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5.  Februar  /  Seite  66 


Wir  Ostpreußen' 


Folge  3  /  Jahrgang  2 


Danzig  im  gesamtdeutschen  Schicksal 

Von  Dr.  Hermann  Rauschning,  früherer  Senatspräsident  der  Freien  Stadl  Danzig,  jetzt  USA 


Der  frühere  .Senatspräsident  von  Danzig,  Dr.  Hermann  Rauschning,  isl  durch  seine 
Bücher  .Gespräche  mil  Hitler“  und  .Revolution  des  Nihilismus“  weltberühmt  gewor¬ 
den.  Von  Danzig  ins  Ausland  gellüchlet,  war  er,  von  hoher  geistiger  Warle  aus, 
einer  der  erbittertsten  Gegner  des  Nationalsozialismus,  dessen  Zusammenbruch  er 
vorausragte;  er  lebt  jetzt  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  In  dem  lol- 
lolgenden  Artikel  wendet  er  sich  gegen  den  .Separatismus“,  der  von  bestimmter  Danziger 
Seil c  verlolgt  wird  und  der  das  .ein  Danziger  sein'  so  stark  betont,  daß  von  dem 
.ein  Deutscher  sein’  nicht  mehr  viel  übrig  bleibt.  Dieser  Aulsatz  behandelt  zwar  mehl 
eine  Präge,  die  uns  Ostpreußen  unmittelbar  angchl,  aber  er  Isl  nicht  nur  wegen  der 
Person  seines  Verfassers  von  Bedeutung,  sondern  er  berührt  auch  so  sehr  grünet  ■  ilzliche 
Fragen,  daß  auch  zahlreiche  Ostpreußen  ihn  mit  großem  Interesse  lesen  werden. 


In  der  deutschen  Presse  erschien  ein  Ar¬ 
tikel  »Der  Sonderfall  der  Freien  Stadt  Dan¬ 
zig*.  Dieser  ist  geeignet,  das  Problem  Dan¬ 
zig  in  einem  völlig  falschen  Licht  erscheinen 
zu  lassen  und  damit  zu  Schlußfolgerungen, 
politischen  Forderungen  und  gegebenen¬ 
falls  politischen  Akten  zu  führen,  die  weder 
dem  deutschen  Volk  noch  einer  künftigen 
Stabilisierung  Europas  dienen  würden.  Ins¬ 
besondere  ist  gegen  die  einseitige  Interpre¬ 
tation  der  alteren  wie  jüngsten  Geschichte 
Danzigs  aufs  schärfste  zu  protestieren.  Sie 
Ist  zu  einem  Teil  geradezu  eine  Verfäl¬ 
schung  der  historisdien  Wahrheit. 

Der  erste  Einwand  ist  gegenüber  dem  von 
der  »Vertretung  der  Freien  Stadt  Danzig* 
eingenommenen  Standpunkt  zu  erheben,  als 
ob  das  Problem  Danzig  im  wesentlichen  ein 
isoliertes  Danziger  Ist.  Die  Frage  der  Zu¬ 
kunft  Danzigs  ist  eine  solche,  die  ganz 
Deutschland  und  das  deutsche  Volk  betrifft. 

Der  zweite  Einwand  ist  dagegen  zu  er¬ 
heben,  daß  das  Danziger  Problem  lediglich 
im  Zusammenhang  mit  der  gewaltsamen 
Einverleibung  durch  das  nationalsoziali¬ 
stische  Regime  erörtert  wird,  anstatt  cs  zu¬ 
gleich  auf  dem  Hintergrund  der  ersten  Tei¬ 
lung  Deutschlands  durch  den  Versailler 
Frieden  zu  betrachten.  Der  Artikel  unter¬ 
schlägt  die  bedeutungsvolle  Tatsache,  daß 
die  gesamte  Danziger  Bevölkerung  nahezu 
einstimmig  in  großer  öffentlicher  Kund¬ 
gebung  im  Jahre  1919  für  das  Verbleiben 
Danzigs  beim  Deutschen  Reich  demonstriert 
hat.  Daß  für  eine  Abstimmung  der  Dan¬ 
ziger  Bevölkerung  nicht  wie  für  Teile  Ost- 
und  Westpreußens  oder  Oberschlesions  eine 
Prozedur  durch  den  Friedensvertrag  vor¬ 
gesehen  war,  sondern  daß  die  Schaffung  der 
Freien  Stadt  rein  arbiträr  von  den  dama¬ 
ligen  Siegermächten  der  Danziger  Bevölke¬ 
rung  aufgezwungen  wurde,  ändert  nichts  an 
der  Tatsache,  daß  die  Danziger  Bevölkerung 
ihrem  Willen,  beim  Reich  zu  bleiben,  ein 
für  allemal  Ausdruck  gegeben  hat.  Diese 
Willenserklärung  war  und  ist  maßgebend, 
nicht  die  Tatsache,  daß  das  nationalsoziali¬ 
stische  Regime  ohne  erneute  Befragung  der 
Danziger  Bevölkerung  Danzig  dem  Reich  ge¬ 
waltsam  einverleibt  hat.  Es  ist  keine  Frage, 
daß  ein  großer  Teil  der  Danziger  Bevölkc- 


Unsei  Titelbild 

Braucht  man  zu  diesem  Bild  überhaupt 
noch  etwa .  cu  sagen ? 

Ein  aller  Mrnn  und  drei  F rauen,  in  einem 
Güterwagen  cus  ih  er  Heimat  im  Osten  nach 
Werten  lall  en:!,  damals,  als  alles  über  und 
um  uni  zus-  t menbrach  .  . ,  Und  sic  können 
noch  von  C.lüch  sagen,  daß  sie  so  Iahten 
konnten  Die  Heimat  ging  verloren,  Mühe 
urtd  Arbeit  eines  Lcbfns  waren  vergeblich, 
und  von  der  Ziikunlt  ist  nur  eins  siiher:  daß 
sie  Not  und  Sorge  bringen  urid  (iaß  man, 
wbhin  mdii'' auch  kommt,  unerwünscht  sein 
Wird.  Foto:  Wolfgang  Etzold. 


rung  in  scharfer  Opposition  dem  Hitler- 
regimc  gegenüberstand.  Die  letzte  halb  freie 
Volkstagswahl  vom  7.  4.  1935  ist  ein  Ruh¬ 
mesblatt  für  die  politische  Urteilsfähigkeit 
der  Danziger  Bürger,  die  damals  unter  Ter¬ 
ror  der  Nationalsozialisten  über  42,7"/«  der 
abgegebenen  Stimmen  gegen  die  National¬ 
sozialisten  abgaben.  Aber  es  ist  eine  über¬ 
aus  unwahre  Behauptung,  daß  sich  damit 
bei  der  überwältigenden  Mehrheit  der  Dan¬ 
ziger  Bevölkerung  irgend  etwas  in  dem 
Wunsch  der  Rückgliederung  in  das  Reich  ge¬ 
ändert  hatte.  Die  Danziger  Opposition  galt 
vielmehr  einzig  und  allein  dem  verbredie- 
risdien  Treiben  des  Nationalsozialismus. 

Der  dritte  Einwand  ist  gegen  die  ge¬ 
schichtliche  Darlegung  zu  erheben.  Dem  in 
der  Geschichte  Danzigs  und  Ordenspreu¬ 
ßens  im  allgemeinen  wenig  orientierten 
Durchschnittsleser  wird  die  Tatsache  unter¬ 
schlagen,  daß  die  Eigenstaal  lichkeit  Danzigs 
wie  jenes  »Preußens  polnischen  Anteils* 
(Westpreußens)  ihren  Ursprung  in  einem 
glatten  Landesverrat  der  großen  Städte  und 
einiger  Stände  gehabt  hat,  in  dem  Städte- 
bundkrieg  von  1454,  der  mit  dem  zweiten 
Thorner  Frieden  1466  und  der  Teilung  Preu¬ 
ßens  endete.  Einem  nur  als  Landesverrat  zu 
interpretierenden  Akt  dieser  Stände,  die 
sich  im  Kampf  gegen  den  Deutschen  Orden, 
und  zwar  nicht  etwa  aus  nationalen,  son¬ 
dern  aus  ständischen  und  ökonomischen 
Sonderinteressen,  der  Oberhoheit  der  Krone 
Polens  freiwillig  unterwarfen. 

Am  schärfsten  isl  gegen  das  Argument 
Stellung  zu  nehmen,  das  aus  der  gewiß 
tragischen  Lage  der  Danziger  Flüchtlinge  im 
Reich  auf  emotionelle  Weise  Kapital  zu 
schlagen  versucht.  Dem  Verfasser  scheint 
es  nicht  zum  Bewußtsein  gekommen  zu  sein, 
daß  dies  politische  Propaganda  und  Stim- 


Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  teilt  mit: 

Für  Moor-Kultivierungen  im  Lande  Nle- 
dersarhsen  sind  ERP-Mittel  bewilligt  wor¬ 
den.  Es  ist  damit  zu  rechnen,  daß  große 
Flächen  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  kulti¬ 
viert  werden.  Für  die  Bewirtschaftung  dieser 
Flächen  sollen  fachkundige  Bauern  angesetzt 
werden,  die  selbst  Moorflächen  bewirtschaf¬ 
tet  und  kultiviert  haben.  In  Ostpreußen  sind 
in  den  letzten  Jahrzehnten  umfangreiche 
Moorkulli Vierungen  mit  sehr  gutem  Erfolg 
durchgeführt  worden,  und  viele  ostpreußi  che 
Bauern  haben  auf  dem  Gebiete  der  Moor¬ 
kultur  Erfahrungen.  Die  Landsr*  r.diall 
will  erreichen,  daß  bei  den  jetzt  anziehenden 
Moorkultivierungen  landsmannscbiftliche 
Gruppcn-Siedlungen  geschaffen  werden.  Es 
ist  nicht  anzunehmen,  daß  die  Moorsiedler 
sich  gleich  in  ein  fertiges,  warmes  Nest  setzen 
können.  Wahrscheinlich  werden  die  meisten 
erst  geraume  Zell  bei  der  Urbarmachung  des 


mungsmache  im  echtesten  nationalsoziali¬ 
stischen  Stile  ist.  Mir  ist  die  Pariasteilung 
der  Ostvertriebenen  wohl  bekannt.  In  Zei¬ 
ten  solcher  Not  steigen  Erbärmlichkeit  und 
gehässige  Selbstsucht  mehr  noch  als  brüder¬ 
liche  Schicksalsverbundenheit  hoch.  Das  ist 
schmerzlich,  aber  menschlich.  Man  muß 
darüber  hinwegkommen.  Aber  solche  Be¬ 
handlung  als  .das  Pack*,  als  lästige  Ein¬ 
dringlinge,  sollte  wohl  dazu  führen,  daß  sich 
die  Ostdeutschen  als  Ganzes  der  Würde  und 
Aufgabe  als  einer  —  sagen  wir  »stellver¬ 
tretenden,  leidenden*  —  Gruppe  bewußt 
werden  und  Einfluß  auf  die  Gestaltung  der 
Gesamtpolitik  Deutschlands  und  Europas  zu 
gewinnen  versuchen.  Aber  daß  Bitterkeit 
des  Elends  der  Fremde  eine  ganze  Gruppe 
Danziger  —  von  der  ich  nicht  annehmen 
kann,  daß  es  die  Mehrheit  isl  —  dazu  füh¬ 
ren  soll,  mit  der  Geschichte  die  Zukunft  des 
deutschen  Volkes  als  Ganzes  zu  verraten 
und  Sonderwünsche  und  -rechte  anzumel¬ 
den,  das  rechtfertigt  in  gewisser  Weise 
einen  bösen  Ausdrude  des  Danziger  Gau¬ 
leiters,  der  midi  persönlich,  der  uns  alle,  die 
wir  seinem  Treiben  Widerstand  leisteten 
als  »Separatisten*  beschimpfte. 

Mit  einer  Ausführung  des  Artikels 
kann  man  sich  einverstanden  erklären:  der 
Darlegung  der  völkerrechtlichen  Lage  der 
Freien  Stadt  Danzig.  Völkerrechtlich  exi¬ 
stiert  Danzig  noch.  Aber  dieser  Tatsache 
kann  keine  große  praktische  politische  Kon¬ 
sequenz  zuerkannt  werden.  Die  gewaltige 
Frage  der  Neuordnung  Europas  und  der 
Wiederherstellung  Deutschlands  ist  nicht 
durch  einen  Rückgriff  auf  Elemente  einer  so 
provisorischen  Ordnung,  wie  es  die  des 
Versailler  Friedens  war,  zu  lösen,  noch 
durch  die  Anmeldung  von  Sonder¬ 
ansprüchen.  Das  deutsche  Volk  kann  nur 
dann  damit  rechnen,  in  den  damit  verbun¬ 
denen  Teilfragen  Berücksichtigung  lür  seine 
Lebensrechte  zu  finden,  wenn  es  einen  ge¬ 
schlossenen  einheitlichen  nationalen  Selbst¬ 
behauptungswillen  entwickelt  und  eine  so 
große  Schicksalsfrage  wie  die  des  deutschen 
Ostens  nicht  vom  Standpunkt  der  Danziger, 
Ostpreußen,  Schlesier  oder  Binnendeutschen 
gesondert  ansieht,  sondern  vom  gesamt¬ 
deutschen  Standpunkt.  Die  Frage  Danzig  st 
nicht  eine  Frage  der  Danziger  allein.  Nicht 
bloß  die  Danziger  haben  ein  Recht  aut  Dan¬ 
zig.  ganz  Deutschland  hat  es 


Moores  gegen  entsprechende  Bezahlung  mit¬ 
hellen  müssen. 

Alle  an  der  Moorsiedlung  interc  i.  r'jii 
ostpreußischen  Bauern  melden  sich  unter  dem 
Kennwort  . Emsland-Plan“  umgehend  bei  der 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  21,  Averhoffstralie  8. 

Es  sind  anzugeben:  Name,  GeburtsJ  :tum, 
Zahl  der  Familienangehörigen,  genrue  Hei¬ 
matanschrift  mit  Angabe  von  Kirchspiel  oder 
Bezirksbaucrasdiaft  und  Kreis,  Größe  des 
heimatlichen  Betriebes  und  der  zu  dem  Be¬ 
trieb  gehörigen  Moorfläche,  jetzige  genaue 
Anschrift  mit  Angabe  des  Kreises  und  Lan¬ 
des,  jetzige  Beschäftigung. 

Wir  bitten,  von  langen  Ausführungen  Ab- 
stan-l  zu  nehmen,  sondern  nur  kurz  das  Ge¬ 
wünschte  mltzuteilen,  um  die  Bearbeitung  zu 
erleichtern,  ’  ebenso  bitten  wir.  -vorerst  von 
Anfragen  abzusehen.  Die  Interessenten  er¬ 
halten  späterhin  Nachricht  und  Fragebogen. 


Ostpreußische  Bauern  für  Moorsiedlung  gesucht! 


Säü  3  /  Jahrgang  2 


.Wir  Ostpreußen* 


5  Februar  /  Sen«  CT 


Der  Lasienausgle'ch  —  eine  „Se  ifenblase" 

Von  anserem  Bonner  Sonderkorrespondenten 


Um  die  Pensionen 

ln  unserem  vorigen  Bericht  aus  Bonn 
haben  wir  darauf  hingewiesen,  daß  der 
2.  Dezember  des  Vorjahres  ein  Wendepunkt 
hinsichtlich  der  Behandlung  von  Vertriebe* 
nenfragen  im  Bundestag  darstellt.  Damals 
zeigte  sich  zum  ersten  Mal,  wie  starke 
Kräfte  gegen  die  berechtigten  Forderungen 
der  Vertriebenen  ankämplen  und  zu  wel¬ 
chen  Mitteln  diese  Kräfte  bereit  sind  zu 
grellen,  um  ihren  Willen  durchzusetzen. 

Aus  einer  mißverstandenen  Beurteilung 
der  an  diesem  Abend  im  Bundestag  gege¬ 
benen  Lage  hatte  damals  das  Zentrum  den 
Antrag  gestellt,  die  auf  der  Tagesordnung 
stehende  Frage  der  Ruhegehälter  für  die 
ostvertriebenen  Beamten  usw.,  falls  not¬ 
wendig,  auf  dem  Wege  der  Erlassung  eines 
Gesetzes  zu  regeln,  nachdem  die  ursprüng¬ 
liche  Vorlage  die  Verabschiedung  einer  ent¬ 
sprechenden  Verordnung  vorgesehen  hatte. 

Schon  gleich  nach  der  damaligen  Sitzung 
des  Bundestages  wurde  die  Befürchtung 
ausgesprochen,  daß  dieser  Zusatzantrag  des 
Zentrums  eine  verhängnisvolle  Wirkung 
ausuben  würde,  indem  die  Regierung  nun¬ 
mehr  die  Möglichkeit  erhielt,  einer  schnel¬ 
len  Lösung  der  Frage  aus  dem  Wege  zu 
gehen.  Denn  bekanntlich  nimmt  die  Erlas¬ 
sung  eines  Gesetzes  schon  rein  formal 
immer  sehr  viel  Mehr  Zeit  in  Anspruch,  als 
die  Verabschiedung  einer  Verordnung. 

Die  Stimmen,  die  diese  Befürchtung  aus- 
spr.  then,  haben  leider  recht  behalten.  Nach¬ 
dem  in  den  verschiedenen  Ministerien  ein¬ 
gehende  Besprechungen  stattgefunden 
hatten  —  an  der  Bearbeitung  dieser  Frage 
sind  die  Ministerien  für  Angelegenheiten 
der  Vertriebenen,  (ur  Justiz  und  Finanzen 
beteiligt  — ,  fand  am  18.  Januar  die  erste 
gemeinsame  Besprechung  der  beteiligten 
Ressorts  statt.  Schon  auf  dieser  Bespre¬ 
chung  stellte  sich  heraus,  daß  die  Vertreter 
des  Finanz-  und  Justizministeriums  der  An¬ 


sicht  sind,  die  Frage  der  Ruhegehälter  könne 
nur  auf  dem  Wege  eines  Gesetzes  geregelt 
werden.  Es  hatten  sich  eine  Menge  formal- 
juristischer  und  finanzieller  Erwägungen  er¬ 
geben,  die  die  Vertreter  der  Ministerien  zu 
diesem  Standpunkt  veranlaßt  hatten.  Vom 
Ministerium  für  Angelegenheiten  der  Ver¬ 
triebenen  war  wohl  durch  den  in  Frage 
kommenden  Referenten  Dr.  Hilgermann 
eine  Vorlage  für  eine  entsprechende  Regie¬ 
rungsverordnung  ausgearbeitet  worden. 
Doch  diese  Arbeit  war  umsonst  ausgeführt, 
die  Vertreter  der  Ministerien,  der  Justiz 
und  Finanzen  beharrten  so  nachdrücklich 
auf  ihrem  Standpunkt,  daß  es  sich  schon 
damals  erwies,  die  Lösung  der  Frage  durch 
eine  Verordnung  würde  nur  unter  aller¬ 
größten  Schwierigkeiten  möglich  sein. 

Bald  darauf  erklärte  auch  Bandesfinanz¬ 
minister  Schäffer,  daß  die  Erlassung  e.nes 
Gesetzes  unbedingt  erfolgen  müsse,  daß  in 
demselben  auch  nur  ein  Teil  der  in  Frage 
kommenden  Beamten  berücksichtigt  werden 
könne  und  daß  vor  dem  1.  April  in  keinem 
Fall  mit  Bezahlungen  entsprechend  dem  Ge¬ 
setz  zu  rechnen  sei.  Vor  dieser  Erklärung 
des  Finanzministers  hatten  Besprechungen 
zwischen  dem  Finanzminister,  dem  Minister 
Lukaschek  und  Vertretern  der  Verba-Ost 
über  diese  Frage  stattgefunden.  Minister 
Lukaschek  erklärte  anschließend,  er  hätte 
alles  von  ihm  Abhängende  getan,  um  eine 
schnellere  Lösung  herbeizuführen,  doch  die 
Widerstände  von  seiten  der  anderen  Mini¬ 
sterien  seien  zu  groß  gewesen. 

So  muß  also  leider  zusammenfassend  fest¬ 
gestellt  werden,  daß  die  Ungleichheit  in  der 
Behandlung  der  einheimischen  und  der  ver¬ 
triebenen  Beamten  weiter  Geltung  haben 
wird.  Ein  Unrecht,  das  durch  Jahre  hin¬ 
durch  angedauert  hat,  wird  also  auch  noch 
auf  längere  Zeit  hinaus  verdiente  Beamte  in 
Mitleidenschaft  ziehen. 


Nadi  dem  „Bürgerkrieg“  die 
„Seifenblase“ 

Der  Kampf  um  den  Lastenausgleich  be¬ 
ginnt  nun  auch  öffentlich  immer  deutlicher 
in  Erscheinung  zu  treten.  Schon  vor  Weih¬ 
nachten  hat  der  Bundesfinanzminister 
Schäffer,  der  in  immer  stärkeren  Maße  auch 
nach  außen  hin  erkennbar  zu  einem  Gegen¬ 
spieler  vieler  berechtigter  Forderungen  der 
Vertriebenen  wird,  erklärt,  der  Lastenaus¬ 
gleich  könne  im  Hinblick  aul  die  Heran¬ 
ziehung  von  Sachwerten  nur  über  einen 
Bürgerkrieg  möglich  werden.  Und  nun  hat 
Verkehrsnunister  Dr.  Seebohtn  in  Bremen 
öffentlich  den  Lastenausgleich  als  politische 
Seilenblase  bezeichnet.  Es  ist  kein  ./under, 
daß  diese  unmißverständlichen  Erklärungen 
zweier  verantwortlicher  Minister  in  weiten 
Kreisen  der  Vertriebenen  begründete  Ent¬ 
rüstung  und  heftigen  Widerspruch  ausgelöst 
haben.  In  diesem  Zusammenhang  lind  zu¬ 
gleich  als  Zeichen  einer  steigenden  Erre¬ 
gung,  von  der  breitere  Vertriebenenkreise 
erfaßt  werden,  muß  auf  die  kommende 
Protestkundgebung  des  Landesver¬ 
bandes  Nordrhein-Westfalen  hingewiesen 
werden,  die  dieser  am  12.  Februar  in  Bonn 
veranstalten  wird. 

Wenn  verantwortliche  Minister  auch 
weiterhin  die  Ebene  sachlicher  Auseinander¬ 
setzung  über  den  Lastenausgleich  verlassen 
werden,  so  wird  man  sich  auf  Seiten  der 
Vertriebenen  sehr  wohl  überlegen  müssen, 
ob  nicht  schon  der  Zeitpunkt  gekommen 
ist,  wo  man  als  Gegenzug  gegen  Schlag¬ 
worte  und  die  Aufpeitschung  von  Leiden¬ 
schaften  und  Trieben  im  Kampf  gegen  den 
Lastenausgleich  ebenfalls  zu  Mitteln  greifen 
muß,  die  in  der  Oeffentlichkeit  nachhaltigen 
Eindruck  hinterlassen  müssen. 

Es  ist  bedauerlich,  daß  solche  Entgleisun¬ 
gen  von  Regierungsvertretern  stattgefunden 
haben.  Und  dieses  umsomehr,  als  der 
Lastenausgleich  seinem  ganzen  Charakter 
nach  unausbleiblich  zu  bestimmten  Schärfen 
führen  muß.  Umsomehr  müßte  versucht 
werden,  die  notwendigen  Auseinanderset¬ 
zungen  möglichst  sachlich  zu  führen,  wenn 
man  nicht  das  Aufeinandcrprallen  mensch¬ 
licher  Leidenschaften  herbeiführen  will,  wo¬ 
bei  immer  die  Gefahr  entstehen  wird,  daß 
Fehlentscheidungen  in  dieset  oder  einer  an¬ 
deren  Richtung  fast  zwangsläufig  erfolgen 
müssen. 

Die  in  unserem  vorigen  Bericht  erwähnten 
Thesen  aus  der  Denkschrift  des  Finanz¬ 
ministers  zum  Lastenausgleich  stehen  nun¬ 
mehr  im  Ausschuß  des  Bundestages  für  den 
Lastenausgleich  zur  Beratung.  Wie  man 
hört,  haben  dort  die  ersten  grundsätzlichen 
Aussprachen  begonnen.  Allerdings  hat  es 
sich  hierbei  mehr  um  allgemeine  Fragen, 
auch  formaler  Natur  gehandelt,  ohne  daß 
der  eigentliche  Kern  des  Lastenausgleichs 
schon  zur  Debatte  gestellt  worden  wäre.  Be¬ 
achtlich  ist  es,  daß  aus  den  Kreisen  der 
Wirtschaft  sich  in  der  letzten  Zeit  die  Stim¬ 
men  mehren,  welche  der  Ansicht  Ausdruck 
geben,  eine  weitere  Verzögerung  der  Ent¬ 
scheidungen  über  den  Lastenausgleich  wära 
vom  Standpunkt  der  Wirtschaft  aus  nicht 
mehr  vertretbar.  Die  Wirtschaft  wolle 
wissen,  mit  welchen  Belastungen  sie  in  Zu¬ 
kunft  werde  rechnen  müssen,  sie  müsse  aus 
der  Unsicherheit  in  dieser  Beziehung  her¬ 
aus.  Ob  diese  klare  Einsicht  mit  dem  Wil¬ 
len  verbunden  ist,  die  notwendigen  Opfer 
zu  bringen,  das  ist  eine  Frage,  deren  Beant¬ 
wortung  erst  die  Zukunft  mit  sich  bringen 
kann. 


Kyffhäuser~Öffnung  im  Jahre  2000 


rAl>*i  uck  ist  ja  gat  mehl  Baibarossa  —  d  ■ ;  is  ja  unser  Großvater,  der  teil  1949  aul 

die  Sulun  hüte  wallet.“ 
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5.  Februar  /  Seite  68 


,Wlr  Ostpreußen1 


Folge  3  /  Jahrgang  3 


Ein  Erfolg  ln  der  Steuerfrage 

Das  vom  Finanzministerium  dem  Bundes¬ 
tag  vorgeslellto  und  schon  in  demselben 
verhandelte  Gesetz  Ober  die  Steuerreform 
enthielt  bekanntlich  einige  Neuerungen,  die 
sntr  hätten  lür  die  Vertriebenen  sehr  un¬ 
günstig  auswirken  können.  Es  handelto  sieb, 
wie  schon  in  unserem  vorigen  Bericht  er¬ 
wähnt,  vor  allem  um  Abzüge  lür  Vertrie¬ 
bene,  in  welche  Summen  hineingenommen 
werden  konnten,  die  von  den  Vertriebenen 
ftir  die  Anschaffung  lebensnotwendiger 
Güter  aufgowendet  worden  waren.  Bis  fetzt 
war  die  Möglichkeit  gegeben  gewesen,  diese 
Aufwendungen,  falls  die  notwendigen  Be¬ 
lege  vorgeiegt  werden  konnten,  in  voller 
flöhe  in  Abzug  zu  bringen.  Die  Novelle  der 
Regierung  sah  nun  vor,  daß  nur  ein  fest¬ 
stehender  Pauschalbetrag  monatlich  vom 
Grundgehalt  bzw.  Grundeinkommen  in  Ab¬ 
zug  gebracht  werden  konnte. 

Unter  den  Abgeordneten  des  Bundestages, 
soweit  sie  Vertriebene  waren,  und  Inner¬ 
halb  der  Organisation  der  Vertriebenen 
hatte  diese  drohende  Verschlechterung  der 
Sleuerlage  der  Vertriebenen  heilige  Oppo¬ 
sition  horvorgerulon.  Die  Vertrtebenen- 
Abgeordnetcn  hatten  sofort  ihre  Einwände 
ln  unmißverständlicher  Form  zum  Ausdruck 
gebracht.  Es  ist  erfreulich,  festzustcllen.  daß 
die  entsprechenden  Vorstellungen  ein  posi¬ 
tives  Ergebnis  gezeitigt  haben.  Noch  vor 
Verabschiedung  des  Gesetzes  hat  der  Fi¬ 
nanzminister  eine  Weisung  an  die  ihm 
unterstellten  Behörden  erlassen,  auf  Grund 
deren  ab  I.  Januar  1950  die  Abzüge  ent¬ 
sprechend  der  bisherigen  Praxis,  d.  h.  bei 
Vorlage  der  entsprechenden  Belege  voll  in 
Rechnung  gestellt  werden  sollen. 

Nldtl  Betreuung, 
sondern  aktive  Mitarbeit  im 
Wohnungsbau 

Die  Frage  der  Wohnraurobesrhalfung  ist 
ln  der  letzten  Zelt  Immer  stärker  in  den 
Vordergrund  des  allgemeinen  Inleresses  ge¬ 
treten.  Natürlicherweise  sind  wir  Vertrie¬ 
bene  In  ganz  besonderem  Maße  dazu  ver¬ 
anlaßt,  alle  Maßnahmen,  die  auf  diesem  Ge¬ 
biete  ergriffen  werden,  dahingehend  zu 
prüfen,  ob  die  fraglos  vorhandene  arge 
Wohnungsnot  der  Vertriebenen  dmch  diese 
wenigstens  zum  Teil  behoben  wird.  Ver¬ 
gessen  wir  nicht,  noch  müssen  Tausende 
und  Abertausende  von  uns  in  Lagern  Ihr 
Dasein  fristen,  eine  Kulturschande,  die  so 
schnell  wie  möglich  aus  der  Welt  geschafft 
werden  muß.  Bei  den  Verhandlungen  um 
die  verschiedenen  Etats  der  Ministerien  war 
die  Summe  von  250  Mül.  DM  genannt 
wordon,  die  im  Jahre  1950  für  den  Woh¬ 
nungsbau  aufgewendet  werden  sollen.  Kürz¬ 
lich  haben  nun  Besprechungen  in  Gegenwart 
des  Bundeskanzlers  und  des  Wieder, lulhau- 
ministers  staltoelunden,  während  derer  die 
näheren  Einzelheiten  der  Durchführung 
dieses  Bauprogramms  durchgesprochen  wor¬ 
den  sind.  Kurz  nach  dieser  Besprechung  hat 
dann  der  Wicderaufbauminfster  WUdermuth 
ln  einer  öffentlichen  Erklärung  licrvor- 
gehoben,  daß  für  Vertriebene  gesondert 
50  000  Wohnungen  aufgebaut  werden  sollen. 

So  erfreulich  diese  Tatsache  ist,  so  muß 
doch  darauf  hingewiesen  werden,  daß  bei 
der  Durchführung  des  Wohnhauprogrammcs 
für  1950  vor  allem  erreicht  werden  muß.  daß 
die  Vertriebenen  seihst  aktiv  in  den  Woh¬ 
nungsbau  eingeschaltet  werden.  Nach  der 
bisheri-v-n  Praxis  ergab  es  sich  last  immer, 
daß  die  Vertriebenen  so  odo-  anders  als  die 
Zu  Betreuenden  in  dun  Plan  der  Wohnreum- 
beschaffung  einbezogen  würden,  talsächlich 
•her  bei  der  Durchführung  dieses  Planes 
praktisch  ausgeschaltet  wurden,  Weder 
konnten  die  Vertriebenen  selbst  in  nennens¬ 
wertem  Maße  als  Bauherren  in  Erscheinung 


treten,  noch  konnten  sie  sich  als  Bauunter¬ 
nehmer,  Handwerker  usw.  in  beachtlichem 
Umlang  in  den  Wohnungsbau  einschalten. 
Dabei  haben  viele  Beispiele  gezeigt,  daß  die 
Vertriebenen  durchaus  gewillt  und  fähig 
sind,  selbst  Hand  anzulegen  —  im  weitesten 
Sinne  dieses  Wortes  —  und  daß  durch  die 
Einschaltung  der  Vertriebenen  nicht  nur 
wesentliche  finanzielle  Ersparnisse  erzielt 
werden  können,  sondern  daß  auch  viele 
Vertriebene  wieder  zu  eigenem  Hausbesitz, 
wenn  auch  ln  bescheidenem  Umfange,  ge¬ 
langen  können.  Insbesondere  innerhalb  von 
Gruppen  von  Vertriebenen,  die  noch  fest 
Zusammenhalten  und  zur  Gemeinschafts¬ 
arbeit  bereit  sind,  sind  schöne  Erfolge  auf 
diesem  Gebiet  zu  verzeichnen  gewesen,  ins¬ 
besondere  in  Süddeulschiand. 

Bei  der  Entscheidung  darüber,  weiche  Me¬ 
thoden  im  weitesten  Sinne  dieses  Wortes 
beim  künftigen  großen  Wohnungsbau  an¬ 
gewandt  werden  sollen,  ist  vor  allem  zu 
verlangen,  daß  vom  Grundsatz  der  soge¬ 
nannten  Betreuung  im  Hinblick  auf  tfie  Ver¬ 
triebenen  endlich  Abstand  genommen  wer¬ 
den  muß  und  die  Vertriebenen  aktiv  als 
Bauherren  oder  auf  andere  Weise,  in  jedem 
Falle  als  Mithandelnde,  in  den  Wohnungs¬ 
bau  eingeschaltet  werden  sollen. 

Ein  Plan  von  Göhel  .  .  . 

Kürzlich  berichtete  der  .Volksbote*,  daß 
der  Geistliche  Rat  Göbel  neue  Pläne  ver¬ 
wirklichen  wolle.  Er  wolle  einen  .Ostdeut¬ 
schen  Volksrat*  bilden,  der  Verhandlungen 
mit  der  sowjetischen  Besalzungsmacht 
zwecks  Rückkehr  der  Vertriebenen  in  die 
unler  polnischer  und  russischer  Verwaltung 
stehenden  Gebiete  aulnehmen  solle.  Pfarrer 
Göbel  hat  erklärt:  .Die  Russen  werden  uns 
einfachen  Leuten  nichts  antun.  Allerdings 
müsse  sich  jeder  Einzelne  der  mit  ihm  zu¬ 
rückkehre,  zu  dem  Mut  durchringen,  ge¬ 
gebenenfalls  umgebracht  oder  nach  Sibirien 
verschleppt  zu  werden*.  Die  vom  .Volks¬ 
boten*  wiedergegebenen  Pläne  des  Geist¬ 
lichen  Rates  Göbel  sind  auch  in  Bonn  Ge¬ 
genstand  von  Uebcrlcgungcn  gewesen,  da 
man  dort  genau  weiß,  daß  der  Geistliche 
Rat  zeitweise  innerhalb  weiter  Kreise  von 
Vertriebenen  einen  beachtlichen  Einfluß 
ausgeübl  hat.  Allerdings  glaubt  man,  daß 
die  Zell  für  große  Einwirkungsmöglichkeiten 
von  seiten  des  Geistlichen  Rates  vorüber 
sei.  Er  hätte  sich  in  die  bestehenden  Orga¬ 
nisationen  der  Vertriebenen  nicht  einfügen 
können,  insbesondere  hätte  er  den  Anschluß 

„Das  weiß  der 

Bundesfinanzminister  S  ch  ä 

Vor  wenigen  Tagen  hat  Bundes  finanz- 
mlntsler  Dr.  Schalter  auf  der  Pressekonferenz 
in  Bonn  eingehende  Erklärungen  zum  Lasten- 
ausgle.di  abgegeben.  Bei  der  Erwähnung  der 
Denkschrift  des  Finanzministeriums  zum 
La«'enausgleich  haben  wir  darauf  hmqewie- 
sen,  daß  diese  Denkschrift  eigentlich  nur 
eine  Diskussionsgrundlage  darstelle,  die  die 
wirklichen  Ansichten  des  Finanzministeri¬ 
ums  nicht  durthblicken  lassen. 

Nun  hat  der  Bundesfinanzminister  selbst 
6eine  eigene  Stellungnahme  zum  Lastenaus¬ 
gleich  ausführlich  Umrissen. 

Es  würde  zu  weit  führen,  hier  eingehend 
über  die  Einzelheiten  der  Rede  zu  sprechen. 
Es  seien  nur  folgende  zusammenfassende 
Feststellungen  über  die  wichtigsten  Ab¬ 
schnitte  denselben  gemacht: 

I.  Wenn  bis  jetzt  der  Grundsatz,  die  Krieg¬ 
geschädigten  hätten  ein  Recht  auf  den  Lasten- 
ausgle'ch,  allgemein  anerkannt  wurde  und 
Uber  diese  Frage  in  der  Oeflentlichknil  nicht 
mehr  Zweifel  bestanden,  so  hat  der  Bmides- 
hnanzminister  in  seiner  Rede  noch  einmal 


an  seine  eigene,  die  schlesische  Landsmanns 
schalt,  nicht  gefunden.  Man  glaubt  daher 
nicht  mehr  daran,  daß  der  Geistliche  Rat 
innerhalb  der  Führung  der  Vertriebenen  in 
Zukunft  einen  wesentlichen  Einfluß  ge¬ 
winnen  werde.  In  dieser  Ansicht  wird  man 
dadurch  bestärkt,  daß  in  der  letzten  Num¬ 
mer  der  .Breslauer  Nachrichten*  ein  Auf¬ 
satz  aus  der  Feder  des  neuen  Sprechers  dar 
schlesischen  Landsmannschaft,  Dr.  Rinke,  er¬ 
schienen  ist,  in  dem  in  unmißverständlicher 
Weise  gegen  die  oben  angeführten  Pläne 
des  Geistlichen  Rates  Stellung  genommen 
wird.  Diese  Stellungnahme  Ist  in  Ihrer 
Schärfe  unmißverständlich  und  enthält  u.  a. 
folgende  Sätze:  .Wie  kann  ein  vernünftiger 
Mensch  nach  alldem,  was  wir  im  Osten  er¬ 
lebt  haben,  einen  derartigen  Gedanken 
überhaupt  erwägen,  geschweige  denn  aus- 
sprechen?  Wie  kann  ein  Politiker  so  töricht 
sein,  .Verhandlungen*  mit  dem  Sowjet« 
System  vorzuschlagen?  ,  .  .* 

Ohrfeigen 

Im  Bundestag  hat  sich  kürzlich  ein  höchst 
unerfreulicher  Vorgang  abgespielt:  es  ist  zu 
den  ersten  Tätlichkeiten  zwischen  zwei 
Volksvertretern  gekommen.  Wenn  schon 
dieser  Vorgang  an  sich  zu  verurteilen  ist, 
so  ist  das  Bedauerliche  für  uns  Vertriebene 
noch  besonders  darin  zu  sehen,  daß  ein 
Vertriebener-Abgeordneter  —  der  Vor* 
sitzende  des  Neubürgerbundes  Götzendorf 
—  derjenige  gewesen  ist,  der  die  Tätlich¬ 
keiten  begonnen  und  der  einem  Abgeord¬ 
neten  der  CDU  aus  Bayern  einen  Schlag  ins 
Gesicht  versetzt  hat.  Das  hätte  in  keinem 
Fall  geschehen  dürfen.  Und  dies  umsomehr, 
als  es  nicht  eine  Affekthandlung  war,  son- 
dern  eine  angedrohte  und  daher  wohlüber¬ 
legte  Tätlichkeit. 

Es  muß  lebhaft  bedauert  und  beanstandet 
werden,  daß  ein  Abgeordneter  der  Ver¬ 
triebenen  sich  zu  einer  solchen  Handlungs¬ 
weise  hat  hinreißen  lassen.  Die  Stellung  der 
Vertriebenen-Abgeordneten  im  Bundestag, 
die  sowieso  wahrlich  keine  leichte  und  ein¬ 
fache  ist,  wird  durch  solche  Vorfälle  nur 
noch  schwieriger. 

Zwei  Vorstandsmitglieder  des  Neubürgel* 
blindes  sind  nach  der  Schlägerei,  in  die  der 
Abgeordnete  Götzendorf  im  Bundeshaus  ver¬ 
wickelt  wurde,  von  Ihren  Aeinein  zurück- 
getreten,  und  haben  eine  diesbezügliche  Mit¬ 
teilung  dem  Abgeordneten  Götzendorf,  der 
Vorsitzender  des  Neubürqerbundes  ist,  x*>- 
gehen  lassen. 

liebe  Go*t . . 

f  f  e  r  zum  Lastenausgleich 

eine  Generaldebatte  über  das  ganze  Problem 
des  Lastenausgleichs  ausgelöst.  Denn  er  hat 
angeführt,  daß  ein  Lastenausgleicfi  eigentlich 
schon  in  vieler  Beziehung  erfolg!  sei,  indem 
er  z.  B.  körperliche  Beschädigungen  im  Krieg® 
als  erfolgte  Leistung  im  Sinne  des  Lasten* 
ausgleicbs  bezeichnete.  Ein  Einheimischer 
also,  der  etwa  ein  nennenswertes  Ver¬ 
mögen  besitze  und  eine  KrieqsbeschS« 
dlgung  erlitten  habe,  hätte  nach  An¬ 
sicht  des  Ministers  seine  Pflicht  hin¬ 
sichtlich  des  Lastenausgleichs  schon  eriuirt, 
Ebeno  bezeichnete  der  Minister  die  hob® 
steuerliche  Belastung,  die  heute  Geltung 
habe,  ebenfalls  als  bereits  erfolgte  Leistung 
isn  Sinne  des  Lastenausgle'chs.  Durch  ddos® 
Ausführungen  wird  natürlich  das  bisher 
grundsätzlich  anerkannte  Recht  der  Vertrie¬ 
benen  auf  Ausgleich  der  verbliebenen  Ver¬ 
mögenswerte  im  Verhältnis  zu  ihren  ver¬ 
lorenen  Vermögen  völlig  in  Fra-e  oestciH. 

2.  Der  Bundesfinanzm  n  .'er  lehnte  in  sek- 
neu  Ausführungen  einen  eH-eme  nen  Zwang 
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Tn  der  Baracke  geht  das  Licht  an.  Es  ist 
drei  UhT  nachmittags.  Ich  liege  schon  lange 
wach.  Die  Wanzen  waren  wieder  so  grau¬ 
sam.  Nicht  einmal  am  Tage  lassen  sie  uns 
Kühe,  ba  ist  wieder  solch  ein  Biestl  Voll 
Ekel  scharre  ich  den  dick  voll  Blut  ge¬ 
sogenen  Quälgeist  vom  Lager.  Wir  haben 
nun  schon  drei  Wochen  hintereinander 
Nachtschicht.  Wann  wird  nur  Schicht¬ 
wechsel  sein,  wann  werden  wir  nur  einmal 
ausschlaten  können!  Die  Glieder  sind  blei¬ 
schwer,  die  Augen  brennen  und  schmerzen, 
wir  können  nicht  mehr.  Nie  arbeiten  wir 
ihnen  genug,  sie  müssen  uns  bis  aufs  Letzte 
aiissaugen. 

Diese  Nacht  sollen  wir  einen  neuen  Sta¬ 
pel  anfangen.  Ach.  wenn  doch  irgendetwas 
geschähe!  Vielleicht  steigt  der  Frost  diese 
Nacht  so,  daß  wir  nicht  zur  Arbeit  braudien. 
Aber  hier  können  ja  55  Grad  Frost  sein, 
und  sie  jagen  uns  doch  heraus. 

Ich  knacke  zwei  fette  Kleiderläuse  auf 
meiner  Kopfunterlage,  nehme  dann  die 
Lumpen  unter  meinem  Kopf  hervor  und 
schüttle  die  letzten  Wanzen  ab.  Es  lohnt 
doch  nicht  mehr,  weiterzuschlafen,  ich  werde 
aufstehen. 

.fein  kleiner  Arbeitskamerad  Gertraud 
neben  mir  schläft  noch  friedlich.  Sie  ist  erst 
sechzehn  Jahre  alt,  mit  vierzehn  wurde  sie 
von  den  Russen  hierher  verschleppt.  Armes 
Kleines,  Du  weißt  noch  nicht,  wie  schön  das 
Leben  sein  kann.  Als  der  Krieg  anfing, 
warst  Du  noch  Kind.  Deine  Jugend  ver¬ 
bringst  Du  jetzt  im  Arbeitslager  im  Norden 
Rußlands!  Ihre  mageren  sehnigen  Aermchen 
mit  den  stark  hervortretenden  Adern  liegen 
auf  der  zerrissenen  Decke,  die  kleinen 
Hände  müssen  Tag  für  Tag  und  Nacht  für 
Nacht  schwere  Baumstämme  heben.  Sie  mur¬ 
melt  irgend  etwas  unverständliches  und 
lächelt.  Sicher  träumt  sie  von  ihrer  Mutter, 


Kohlsuppe  wird  emplangen  .  .  . 


die  heute  Geburtstag  hat.  Die  Photographie 
am  Kopfende  des  Lagers  hat  sic  mit  Tan- 
nenzweigen  geschmückt.  Vielleicht  ist  ihre 
Mutter  auch  irgendwo  in  Rußland  in  irgend¬ 
einem  Lager,  vielleicht  ist  sie  auch  schon 
tot 

Mir  tut  es  leid  die  Kleine  zu  wecken, 
abei  es  ist  Zelt.  Es  gongt  zum  Aufstehen 
für  die  Nachtsducht.  Draußen  ist  es  bereits 


ganz  dunkel,  die  Sterne  stehen  schon  am 
Himmel.  .Komm  Gertraud,  wir  müssen 
wieder,  vielleicht  ist  es  doch  die  letzte 
Nacht.  Die  Norm  muß  doch  endlich  mal  er¬ 
füllt  sein,  dann  können  wir  Morgen  gleich 
die  Nacht  weiterschlafen.  Ich  hole  Dir  heute 
Essen,*  versuche  ich  sie  zu  trösten. 

Die  anderen  in  der  Baracke  stehen  in¬ 
zwischen  auch  auf  und  schicken  sich  an.  die 
Arbeitslumpen  anzuziehen.  Laut  schimpfend 
unter  furchtbaren  Drohungen  durchwehten 
einige  Frauen  den  Lumpenhaufen.  Ich 
klettere  von  meiner  Pritsche  herunter.  Na¬ 
türlich  sind  auch  meine  Fußlappen  vom 
Ofen  gestohlen.  Wie  gemein,  meine  neuen 
Fußlappen  zu  klauen!  Was  soll  ich  jetzt 
machen,  es  bleibt  mir  nichts  übrig  als  die 
Nächstliegenden  vom  Ofen  zu  nehmen 
Kunstgerecht  umschlinge  ich  damit  meine 
Füße  und  steige  in  die  Filzstiefel.  Die 
werden  auch  nie  trocken,  das  kann  ja  nett 
werden  diese  Nacht  bei  dem  Frost  und 
nassen  Valenk’s' 

Die  Brigadeführerin  hat  Brot  geholt.  Die 
bis  aufs  Gramm  abgewogenen  Stücke  liegen 
verlockend  auf  dem  Brett.  Einmal  alle  22 
Portionen  aufessen  können!  Diesen  Wunsch 
äußert  mindestens  jedesmal  eine  aus  der 
Brigade  beim  Anblick  des  Brotes.  .Zieht 
Euch  nur  alles  an,  was  Ihr  besitzt.  Mädels*, 
sagt  die  Brigadistin,  .so  kalt  wie  heute  war 
es  noch  nie.  Vielleicht  brauchen  wir  nicht 
zur  Arbeit,  das  Werk  friert  ja  ein.*  Sie 
schlägt  sich  die  vcrklammten  Hände  warm. 
Ich  denke  an  den  neuen  Stapel  mit  den 
dicken  A-Stämmen.  .Lieber  Gott,  laß  doch 
ein  Wunder  geschehen,  und  bewahre  uns 
vor  dieser  kalten  Nach'!" 

Heute  gab  es  weniger  Brot,  denn  die 
Norm  war  wegen  der  erschwerten  Arbeit 
bei  dem  anhaltenden  hohen  Frost  nicht  er¬ 
füllt.  Gertraud  ist  schon  am  Kauen,  lang¬ 
sam  genießt  sie  Krume  für  Krume.  .Als  ob 
wir  daran  Schuld  sind,  daß  es  in  Rußland  so 
kalt  ist.  Zweimal  zubeißen  und  dann  ist 
Schh’ß  mit  dem  Brot.  Die  blöde  Norm,  die 
schaffen  wir  ja  doch  nie!  Die  haben  sich  be¬ 
stimmt  auf  dem  Normbüro  mit  ihren  kind¬ 
lichen  Rechenmaschinen  verrechnet.*  meint 
sie.  .Was  mag  Mutti  heute  essen?  Wenn  sie 
in  Deutschland  ist,  hat  sie  sicher  schon 
Kuchen  zu  ihrem  Geburtstag.*  .Paß  auf, 
Gertraud,  zu  Deinem  Geburtstag  im  Mai 
sind  wir  bestimmt  zu  Hause.  Die  neueste 
Parole  ist  doch,  daß  im  nächsten  Jahr  alle 
Deutschen  ausgeliefert  werden.*  .Aus- 
ge rechnet  Du  glaubst  daran,  das  ist  doch 
eine  der  üblichen  Aufmunterunasparolen, 
das  war  bisher  jedes  Jahr  dasselbe.  Viel¬ 
leicht  werden  ein  paar  Kranke  fahren,  aber 
wir  .Gesunden“  (sie  betont  das  Wort  höh¬ 
nisch)  halten  die  Stellung.*  Sie  sitzt  noch 
immer  oben  auf  ihrer  Pritsche  und  starrt 
hoffnungslos  in  das  Dunkel  der  muffigen 
Baracke.  .Komm,  Kleines,  gib  mir  Deine 
Büchsen,  i<h  hol  Dir  jetzt  das  Geburtstags¬ 
essen.*  Ich  versuche  möglichst  fröhlich  zu 
scheinen,  aber  es  gelingt  mir  nicht  recht. 
Ein  Kloß  steckt  mir  im  Hals.  Ich  wende  mich 
ab  und  gehe  zum  Eßraum,  die  Kohlsuppe 
holen. 

Dort  herrscht  schon  Hochbetrieb.  Vor  den 
SchilteriT  stehen  sie  in  langen  Schlangen, 
unsere  Brigade  ist  noch  lange  nicht  an  der 
Reihe.  Die  russischen  Verbannten  drängen 
immer  wieder  die  deutschen  Frauen  vom 
Schalter.  Spuckend  und  fluchend,  brutal  um 
sich  stoßend,  versuchen  sie  zu  ihrer  Suppe 
zu  kommen.  Es  hat  keinen  Sinn,  sich  da¬ 
gegen  zu  wehren.  Die  Deutschen  haben 


hier  keine  Rechte,  sie  sind  alle  schon  zu 
schwach  geworden  in  den  drei  unmenschlich 
schweren  Jahren  der  Gefangenschaft,  eigent¬ 
lich  sind  sie  nur  noch  Last.  Da  endlich 
kommt  unsere  Brigadistin  an  den  Sehr!  er. 
Das  erste  Tablett  mit  der  Suppe  in  den  ro¬ 
stigen  Blechschüsseln  wird  gebracht.  Am 


Fluchend  kommt  der  Arbeitskommandant 


Tisch  herrscht  gespannte  Stille.  Die  ersten 
rühren  mit  leeren  Löffeln  in  der  Kohlsuppe. 
.Natürlich  wieder  Wasser.  Die  sparen  wohl 
schon  für  den  nächsten  ersten  Mai."  Ent¬ 
täuscht  fangen  sie  an.  das  Kohlwasser  zu 
essen.  Ich  kippe  die  Suppe  für  Gertraud  in 
ihre  Büchse.  Sie  hat  Glück,  ich  kann  drei 
Kohlblättchen  zählen.  Das  mußte  nun  die 
vierzehn  Stunden  bis  morgen  früh  aus- 
reichen,  bei  pausenloser  schwerer  körper¬ 
licher  Arbeit. 

Bis  zum  Raustrelen  ist  noch  etwas  Zeit. 
Ich  krieche  auf  meine  Pritsche.  Was  gäbe 
ich  darum,  wenn  ich  jetzt  bis  morgen  früh 
schlafen  könnte!  Auch  jetzt  quälet  di« 
Wanze-n  schon  wieder.  Ach,  nur  schlafen, 
schlafen  möchte  ich.  weiter  nichts,  ich  würde 
sogar  mein  tägliches  Brot  für  eine  Nacht 
Schlaf  geben!  Das  Liegen  auf  der  Pritsch« 
gibt  keine  Entspannung,  ich  warte  auf  den 
Gong  zum  Raustrelen.  Die  Nerven  sind  bis 
aufs  Aeußerste  gespannt,  obwohl  es  jeden 
Abend  dasselbe  ist.  das  Warten  auf  das  un¬ 
erbittliche  Zeichen,  nach  dem  man  aus  er¬ 
wärmender  Baracke  von  seinem  Lager  in 
die  eisige  Kälte  des  nordischen  Winters  ge¬ 
stoßen  wird.  Da,  es  gongll  Oh  die  glück¬ 
lichen  Kranken  in  den  Lazarettbarackenl 
Wenn  sie  auch  krank  s  nd,  sie  können  jetzt 
liegen  bleiben.  Warum  bin  ich  nur  gesund, 
ich  könnte  doch  wenigstens  einmal  nur  vier¬ 
zehn  Tage  Fieber  haben.  Schwerfällig  und 
langsam  erheben  sich  die  Frauen  von  ihren 
Pritschen.  Wir  helfen  einander  in  die  schwe¬ 
ren  wattierten  Jacken.  Das  Gesicht  wird  bis 
unter  die  Augen  mit  Schals  verbunden. 
.Weiß  jemand,  wieviel  Grad  Frost  heute 
sind?  Geht  doch  mal  zum  Arbeitskomman¬ 
dant  fragen,  ob  wir  wirklich  heute  raus 
müssen."  Wir  haben  die  Hoffnung  noch 
nicht  aufgegeben,  aber  es  geschieht  kein 
Wunder.  Keiner  kommt  und  sagt  .Mädels, 
weil  es  heule  so  kalt  ist,  braucht  ihr  nicht 
zu  arbeiten.  Zieht  Euch  aus  und  gebt  schla¬ 
fen.*  Stattdessen  tut  sich  die  Barackenlür 
auf  und  herein  kommt  fluchend  der  Arbeits- 
kommandant.  .Los  los,  schnell  schnell  zum 
Tor,*  brüllt  er  wütend,  dazu  die  üblichen 
begleitenden  Flüche,  bei  deren  Ueberset- 
zung  uns  wegen  der  Ungeheuerlichkeit 
ihrer  Bedeutung  jedesmal  von  neuem  schau¬ 
dert.  Verängstigt  auigescheucht  drängeln 
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die  Frauen  nur  Barackenlür.  Der  Komman¬ 
dant  treibt  die  nächste  Baracke  zum  Tor. 
Langsam  schleichen  wir  aut  den  durch  liefen 
Schnee  getretenen  Stegen  eine  hinter  der 
anderen  zum  Tor.  In  den  wattierten  Klei¬ 
dern  steckt  noch  die  wohlige  Wärme  der 
Baracke.  Am  Tor  stehen  schon  andere  Bri¬ 
gaden.  Keine  ist  zu  erkennen.  Alle  sind  bis 
auf  die  Augen  vermummt.  Wie  sollen  wir 
nur  bei  der  Kalte  aut  dem  Stapel  arbeitenl 
Der  Meister  wird  uns  bestimmt  wieder  das 
Feuer  ausmachen.  Wir  haben  ja  ohnehin 
nicht  Zeit,  uns  aufzuwarmen.  Wären  wir 
nur  nicht  so  früh  aus  der  Baracke  gegangenl 
Jetzt  müssen  wir  hier  wieder  ewig  stehen. 
Die  Kälte  dringt  langsam  durch  die  Beklei¬ 
dung  bis  aut  den  Körper.  Meine  FuBIappen 
sind  längst  an  den  nassen  Filzstiefeln  lest- 
gctroren. 

Das  Tor  wird  aulgemacht.  Langsam 
schiebt  sich  der  Zug  der  Arbeiter  durch  das 
Tor.  Dort  stehen  die  Posten  in  dicken 
Pelzen.  Sie  zählen  ängstlich  genau,  jede 
Reibe  mit  der  Hand  berührend.  Das  Ergeb¬ 
nis  schreiben  sie  auf  Holzbretter.  Keine 
Angst,  es  wird  keine  von  uns  freiwillig  in 
den  Urwald  laufen  und  sich  dem  Tod  des 
Erfrierens  ausse  zen.  Wir  wollen  doch  alle 
noch  einmal  nach  Hause.  Das  erste  Mal 
Zählen  wäre  überstanden.  Langsam  und 
stumm  schlürfen  wir  durch  die  Nacht  dem 
zweiten  Zählerposten  zu. 

Plötzlich  vor  uns  eine  Stockung,  ein  Mä¬ 
del  ist  hingefallen.  Gerda  hat  wieder  ihren 
epileptischen  Anfall.  Daß  der  Doktor  sie 
immer  wieder  zur  Arbeit  schickt.  Hat  er 
denn  kein  Erbarmen  mit  der  Kranken?  Die 
Brigadistin  Ist  um  Gerda  bemüht.  .Wir 
müssen  Sie  zum  Lager  zurück brlnqen.  Wenn 
sie  hier  auf  dem  Schnee  anfängt  zu  toben, 
friert  sie  sich  war  an",  ruft  sie.  Es  dauert 
eine  Welle,  bis  sich  ein  Mädel  entschließt, 
zu  helfen.  Alle  sind  ja  viel  zu  müde,  sie 
können  sich  kaum  selber  schleppen.  Nun 
sind  wir  an  der  Kranken.  Der  Krampf  be¬ 
ginnt,  der  Körper  bäumt  sich  auf  und  nieder, 
jedesmal  schlägt  der  Kopf  auf  den  hartge¬ 
frorenen  Schnee.  Arme  Gerda,  gut,  daß  du 
nichts  dabei  (ühlstl  Nun  müssen  wir  doch 
auf  einen  Schlitten  von  der  Tagesschicht 
warten,  tragen  können  wir  sie  unmöglich. 
Teilnahmslos  gehen  die  Frauen  an  der 
Gruppe  vorüber.  Da  kann  doch  keiner 
helfen. 

Da  blinkt  das  Licht  vom  Wachturm  des 
Zählers.  Wenn  die  zweite  Zählung  nur' 
schnell  ginge,  und  wir  nicht  wieder  stehen 
müssen.  Der  Posten  in  seinem  dicken 
Schafspelz  friert  bestimmt  nicht  so  wie  wir. 
Uns  gegenüber  an  der  Zonengrenze  steht  die 
Tagschicht  und  wartet,  daß  die  Nachtschicht 
duichgelassen  wird.  Danach  erst  dürfen  sie 
die  Zone  passieren,  um  endlich  in  die  war¬ 
men  Baracken  zu  kommen.  Der  Zähler 
kommt  sdion.  Wieder  zu  zweien  lassen  wir 
die  Zählung  über  uns  ergehen.  Stumm 
gehen  wir  an  den  Frauen  der  Tagschicht 
vorbei.  Auch  sie  sind  bis  auf  die  Augen 
vermummt,  die  Augenbrauen  und  Wimpern 
sind  dick  bereift.  Wenn  Ich  doch  mit  ihnen 
zurück  ins  Lager  könnte  zum  Essen  und 
Schlafen!  Sie  haben  ihre  zwölf  Stunden  Ar¬ 
beit  hinter  sich,  und  wir  noch  die  lange, 
lange  Nacht  vor  uns. 

Nun  sind  es  noch  zwei  Kilometer  bis  zum 
Sägewerk  Gertraud  ist  noch  immer  mit 
Ihren  Gedanken  beim  Geburtstag,  .fch  be¬ 
sinne  mich  noch  ganz  genau  auf  den  letzten 
Geburtstag  zu  Hause.  Vater  war  damals 
kurz  vorher  gefallen,  von  Ludwig  war  schon 
lange  keine  Nachricht.  Mutti  und  ich  waren 
ganz  alleine  und  konnten  gar  nicht  froh 
sein.  Ob  sie  wenigstens  fühlt,  daß  ich  heute 
besonders  an  sie  denke?  Aber  sie  lebt  ja 
doch  nidit  mehr,  als  mich  die  Bestien  nah¬ 
men,  war  sie  schon  so  schwach.  Wenn  sie 


auch  verschleppt  ist,  hat  sie  den  Transport 
bestimmt  nicht  aberstanden.  .Ich  kann  sie 
nicht  trösten,  auch  meine  Gedanken  sind  zu 
Hause.  Können  wir  nicht  wenigstens  zu 
Weihnachten  einen  Brief  bekommen?  Wa¬ 
rum  dürfen  wir  nur  nicht  schreiben,  ob 
überhaupt  noch  jemand  an  uns  denkt,  gibt 
es  uns  überhaupt  noch  in  Deutschland,  gab 
es  uns  überhaupt  einmal,  waren  wir  wirk¬ 
lich  einmal  lebensfroh,  gesunde,  junge 
MenscheD*  Ich  möchte  wieder  einmal  so 


richtig  von  Herzen  laut  lachen,  ich  kann 
mich  nicht  erinnern,  daß  idi  im  Lager  schon 
einmal  gelacht  habet 

Immer  näher  rüdet  das  Gespenst  Säge¬ 
werk.  Die  Schlosser  hämmern  an  den  Gat¬ 
tern,  die  neue  Schicht  beginnt.  Unsere  Bri¬ 
gade  geht  gleich  auf  der  Brücke  lang  zum 
Stapel.  Die  Brücke  ist  ohne  Geländer  und 
nicht  beleuchtet.  Vorsichtig  Fuß  vor  Fuß 
setzend,  balanzieren  wir  auf  dem  glatten 
Steg,  links  und  rechts  von  uns  unüberseh¬ 
bar  die  tief  verschneiten  Stapel.  Wenn  wir 
die  bis  zur  neuen  Flößzeit  noch  alle  ab- 
rollen  sollen,  bleiben  wir  bestimmt  nicht  am 
Leben.  Vor  jeder  Arbellsnacht  haben  wir 
immer  wieder  ein  furchtbares  Grauen.  Wer¬ 
den  wir  es  audt  schaffen,  ununterbrochen 
die  Stämme  vom  Schnee  frelzuschauffeln, 
aus  dem  Schnee  heben  und  weiter  zur  Kette 
rollen?  Ganz  hinten  am  Ende  der  Brücke 
brennt  die  Lampe.  Da  Ist  der  neue  Stapel 
mit  den  A-Stämmen.  Ich  kenne  Ihn  genau, 
denn  im  Sommer  habe  ich  ihn  beim  Flößen 
aufgerollt.  So  geht  das  nun  schon  drei 
Jahre:  Stapel  aufrollen,  Stapel  abrollen. 
Wieviel  Menschenkrälte  haften  allein  an 
einem  einzigen  Stamm  vom  Fallen  bis  zu 
seiner  Verarbeitung!  Nur  müde,  hungrige, 
verzweifelte  Mensdicn  müssen  ihre  Kräfte 
für  die  zahllosen  Stämme  hergeben,  Men¬ 
schen  die  gar  keine  Kräfte  mehr  haben,  die 
lange  aufgegeben  haben  zu  hoffen,  die 
immer  wieder  enttäuscht  und  gedemütigt 
werden. 

Die  Brigadeführerin  teilt  ein.  Christel  ist 
erst  siebzehn  Jahre  alt  und  hat  die  schwere 
Aufgabe,  die  Mädels  zur  Arbeit  anzutrei¬ 
ben.  Als  ob  sie  für  Ihren  eigenen  Bauern¬ 
hof  zu  Hause  schafft,  setzt  sie  sich  dafür  ein, 
daß  das  Gatter  oben  im  Werk  laufend 
Stämme  hat.  Sie  hilft  selbst,  wo  es  am 


schwersten  Ist  und  versucht  gut  zuzureden, 
wenn  die  Mädels  ganz  verzagen.  Die  obere 
Schicht  wird  freigeschaufelt.  Warum  müssen 
sie  bei  der  Kälte  ausgerechnet  die  dicken 
A-Stämme  schneiden!  Die  unersättliche 
Kette  beginnt  zu  laufen.  Stämme,  gebt  mir 
Stämme,  ist  Ihr  ratterndes  Lied.  Die  ganze 
Nacht  singt  sie  es,  es  läßt  uns  selbst  im 
Traum  keine  Ruhe.  Konnte  sie  nicht  diese 
Nacht  reißen,  dann  liefen  wir  ins  Wqrk  uns 
aufwärmen.  Jedesmal  neu  ersehnt  man  die 


Erfüllung  dieses  Wunsches,  vielleicht  gebt 
in  dieser  Nacht  wegen  der  Kälte  endlich 
mal  etwas  kaputt!  Beim  Heraustreten  waren 
46  Grad,  sagten  die  Schlosser.  Im  Verlauf 
der  Nacht  nimmt  der  Frost  noch  zu.  Jetzt 
ist  es  erst  sieben  Uhr.  noch  elf  Stunden. 

Gertraud  und  ich  rollen  zusammen.  Nach 
drei  Jahren  auf  dem  Stapel  sind  wir  gut 
eingearbeitet.  Die  ersten  dicken  Ungetüme 
fallen  auf  die  Kette.  Wieviel  werden  sie 
wohl  heute  schneiden,  müssen  wir  wirklich 
wieder  400  nach  oben  befördern?  .Wie  spät 
schätzt  Ihr?"  Dies  ist  wohl  die  am  meisten 
ausgesprochene  Frage  während  der  Schicht. 
Ach,  Jetzt  fangt  Ihr  schon  an  zu  schätzen,  es 
ist  doch  höchstens  zehn  Uhr."  Noch  zwei 
Stunden,  dann  werden  Sägen  gewechselt, 
dann  rollen  wir  Vorrat  und  können  uns 
vielleicht  abwechselnd  aufwärmen.  .Was  ist 
los,  warum  schickt  ihr  keine  Stämme?"  Ger¬ 
traud  und  ich  drehen  uns  um."  Nun  macht 
schon,  wir  frieren  sonst  an!"  Ihr  habt  klug 
reden,  kommt  uns  lieber  helfenl*  Wir  über¬ 
sehen  schnell  die  Lage.  Ein  dicker  Stamm 
ist  schief  gerollt  und  hindert  nun  die  an¬ 
deren  Stämme  am  Weiterrollen.  Dos  eine 
Ende  ragt  hoch  in  die  Luft,  das  andere  Ist 
am  Stapel  vorbei  tief  in  dem  Slammgewtrr 
des  Ncbenstapels  verrammt.  Was  nun?" 
.Kommt  alle  her,"  ruft  Christel,  .vielleicht 
können  wir  Ihn  alle  zusammen  ganz  vom 
Stapel  werfen."  Keiner  rührt  sich,  unbeweg¬ 
lich,  vor  Kälte  starr  bleibt  jede  an  Ihrem 
Platz.  Christel  bittet  nochmals.  .Nun  kommt 
doch  schon,  die  Kette  läuft,  und  es  gehen 
keine  Stämme  ab.  Gleich  wird  der  Meister 
kommen.  Ihr  wißt  doch,  daß  es  dann  sofort 
weniger  Brot  ist."  Gertraud  rührt  sich  als 
erste.  Sie  ist  die  jüngste  und  schwächste, 
aber  Immer  noch  kameradschaftlich  und 
billsbereit.  Wir  haben  diese  Eigenschaften 
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längst  abgetan,  man  hat  ja  kaum  Krall  lür 
Sich  selber.  Langsam  steigen  die  anderen 
zur  oberen  Stammschicht  aut.  .Los  Mädels, 
wir  setzen  unsere  Rollknüppel  alle  aut 
einen  Ruck  unter.  Wir  können  den  Riesen 
nur  zusammen  vorwärts  bewegen,*  ermun¬ 
tert  uns  Christel.  Sie  gibt  Kommando:  .Hau 
ruck!*  Aber  der  Stamm  rührt  sich  nicht.  Er 
ist  zu  sehr  beklemmt.  Unaufhörlich  rollt 
die  Kette,,  ihr  Rattern  macht  uns  unruhig, 
gleich  wird  der  gefürchtete  Meister  kom¬ 
men.  Man  sicht  eine  Fackel  die  Brücke  ent- 
langleuchlcn.  .Mädels,  der  Meister!*  Wir 
bemühen  uns  eifrig  um  den  Stamm,  aber 
vergebens.  .Es  geht  nicht,  Christel,  beim 
besten  Willen  nicht,  wir  müssen  sagen,  zum 
Heben  sind  wir  zu  schwach.*  Unschlüssig 
stehen  wir  vor  dem  Hindernis.  Mein  Roll- 
knuppel  ist  zerbrochen,  die  Kälte  kriecht 
den  Körper  an.  Der  Schal  vor  meinem  Ge¬ 
sicht  bildet  eine  dicke  Eiskruste.  .Wie  spat 
m.  i  cs  jetzt  sein,  wieviel  Stunden  noch?” 

'n  zwischen  ist  die  Fackel  über  uns  auf 
de  drucke  angelangt.  Die  Silhouette  des 
M  Isiers  zeichnet  sich  scharf  liegen  den 
Naihthlmmel  ab.  Gut,  dal)  wir  den  Sinn  der 
widerlichen  russischen  Flüche  nicht  ganz 
verstehen.  Wenn  mir  nicht  so  entsetzlich 
müde  und  elend  zumute  wäre,  ich  würde 
lachen  über  den  Anblick  des  spukkenden. 
wutschnaufenden,  tobenden  Mannes  da 
oben.  Er  fuchtelt  mit  der  Fackel  in  der  Luft 
herum.  Warum  regt  er  sich  nur  so  auf,  er 
tut  mir  eigentlich  leid.  Zehn  Jahre  sitzt  er 
nun  schon  hier  in  Verbannung,  wer  weiß 
wie  lange  noch?  Sicher  hängt  das  von  un¬ 
serer  Arbeitsleistung  ab,  denn  sonst  würde 
er  sidt  wegen  des  Zeitverlustes  nicht  so  er¬ 
regen.  .Nur  noch  drei  Stamme  liegen  aui 
dem  Tisch!  Fünf  Minuten  und  dann  stehen 
die  Gatter.  Ich  werde  Euch  schon  Brot 
schreiben!*  Es  folgt  wieder  ein  Schwall  von 
Flüchen.  Jetzt  hat  er  den  Querschläger  er¬ 
blickt.  Sein  Toben  steigert  sich  bis  zum 
Wutanfall,  am  liebsten  würde  er  von  der 
Brücke  auf  den  Stapel  springen,  Tat  er  es 
doch!  Er  wurde  sich  alle  Knochen  brechen. 
Auch  sein  Fluchen  erschüttert  uns  nicht 


mehr,  stumm  und  wehrlos  lassen  wir  das 
Gewitter  auf  uns  niederprasseln.  Meine  Ge¬ 
danken  sind  ganz  woanders.  .Bald  ist  Weih¬ 
nachten,  jetzt  zu  Hause  sein!  Wo  seid  Ihr 
alle  nur?  Wo  bist  Du,  Mutter,  konntest  Du 
den  Russen  noch  entrinnen?  Und  Ihr  Brü¬ 
der?  Ihr  wart  auch  an  der  Ostfront,  lebt  Ihr 
nodi?  Quält  Ihr  Euch  auch  in  einem  Ge¬ 
fangenenlager?  Hungert  und  friert  Ihr  auch 
so,  hört  Ihr  audi  nidits  von  Deutschland, 
werdet  Ihr  am  Heiligen  Abend  auch  arbei¬ 
ten  müssen,  die  ganze  Nacht  durch?  Ach 
Schwester,  Du  warst  nodi  so  zart  und  kind¬ 
lich.  Haben  Dich  die  Bestien  audi  so  gequält 
wie  midi?  Dann  wünschte  idi  Dir,  Du  leb¬ 
test  nicht  mehr.*  Idi  bin  im  Stehen  ein- 
gcschlafen,  im  Fallen  wache  Ich  auf.  Ach  ja, 
der  blöde  Stamm,  er  lag  noch  immer  quer. 
Christel  hat  eine  Säge  bcsorgt.Abwediselnd 
gehen  wir  dem  dicken  Stamm  zu  Leibe.  Eine 
halbe  Stunde,  dann  ist  der  Koloß  durdisägt. 
Die  Kette  lauft  schon  lange  wieder.  Es  muß 
Mitternacht  sein.  Nun  noch  sechs  Stunden. 
Es  ist  auf  einmal  ganz  hell  geworden, 
Ucber  uns  leuchtet  das  Nordlicht.  Demnach 
wird  es  wohl  nodi  kälter  werden.  Wir 
rollen  und  rollen  die  schweren  Stämme, 
zehn  Schritte  mit  dem  Stamm  vor.  dort 
warten  die  nächsten  beiden,  die  zehn 
Schritte  zurück,  da  liegt  schon  der  Stamm 
vom  Paar  hinter  uns,  übfer  den  Stamm  ge¬ 
stiegen  und  von  neuem  vorrollen. 

Morgen  ist  zweiter  Advent.  Wir  müssen 
Tannen  zum  Adventskranz  in  die  Baracke 
mitnehmen.  Vor  dem  Raustreten  singen  wir 
dann  noch  unsere  schönen  Adventslieder 
Ich  will  Gertraud  ein  kleines  Kränzchen 
flechten  und  cs  ihr  ans  Kopfende  der 
Pritsche  stellen.  Wenn  sie  dann  aufwadit, 
freut  sie  sich.  Nur  Lichter  habe  ich  keine. 
Auch  wieder  ein  Weihnachten  ohne  Pfeffer¬ 
kuchen.  .Was  meinst  Du,  Gertraud,  wie 
spät  mag  es  sein,“  frage  ich  sie.  Nach  der 
Anzahl  der  Stämme,  die  wir  gerollt  haben, 
berechnet  sie  die  Zeit.  Na,  so  vier  Uhr 
muß  es  schon  sein.  Nur  noch  zwei  Stunden. 
Die  letzten  Stunden  sind  die  schwersten. 
Das  Hungergefühl  ist  schon  lange  über¬ 


wunden.  Ich  bin  nur  sehr,  sehr  müde. 
Meine  Gedanken  suchen  nach  etwas  Schö¬ 
nem.  Ich  möchte  noch  einmal  Musik  hören, 
die  Matlhauspassion  oder  das  As-Dur-Kla- 
vierkonzert  von  Schumann.  Ich  versuche  das 
Thema  zu  summen.  .Nanu,  Du  bist  ja  so 
lustig,“  wundert  sich  Gertraud,  .was  ist 


.Wir  klemmen  unser  Brennholz  unter  den 
Arm  und  eilen  dem  Lager  zu * 

denn  in  Dich  gefahren,  mir  ist  nach  allem 
anderen  als  nadi  Singen  zumute.  Noch  so 
ein  dicker  Stamm,  und  ich  kann  nidil  mehr.* 
.Ach,  Kleines,  vielleicht  fahren  wir  doch 
bald  nach  Hause.  Da  freu  ich  mich  auf  alles 
Schöne.  Einmal  muß  es  doch  werden!,,  Sie 
sieht  mich  mit  ihren  Kinderaugen  nur 
stumm  an  und  murmelt  etwas  in  den  Schal 
vor  ihrem  Mund.  Wenn  sie  nur  nicht  so 
hoffnungslos  wäre.  Das  macht  sie  immer 
schwächer.  Ein  Stamm  nadi  dem  anderen 
prallt  auf  die  Kette.  .Haben  die  nicht  end¬ 
lich  den  Rachen  voll  da  oben?  Christel,  geh 
mal  fragen,  wieviel  sie  noch  braudien.  Aber 
vergiß  nicht  nach  der  Uhr  zu  sehen."  Nadi 
einer  Weile  kommt  Christel  zurück.  Zehn 
Minuten  nach  fünf,  noch  sechs  Stämme,* 
ruft  sie  sdion  von  weitem.  »Wir  nehmen  sie 
von  vorne  aus  der  ersten  Schicht.  Dann 
brauchen  wir  nicht  so  weit  zu  rollen.  Der 
sechste  Stamm  fällt  aut  die  Kette.  Erlöst 
aufatmend  werfen  wir  unsere  Knüppel  auf 
einen  Maulen.  Audi  diese  Nadit  ist  über¬ 
wunden,  Wieviel  Nächte  wohl  noch?  Wie¬ 
der  auf  der  Brücke  entlang  gehen  wir  hoch 
zum  Werk.  Endlich  ertönt  das  erlösende 
Signal  zum  Arbeitsschluß.  Wir  klemmen 
unser  Brennholz  für  die  Baracke  unter  den 
Arm  und  eilen  dem  Lager  zu.  Am  Zähler¬ 
posten  wieder  warten,  bis  die  Tagschicht 
durchgelassen  wird. 

Diesmal  haben  wir  alles  hinter  uns,  aber 
heule  abend  schon  wieder  geht  das  ewig 
gleiche  Lied  von  neuem  an.  Jede  Minute, 
jede  Sekunde  ist  gleich,  es  gibt  keine  Ab¬ 
wechslung,  keine  Freude,  es  gibt  nur  arbei¬ 
ten,  essen,  schlafen. 

Adi,  Schlafen,  ich  freue  mich  schon  auf  die 
warme  Baracke  und  die  Pritsche.  Vielleicht 
sind  die  Wanzen  nicht  so  schlimm  bei  der 
Kälte.  Wir  sind  am  Lagertor  angelangt. 
Nur  nodi  einmal  zählen,  und  der  Weg  in 
die  Wärme  der  Baracke  ist  frei.  Der  Stuben¬ 
dienst  ist  gerade  beim  Ausfegen.  .Gibt's 
was  Neues?*  Man  hört  die  ewig  gleidie 
Frage.  .Neues,  ja,  wir  sollen  bald  nach 
Hause  fahren,“  ist  wie  üblich  die  Antwort. 
Ja,  vielteidit  fahren  wir  doch  bald  nach 
Hause. 


Zeichnungen.  Geld  Weiner. 

»Wir  bemühen  uns  eitrig  um  den  Stamm,  aber  vergebens.  Der  Meister  I lucht  und 
fackelt  mit  der  Packet  in  der  Luit  herum.' 
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Unser  Preisausschreiben 


Es  werden,  mit  dieser  Folge  begin¬ 
nend,  vier  Bilder  von  Slö'i  en  oder 
Landschallen  veröllentlidu,  aeren  Na¬ 
men  testzustellen  sind.  Die  Anfangs¬ 
buchstaben  dieser  Namen  ergeben  den 
Namen  eines  berühmten  Ostpreußen. 
Erst  na  di  Veröllentlichung 
sämtlicher  vier  Bilder  Ist 
die  Lösung  nach  einem  vorge¬ 
schriebenem  Muster,  weiches  in  .Wir 


Ostpreußen'  verötlentlicht  werden 
wird,  bis  zum  25.  März  an  die  Ge- 
sdiältslührung  der  Landsmannscha/t 
Ostpreußen,  Hamburg  21,  Averholl- 
Straße  8,  einzusenden.  Als  spä¬ 
tester  Termin  IC Ir  die  Einsendungen 
gilt  das  Postdatum  vom  25.  3.  In  der 
ersten  April-Folge  sollen  die  Namen 
der  Preisträger  veröllentlicht  werden 
Der  erste  Preis  Ist 


ein  komplettes  Schlafzimmei  im  Weite  von  1180  -  DM 


Die  Liste  der  weiteren  wertvollen 
Preise  wird  in  .Wir  Ostpreußen"  ver- 
öttentlidu  werden.  Die  Verlosung  der 
Preise  wird  unter  Ausschluß  des 
Rechtsweges  durch  ein  Preisrichter- 
Kollegium  in  Hamburg  vorgenommen 
werden. 

Lösungen,  derten  die  Quittungen  lür 
den  Postbezug  von  .Wir  Ostpreußen' 
lür  März  und  April  lebten,  können 
nicht  berücksichtigt  werden.  Wer  an 
dem  Preisausschreiben  teilnehmen 
will,  muß  daher  diese  Quittungen  aul¬ 
bewahren  und  dann  der  Lösung  bei¬ 


legen.  Auch  wer  bisher  nicht  Bezieher 
von  .Wir  Ostpreußen"  war,  kann  sich 
also  beteiligen,  wenn  er  unser  Heimat¬ 
blatt  lür  März  und  April  bestellt,  und 
zwar  am  besten  bei  seiner  Postanstalt, 
oder,  wo  das  nicht  möglich  ist,  bei  der 
Vertriebsstelle  C.  E.  Gutzeit,  Ham¬ 
burg  13,  Sedanstraße  5. 

Hier  das  erste  der  vier  Bilder. 
Welche  Stadt  Ist  hier  zu  sehent  (Die 
Antwort  bitte  erst  nach  der  Ver¬ 
öllentlichung  des  vierten  Bilde « 
einsendenl) 


Der  Lastenausgleich 

Schluß  von  Seite  68 

xum  Naturalausgleich  als  undurchführbar 
ab.  Dadurch  hat  der  Munster  eine  der  we¬ 
sentlichsten  Möglichkeiten  für  die  praktische 
Durchführung  des  Laste  na  usgle.chs  völlig  in 
Frage  gestellt. 

3.  Schließlich  hat  der  Finanzminister  eich 
mit  großer  Reserve  und  vielen  Bedenken 
hinsichtlich  einer  qenauen  Schadensfestslel- 
lung  geäußert.  Eine  solche  würde  sehr 
große  Kosten,  Hunderte  von  Millionen,  ver¬ 
ursachen.  Es  sei  fraglich,  ob  sie  technisch 
möglich  sei.  und  sie  würde  wohl  soviel  Zeit 
ln  Anspruch  nehmen,  daß  man  deshalb  schon 
aus  praktischen  Gründen  diese  Maßregel 
kaum  durchführen  könne.  .Wann  ein  Gcsetz- 
en'wurf  über  den  Lastena^isgle  dl  zu  erwar¬ 
ten  ist,  weiß  der  liebe  Gott*,  meinte  der 
Herr  Minister.  Eine  Entscheidung  (nicht  etwa 
der  Erlaß  eines  Gesetzes  I)  müßte  aber  bald 
erfolgen,  da  die  Unsicherheit  in  der  Wirt¬ 
schaft  wegen  der  möglichen  Belastung  durch 
den  Lastenausgleich  nicht  länger  andauern 
dürfte. 

Durch  die  oben  wiedergegebenen  Darlegun¬ 
gen  des  Bundesßnanzministers  's'  die  öffent- 
Eche  Generaldiskussion  über  den  Lastenaus¬ 
gleich  eröffnet  worden.  Die  Stellungnahme, 
die  der  Bundesfinanzminister  eingenommen 
hat,  läßt  deutlich  erkennen  daß  er  praktisch 
den  Lastenausgleich  als  unrealisierbar  ab¬ 
lehnt.  Ein  Teii  der  Pressekommentare,  die 
diese  Erklärungen  begleitet  hat  wai  auf  den 
Ton  abgestimmt,  es  sei  besser  den  Vertrie¬ 
benen  möglichst  früh  zu  sagen,  aus  dem 
Lastenausgleich  würde  doch  nichts  werden. 

Der  Kampf  um  den  La6tenausgleich  wird 
für  uns  Vertriebene  hart  und  schwet  sein, 
das  haben  wir  alle  gewußt.  Aber  daß  die  erste 
Stimme,  die  von  Regierungsscile  in  ein¬ 
gehender  Form  laut  geworden  ist,  eine  kaum 
verschleierte  Ablehnung  des  Las’enausgleidis 


Der  Lustenau  gleich 
Au»  H.  M.  Brock  mann  „Satiren"  Im 
Willi  Wclssmann-Vei  Ing,  München. 


bedeutet,  zeigt  uns  auf6  deutlichste,  dnß, 
wenn  die  Vertriebenen  in  der  Frage  des 
Lastenausgleichs  auch  nur  das  Geringste  er¬ 
reichen  wollen,  wir  unsern  ganzen  Einfluß 
In  die  Waagschale  werden  werfen  müssen. 
Vor  allem  wird  es  notwendig  se'n.  daß  wir 
hi  diesem  beginnenden  Kampf  bis  auf  den 
letzten  Mann  einheitlich  und  geschlossen 
Vorgehen. 


„Block  der  Heimatvertriebenen 
und  Entrechteten“ 

Unter  dieser  Bezeichnung  wurde  am  8. 
Januar  In  Kiel  eine  neue  politische  Partei 
lür  Schleswig-Holstein  unter  der  Führung 
von  Heimatvertriebenen  gebildet  Die  Grün¬ 
dung  wurde  von  dem  „Aktionsausschuß  zur 
Gründung  einer  Flüchtlingspartei  in  Schles¬ 
wig-Holstein*,  der  Ende  Oktober  1949  in 
Rendsburg  ms  Leben  gerufen  worden  war, 
vollzogen.  Dem  vorläufigen  Vorstand  ge¬ 
hören  an: 

Waldemar  Kraft  (Weichsel-  und  Warihe- 
land),  Ratzeburg,  Vorsitzender,  Dr.  Alfred 
Güte,  Lübeck  (Os'preußen),  stollv.  Vorsit¬ 
zender,  Baurat  a.  D.  Zander,  Brekendorf  Krs. 


Eckernförde,  (Pommern),  Sepp  Ploch,  Rends¬ 
burg,  (Schlesien),  Karl  Orisch,  Rendsburg 
(Ostpreußen),  Dr.  Martin  Kohz,  Eutin,  I Pom¬ 
mern),  Herbert  Mücke,  Plön,  (Schlewienl. 


Die  Versendung  der  Sammelmappen 

gegen  Nachnahme  erfolgt  nunmehr  fortlau¬ 
fend.  Es  bedarf  keiner  Erinnerung.  Die  zu¬ 
letzt  eingegangenen  Bestellungen  werde» 
ebenfalls  sobald  als  möglich  erledigt  wer¬ 
den.  Wir  machen  darau*  aufmerksam,  daß 
bei  Vorauszahlung  von  2. —  DM,  der  Zu¬ 
schlag  von  40  Pfg.  für  Nachnahme  for (.fallt. 
Mit  Anlieferung  der  2.  Auflage  rechnen  wir 
in  Kürze.  C.  E.  Gutzelt. 
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„Wir  wurden  von  der  ,Gustloü'  gerettet 1" 

Eine  Mutter  sab  nur  ihre  Kinder  —  Ein  Augenzeugenbericht  vom  Untergang  des  Flücbtlingsscbiiies 


In  der  Nacht  vom  30.  zum  31.  Januar  1945  Bank  In  der  Ostsee  aul  der  Höhe  von 
ßlolpmünde,  etwa  zwanzig  Seemeilen  von  der  Küste  entlernl,  nach  drei  Torpedo- 
trellcrn  eines  sowjetischen  U-Bootes  der  26  OOO-Tonncn-Dampler  .Wilhelm  Gustloll '. 
Er  nahm  etwa  4500  Flüchtlinge  aus  Ost-  und  Westpreußen  sowie  Verwundete  aus 
Wehrmachtslazarelten  mit  sich  In  die  Tiele.  Nur  wenige  hundert  Menschen  überlebten 
diesen  grauenhallen  Schillsuntergang. 

In  Oldenburg  lebt  eine  aus  Elbing  stammende  Mutter  mit  Ihren  drei  Kindern,  die 
eine  der  wenigen  Ucberlebenden  der  .Gustloll' -Katastrophe  Ist. 


Die  Geretteten  von  der  .Gustloll'  —  heule. 

Frau  Sch.  mit  Ihren  drei  Kindern.  Auch  der  Ehemann  und  Vater,  der  als  Soldat  In 
Danzig  Anlang  Februar  1945  von  dem  Untergang  hörte  und  eine  Zeitlang  annehmen 
mußte,  daß  seine  Familie  dabei  umgekommen  sei,  ist  mit  den  Seinen  wieder  vereint. 

Schon  die  überstürzte,  kopflose  Evoku-  Foto.  lielmatbild. 

ler  ung  aus  Elbing  am  24.  Januar  1945  mit 
dein  anschließenden  Fluchtweg  bi*  Danzig 
war  für  eine  Mutter  mit  drei  kleinen  Kin¬ 
dern  von  kaum  zwei,  drei  und  fünf  Jahren 
eine  Kette  von  Sorgen  und  Schrecken.  Aber 
noch  gab  man  sich  einer  selbsttrügerischen 
Hoffnung  und  einem  fadenscheinigen  Sicher¬ 
heitsgefühl  hin,  wei  man  noch  nicht  begrei¬ 
fen  konnte,  was  hier  an  der  We'chsel  begann. 

Zum  ersten  Male  ließ  der  nächtliche  Flie- 
geiangriff  auf  Danzig  am  26/27  Januar  die 
Kinder  unruhig  werden,  und  das  mütterliche 
Bangen  wurde  noch  verstärkt  durch  die  Un¬ 
gewißheit  um  da*  Schicksal  des  wenige  Tage 
zuvor  einberufenen  Ehemannes.  Quälende 
Unruhe  trieb  weiter,  nach  Gotenhafen,  wo 
bergende  Schiffe  abgehen  sollten.  Zehn¬ 
tausende  hofften  auf  siel  Es  sch.en  aussichts¬ 
los  für  eine  Frau,  die  brodelnde,  gärende 
Menschenmas6e.  die  bet  Schneesturm  und 
Eiseskälte  die  Kaianlagen  füllte,  zu  über¬ 
winden.  geschweige  denn  aul  eines  der 
wenigen  Schiffe  zu  gelangen.  Aber  das 
Elendshäufchen  der  frierenden,  weinenden 
Kinder  ließ  Soldaten  aufmerksam  werden, 
und  ehe  die  Mutter  noch  Ihr  .Glück*  be¬ 
griffen  hatte,  war  sie  am  Sonntagnachmittag 
auf  der  .Guslloff’  eingeschifft,  die  zwed  Tage 
vor  ihrer  Abfahrt  noch  keineswegs  über¬ 
belegt  schien. 

Kabine  14  nahm  Mutter  und  Kinder  auf  um¬ 
gab  sie  trostlos  mit  Sauberkeit  und  Wärme. 

Eine  werdende  Mutier  war  die  Kabinen¬ 
genossin.  Die  Frauen  fühlten  6ich  geborgen 


in  der  Ordnung  des  Schiffslebens,  sie  sahen 
nicht  viel  von  der  wachsenden  Ueberfüllung 
mit  neuen  Fahrgästen.  Die  Lautsprecher¬ 
durchsagen  in  den  Decks  und  auf  den  Gan¬ 
gen  über  das  Verhalten  der  Fahrgäste  bei 
Alarm  —  Anlegen  der  Schwimmwesten  und 
bekleidet  schlafen  —  waren  wonl  ein  wenig 
unheimlich  und  ließen  bange  Atmungen 
aufsteigen.  Aber  die  Mehrzahl  der  Menschen 
um  sie  her  war  glücklich,  einen  Schiff6platz 
erobert  zu  haben  und  gab  6ich  betont  sorg¬ 
los.  Das  beruhigte  wiederum 

Als  die  .Wilhelm  Guslloff*  am  Spät¬ 
nachmittag  des  30.  Januar  ausl.ef,  befanden 
sich  über  5500  Personen  an  Bord  Frau  Sch. 
hatte  ihre  Kinder  angekleidet  auf  den 
Schwimmwesten  in  eine  Koje  gelegt)  sie 
selbst  hatte  6ich  auf  einem  Sofa  ausgestreckt. 
Ohne  Unruhe  lauschte  sie  auf  das  gleich¬ 
mäßige  Geräusch  der  Maschinen.  Kurz  nach 
21  Uhr  ging  ein  dumpfer  Schlag  durch  das 
Schiff,  und  das  Licht  erlosch.  Sekunden 
später  folgte  ein  zweiter  Einschlag,  und  auf 
den  Gängen  war  Lärm  zu  hören  Instinktiv 
war  die  Mutter  aufgesprongen.  hatte  mit 
fliegenden  Händen  ihre  Kleinen  hochge¬ 
rissen  und  brachte  deren  Kleidung  in  Ord¬ 
nung,  griff  6chon  nach  Mantel  und  Decken, 
ehe  noch  der  dritte  Einschlag  spürbar  war. 
In  dem  anschwellenden  Lärm  aus  den  unte¬ 
ren  Decks  stürzte  sie  auf  den  Gang,  in  dem 
vom  Luftdruck  zersplitterte  Scherben  und 
abgerissene  Gegenstände  lagen.  Das  Licht 
brannte  wieder.  Der  Boden  neigte  sich 
leicht,  sie  stolperte  oft,  ehe  sie  die  Trepp« 
erreichten.  Mit  dem  Kleinsten  auf  dem 
Arm,  die  anderen  KtndeT  an  der  Hand, 
folgte  die  Mutter  nur  dem  Trieb,  an  Deck 
zu  gelangen. 

Sie  waren  unter  den  ersten  Fahrgästen 
auf  dem  Bootsdedc.  Leicht  legte  sich  das 
Schiff  nach  Backbord.  Es  war  für  die  FTau 
schwierig,  auf  den  vereisten  Planken  zur 
erhöhten  Steuerbordreling  zu  gelangen. 
Mehrfach  stürzte  sie,  zerschlug  sich  die 
Knie.  Ein  Wunder,  daß  die  Kinder  nicht 


Der  ünieigaug  des  .Wilhelm  Gustloll“ 


Zeichnung:  W.  Grascht 
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weinten.  Jetzt  stand  sie  mit  ihnen  an  der 
Reling.  Ein  junges  Mädchen  war  neben  ihr 
und  h«H  ihr  bei  den  Kleinen,  die  zu  jammern 
begannen.  Oer  Kleinste  hatte  die  Schuhe 
verloren  die  Mäntel  der  anderen  waren  zu 
ordnen.  Hinter  ihnen  aber  begann  die  Hölle 
zu  loben. 

Menadicn  in  wahnwitzigem  Schrecken 
drängten  und  6dirlen.  Halbbekleidet,  mit 
irren  Augen,  schreiend,  tobend,  einer  den 
andern  mit  Gewalt  zurückdrängend.  Frauen, 
Kinder,  Soldaten.  Verwundete  mit  blutigen, 
abgerissenen  Verbänden  nahm  ihr  Blick 
wahr.  Ein  brüllender  Monn  mit  verzerrtem 
Gesicht  suchte  sie  von  der  Reling  fortzu- 
roißen.  Sic  spürte  nicht  die  Anstrengung, 
mit  der  sie  sich  um  das  Gestänge  klammerte. 
Sie  war  ruhig,  seltsam  und  unwirklich  ruhig 
und  sah  nur  auf  den  Kleinen,  der  sich  ver¬ 
ängstigt  an  sie  schmiegte,  auf  die  Kinder, 
die  ihr  Körper  schützte.  —  Waren  cs  Minu¬ 
ten?  —  Da  hing  das  Boot  vor  ihnen  frei  in 
deu  Davits.  Kommandos  suchten  durchzu- 
drmgen.  Dds  Heulen  der  angstgepelnigten 
Masse  um  sic,  ihr  Schlagen,  Drangen,  Beißen 
vernahm  6ic  kaum.  Sie  reichte  einem  der 
Männer  im  Boot  ihren  kleinen  Erwin  hin¬ 
über,  andere  Hände  packten  Jutta  und  Gert, 
dann  war  sie  selbst  im  Boot,  neben  den 
Kindern.  Wie  sic  diese  auf  dem  Bootsboden 
cingchüllt  hatte,  blieb  ihr  immer  unklar. 
Aber  deutlich  hörte  sic  dos  scharrende  Ge¬ 
räusch,  mit  dem  dos  Rettungsboot  an  der 
Bordwand  entlang  schleifte.  Die  Schlagseite 
zwang  che  Männer,  mit  aller  Kraft  das  hin- 
abgleitcndo  Boot  vom  Schiffsrumpf  abzu¬ 
drücken. 

Sie  schwammen!  Trieben  lort  vom  dunklen 
Schilf.  Es  war  starker  Seegang,  und  das 
Schlingern  des  Bootes  war  ihr  unangenehm. 
Sie  hielt  die  Kinder  umschlungen  und  6ah 
nach  der  .Gustlofi*,  an  deren  geneigter 
Wand  Menschen  klebten  wie  Käfer.  An 
Tauen  ließen  sie  sich  herab,  schwammen  im 
eisigen  Wasser.  Und  über  diesem,  nur  in 
verworrenen  Einzelbildern  in  ihrem  Ge¬ 
dächtnis  haftenden  Eindruck  lag  eine  Wolke 
von  schrillem,  durchdringendem  Geschrei, 
dos  der  Sturm  zerriß,  stiegen  vom  Vorschiff 
Leuchtkugeln  in  den  Himmel  ohne  Sterne. 

Ein  paarmal  trieben  Schlauchboote  vor¬ 
bei,  gefüllt  mit  dunklen  Menschenknäucln. 
Für  Augenblicke  glaubte  sie  auch  entfernt 
ein  zweites  Rettungsboot  zu  sehen.  Sie  hörte 
Kinderslünmen  aus  dem  Wasser  jammervoll 
nach  der  Mutter  rufen,  sah  Menschen  auf 
ihr  Boot  zuschwimmen,  Hände,  die  nach  dem 


Bootsrand  griffen  und  sich  wieder  lösten. 
Vor  ihr  zogen  sie  einige  ins  Boot.  Ein  Mann 
rückte  von  einer  wassertriefenden  Person 
ab  und  zog  eine  Decke  um  sich.  Gurgelnde 
Hilfeschreie  der  sich  an  den  Bootsleinen 
Hallenden  erstarben.  Für  lange  Zeit  war  ihr 
Auge  gebannt  von  zwei  Händen,  deren 
Finger  in  den  Bootsrand  gekrallt  waren, 
seltsam  verbogene  Hände.  .Nur  ein  Riemen 
an  Bord*,  hörte  sie  einen  Mann  sagen.  Da 
wußte  sie,  daß  ihr  Boot  nicht  rudern  konnte, 
doch  cs  berührte  sie  nicht. 

Was  empfand  sie  überhaupt?  —  Hatte  sie 
Furcht?  —  In  jenen  Stunden  des  Grauens 
wußte  sie  es  nicht,  weiß  es  auch  heute  noch 
nicht.  —  Ganz  sicher  hat  sie  schon  an  der 
Reling  kein  Bewußtsein  einer  drohenden 
Gefahr  gehabt,  hatte  es  auch  im  Boot  nicht, 
ln  ihr  war  eine  Sülle,  ein  Abgewendetsein 
von  allen  Todesschauern  umher,  daß  sie  sich 
selbst  Ircmd  erschien.  In  ihr  waren  alle 
Sinne  gespannt,  als  ob  sie  jeden  Moment 
handeln  müsse.  Sie  hatte  vom  Augenblick 
des  Einschlages  nur  dem  inneren  Drange 
gehorcht,  mechanisch,  instinktiv,  hatte  nur 
alle  Gedanken  auf  die  Kinder  gerichtet  und 
nicht  Todesschrecken,  Grausen,  Eiseskälte 
und  Nässe  gefühlt. 

Da  tagen  die  Kinder,  eng  aneinander,  ruhig 
schlafend  unlcr  den  Decken,  fern  allem 
tausendfachen  Tod  umher  und  ihm  doch  noch 
so  nahe.  Da  sie  die  Kinder  geborgen  wußte, 
fühlte  sie  auch  wieder  das  Schlingern  und 
Stampfen  des  treibenden  Bootes  physisch 
unangenehm,  bis  zur  Uebelkeit. 

Wie  lange  sie  trieben,  eine  oder  mehrere 
Stunden?  —  In  der  Frau  war  kein  Empfinden 
dafür,  selbst  die  Zahl  der  Bootsinsassen,  25 
oder  35,  ist  ihr  nie  deutlich  geworden.  Aul 
der  .Gustlofi*  brannten  plötzlich  wieder  die 
Lichter.  Zugleich  hörte  sie  ein  Krachen  — 
Wasserbomben,  die  nach  dem  U-Boot  ge¬ 
worfen  wurden  und  die  von  diesen  Explo¬ 
sionen  sich  dem  Boot  mitteilenden  Erschüt¬ 
terungen  ließen  sie  ein  erstes  Scbreckgelühl 
empfinden. 

Unauslöschlich,  mit  fotografischer  Ge¬ 
nauigkeit  haben  sich  die  letzten  Augenblicke 
des  untergehenden  Schiffes  in  die  Seele 
dieser  Frau  gegraben.  Sie  sah  die  .Wilhelm 
Gustlofi*  ei*  zur  Seite  neigen,  dreimal 
heulte  schaurig  ihr  Nebelhorn,  dann  ging 
sie  kenternd,  mit  emporreckendem  Bug 
unlcr.  Auf  der  Spitze  noch  einige  Menschen, 
die  die  Wellen  fortspülten.  Ein  Wasser¬ 
schwall,  und  nichts  mehr  als  Stille  und 
Dunkelheit. 


Im  Boot  fiel  selten  ein  gedämpftes  Wo rU 
Die  zusammengekauerten  Gestalten  beweg¬ 
ten  sich  kaum.  Als  der  erste  Scheinwerfer 
aufblitzte,  —  kein  anderes  Schilf  hatten  sie 
bisher  bemerkt  — ,  riefen  sie  im  Chor  um 
Hilfe. 

Die  Kinder  sdiliefen  zu  Füßen  ihrer  Mut¬ 
ter,  friedlich  und  warm.  Sie  hatten,  aus  dem 
Schlaf  gerissen,  die  letzten  Stunden  nur 
schlaftrunken,  wie  im  Traume  durchlebt  und 
wußten  nichts  von  Gefahr  und  Tod. 

Im  grauenden  Morgen  war  ein  Torpedo¬ 
boot  dicht  neben  ihnen.  Auch  ein  zweites 
Boot  von  der  .Gustlofi*  ruderte  heran.  Es 
war  beschwerlich  und  nicht  gefahrlos,  bei 
dem  schweren  Seegang  die  Schiffbrüchigen 
zu  bergen.  Frau  Sch.  hielt  nacheinander  ihrd 
drei  Kinder  den  sich  entgegenreckenden 
Händen  hin,  wußte  sie  nun  ganz  in  Sicher¬ 
heit.  Stand  selbst  auf  den  eisglatten  Dedcs- 
piatten.  Als  sie  im  Mannschaftsiogis  Wärme» 
Fürsorge,  menschliches  Bemühen  fühlte,  wich 
auch  die  Starre  von  ihr,  kam  die  Reaktion 
als  schwerer  Ausbruch  aller  zurückgedräng- 
len  Geiühic.  Das  war  entsetzlich,  aber  auch 
wie  erlösend. 

In  Kolberg  gelandet,  m.t  der  notwendig, 
slen  Bekleidung  versehen,  auf  den  weiteren 
Weg  nach  Westen  gebracht,  verklang  die 
Erregung  der  Sdireckensnadit  in  dem  Toten¬ 
tanz  der  letzten  Kriegsereignisse  bald.  — 
Gottlob,  die  Kinder  hatten  keinen  Scheden 
gelitten.  Nidit  einmal  eine  Erkältung  be¬ 
hielten  sic  zurück. 

Gnadenreich  hatte  eine  höhere  Madit 
Mutter  und  Kinder  bewahrt.  Vier  Mensdien 
waren  von  der  .Guslloff’-Katastronho 
gnädig  errettet.  Vier  von  den  woni-.on 
hundert  Geretteten.  Wer  spricht  heute  noch 
von  ihnen?  Wer  überdenkt  die  grauenvolle 
Tragik  nidit  nur  der  4500  Opfer  dieses  einen 
Schiffsunterganges,  sondern  der  mindestens 
20  000  Mensdien,  die  mit  den  FlüdilHnis- 
sdiifien  aus  Ost-  und  Westpreußen  vor  P.nf 
Jahren  untergingen?  Dr.  Max  Krame. 

Am  10.  Februar  1945  ging,  ebenfalls  vor 
der  pommerschen  Küste,  .General  Steu- 
b  e  n*  unter,  etwa  2700  Mensdien  ertran¬ 
ken.  Die  größte  Katastrophe  war  der  Unter¬ 
gang  der  „Goya"  vor  Pommem  am  17. 
April  1945;  von  7000  Menschen,  die  sidi 
an  Bord  befanden,  konnten  nur  170  gerettet 
werden. 

Wir  bitten  Ueberlebende  dieser  beiden 
Katastrophen,  ihre  Anschriften  mitzuteilen 
der  Schriftleitung  von  .Wir  Ostpreußen“, 
(24a)  Hamburg-Bahrenfeld,  Sdiließfach  20. 


Hi  ei  spricht  uns  ei  e  Jugend 


Warum  kulturelle  Jugendarbeit? 


Meine  lieben,  jungen  Freundei 
Wenn  ich  zu  dieser  Mahnung  an  Euch  die 
Feder  ergreife,  dann  weiß  ich,  daß  Ihr  midi 
einen  „Philister*  nennen  oder  mir  andere, 
wenig  ehrenvolle  Namen  geben  werdet. 
Aber  ich  bin  einer  von  Euch,  der  auch  gerne 
lustig  ist  und  auch  mal  „Toberei*  milmadit. 

Ich  stehe  mitten  in  der  Jugendarbeit  und 
sähe  täglich  die  Gefahr,  in  der  Ihr  alle  und 
darüber  hinaus  unser  Volk  sdiwebl.  Eure 
T  auptlntorcsson  sind:  Rauchen,  Mädels  bzw. 
Jrnqens,  Fußballtoto,  Samba  usw,  Aber 
darüber  vergebt  Ihr,  daß  unser  Volk  da¬ 
durch  groß  wurde,  daß  es  der  Welt  kultu¬ 
relle  Werlo  schenk  e  Ich  will  nur  einsclbst- 
iebles  Beispiel  anführenr  Bei  den  „Cow- 
Vys*  sonnen  alle  Tanzenden  bege  nt 
rdr  Als- -ober  der  „Kaiservatecrr“  etl  mg, 
'.  aß  es:  „SoTr  Mist*,  „aulhören“,  „Blöd¬ 


sinn".  Und  kaum  ein  Paar  konnte  ihn  rich¬ 
tig  tanzen. 

So  aber,  wie  Ihr  Walzer.  Polka  oder 
Tango  nicht  mehr  versteht,  so  vergeßt  Ihr 
auch  Volkslieder  und  -tanze.  Ganz  zu 
schweigen  von  Sagen  und  Gebräudien  der 
einzelnen  Gebiete.  Wenn  man  einmal  dieses 
Thema  anschneidet,  lacht  ihr  einen  aus,  im 
besten  Fall  schweigt  Ihr. 

Gerade  aber  uns  Heimatvertriebenen  muß 
die  Pflege  dieser  alten  Kulturschalze  ein 
Herzensbedürfnis  sein.  in  ihnen  spiegelt 
sidi  doch  die  durch  und  durch  deutsdie 
Seele  unserer  Heimat  wider.  Was  würde  es 
bedeuten,  wenn  wir  sie  verlieren? 

Entweder  würden  wir  den  Kampf  Iffr  eine 
Rückpäße,  den  letzt  Dr.  Schreiber  mit  fernen 
Mitarbeitern  führt,  nach  ifirem  Ausscjie  den 
nicht  mehr  tortsetzen  können  mtd  itrüBteh 


so  auf  die  Heimat  verzichten.  Oder  aber  wir 
würden,  wenn  wir  nedi  Ostpreußen  zurück 
könnten,  nicht  mehr  die  richtige  Einstell  ng 
linden,  und  dann  werden  wir  die  vor  uns 
hegenden  schweren  Aufgaben  nicht  schaffen. 
Unsere  Heimat  auf  ihren  früheren  Reichtum 
bringen  können  nur  auch  seelisch  gesunde 
Mensdien. 

Was  wißt  Ihr  denn  noch  von  der  Heimat? 
Wie  es  dort  aussah  und  wie  das  Klima  war! 
Die  Aelteren  unter  Euch  haben  vielleicht 
auf  Wanderungen  größere  Teile  Ost¬ 
preußens  gesehen.  Aber  die  Jüngeren?  Sie 
kennen  kaum  Namen  wie  Königsberg,  In¬ 
sterburg  und  Allenstein,  wenn  sie  dort  nicht 
gerade  zu  Hause  waren.  Sagen,  wo  die 
Städte  lagen,  können  auch-  viele  Aeitere 
schon  nicht  mehr. 

Und  Ihr  eifrigen  Sänger  des1  Mädchens 
von  Tahiti“  oder  der  vor!  Bahia“: 

wer  Scann  einwandfrei  das  i  Ähnlichen  voa 


Folg*  3  /  Jahrgang  ? 


V/'r  Ostpreußen 
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Tharau’?  Wer  von  all  denen,  die  von  jedem 
Samba-Verfasser  die  Titel  kennen,  weiß 
etwas  näheres  von  Simon  Dach  oder  Her¬ 
der?  Kennt  Ihr,  die  Ihr  alle  Tabe'lcn  der 
Punktspiele  im  Fußball  kennt,  noch  die 
Sagen  unserer  Heimat? 

Ich  fürchte,  viele  .Nein*  auf  meine  Fragen 
*u  hören.  Und  noch  ein  paar  Jahre,  und 
auch  das  letzte  ist  vergessen!  Wollt  Ihr 
auch  sagen:  .Ich  pfeife  auf  den  Oslenl  Dort 
hatten  wir  ja  keine  Kultur!*  Das  sagte  ein 
Junge  von  21  Jahren,  der  Jugendgruppen¬ 
leiter  —  ja:  Lehrer  —  werden  will!  Und 

noch  dazu  in  Gegenwart  von  Einheimischen! 

Darum  bitte  ich  Euch:  Geht  zu  den  Ver¬ 
anstaltungen  der  Landsmannschaften  in 
Eurem  Wohnort!  Audi  dann,  wenn  hinter¬ 
her  kein  Tanz  ist!  Sprecht  untereinander 
über  die  Heimat  I  Vielleicht  auch  findet  Ihr 
jemand,  der  Euch  in  einer  Juqendgruppe 


zusammen'. ,ßl  w.  i  dort  uuui  alles  das  nahe 
bringt,  was  kj  e.en  anf  ährte. 

Und  vor  <  !!e  :  Betont  auch  Euren  ein¬ 
heimischen  Kameraden  gegenüber,  daß  Ihr 
Euch  zur  He  .aal  bekenn  . 

Glaubt  mir:  Jedes  Wort,  mit  dem  Ihr 
Fremden  gegenüber  der  Heimattreue  Aus¬ 
druck  verielhl  und  die  Rückgabe  fordert, 
bringt  uns  dem  Ziele  naher.  Genau  so  aber 
kann  jedes  unbedachte  Wort,  mit  dem  Ihr 
Zweifel  an  der  Rückgabe  hegt  oder  zu  er¬ 
kennen  gebt,  daß  Euch  an  einer  solchen 
nichts  liegt,  zu  dem  endgültigen  .Nein*  bei¬ 
tragen. 

Und  noch  eins:  Tragt  die  Nadel  unserer 
Landsmannschaft I  Jede  im  Slraßenbild  auf¬ 
tauchende  .Elchschaufel  auf  silbernem 
Grund*  verstärkt  unseren  Ruf:  Ostpreußen 
war  deutsch  und  bleibt  deutsch!  Wir  fordern 
unsere  Heimat  zurück! 

Reiner  Jungbusch. 


Auf  lange  Sicht 


Die  Wohnungstür  öffnet  sich.  Eine  offen¬ 
bar  einheimische  Dame  sieht  heraus:  .Schlm- 
kat?  Zweimal  klingeln!,  und  schlägt  die 
Tur  zu.  Und  als  dann  Herr  Schimkat  mich 
In  sein  Zimmer  fuhrt,  fällt  mir  sofort  das 
Schild  an  der  Wand  ins  Auge:  .Es  kann 
der  Beste  nicht  in  Prieden  leben,  wenn  es 
dem  bösen  Nachbarn  nicht  gefällt."  Sie 
wissen  Bescheid,  nicht  wahr?  Und  ist  das 
etwa  ein  sehr  seltenes  Beispiel?  Aber  ich 
versichere  Sie  Wenn  ich  in  einer  Studen- 
tengemeinschaft  nur  in  der  Kartei  feststellen 
konnte,  wer  von  den  Mitgliedern  Flücht¬ 
ling  ist  und  wer  nicht,  so  ist  das  auch  kein 
Einzelfall.  Sie  werden  mir  bestätigen,  daß 
in  der  Regel  die  ältere  Generation  Träger 
der  Gegensätzlichkeit  zu  Einheimischen, 
aber  auch  erkennbarer  Träger  unseres  Ost¬ 
preußentums  ist. 

Eine  Reisebekanntschaft  fragte  mich  nach 
der  Bedeutung  der  Elchschaufel-Nadel.  .Selt¬ 
sam,*  sagte  sie  dann,  .Sie  sehen  gar  nicht 
so  aus.*  .Warum  nicht?*  „Sie  haben  ja 
neue  Schuhe  und  sprechen  nicht  Dialekt!* 
Die  gute  Dame  verstand  unter  einem  Ost¬ 
preußen  einen  Notleidenden  und  zugleich 
wenig  Gebildeten,  und  tatsächlich  gibt  sich 
Ja  der  .Bildungsmensch"  seltener  und  der 
wieder  zu  gutem  Verdienst  gekommene  am 
seltensten  als  Flüchtling  zu  erkennen.  Und 
nun  ziehen  Sie  die  Konsequenz  aus  alle¬ 
dem:  Mit  jeder  Todesanzeige  eines  Ost¬ 
preußen,  aber  auch  mit  jeder  gut  bezahlten 
Anstellung  oder  Geschäftsgründung  eines 
Landsmannes  verschwindet  ein  Stück  er¬ 
kennbarer  Heimat,  schweigt  eine  Stimme, 
die  die  Heimat-  zurückfordert.  Und  wenn 
Sie  über  Ihre  Gespräche  mit  Einheimischen 
nachdenken,  so  werden  auch  Sie  zu  dem 
Ergebnis  kommen,  daß  zur  Zeit  Tätigkeit 
und  Ansehen  unserer  Vereinigungen  einem 
Verband  zum  Kampf  um  Lastenausgleich 
entsprechen,  aber  noch  nicht  unserer  we¬ 
sentlichen  Aufgabe,  nicht  einer  Landsmann¬ 
schaft  im  Sinne  des  Wortes.  Wenn  in  einem 
oder  drei  Jahrzehnten  die  unsinnigen  Gren¬ 
zen  noch  so  stehen  sollten  wie  heute,  dann 
werden  diese  unsere  Vereinigungen  versiegt 
sein,  wenn  wir  nicht  rechtzeitig  ihnen  An¬ 
sehen  und  Nachwuchs  gegeben  haben. 

Ern  entscheidendes  Moment  dabei  ist  die 
Qualität  unserer  Aeußerungen.  Die  Flut  des 
sentimentalen  Kitsches  ist  immer  noch  nicht 
verebbt,  immer  noch  werden  grauenvolle 
Heimatsehnsuchtsverse  für  einen  Dittchen 
vertrieben  oder  von  zitternden  Stimmen  auf 
Kreisabenden  vorgetragen,  auf  Kosten  un¬ 
seres  Ansehens.  Kennen  nicht  auch  Sie 
einen  jener  Chöre,  deren  Begeisterung  man 
dazu  mißbraucht,  in  musikalischer  Unzu¬ 
länglichkeit  Trauerlieder  anzustimmen? 


Schwache  Sängerinnen  veranstalten  Lieder¬ 
abende  unter  unserem  Namen,  Buchhändler 
propagieren  sich  als  Ostpreußen  und  haben 
nichts  als  Schund  m  ihren  Schaufenstern. 
Bitte,  verlängern  Sie  die  Liste  selbst.  Kön¬ 
nen  Sie  verstehen,  daß  ein  Einheimischer, 
der  uns  nicht  näher  kennt,  uns  und  unser 
Land  nach  diesen  Dingen  für  barbarisch  hal¬ 
ten  muß?  Und  daß  es  Landsleute  gibt,  die 
ihr  Ostpreußentum  verschweigen,  um  mit 
diesem  Treiben  nicht  verwechselt  zu  wer¬ 
den  und  auf  keiner  unserer  Veranstaltungen 
erscheinen? 

Natürlich  können  wir  keine  Polizei  grün¬ 
den,  um  das  zu  verhindern.  Aber  wir  kön¬ 
nen  Gegenkräfte  wachrufen,  die  stärker 
sind.  Wenn  wir  versuchten,  unsere  Zusam¬ 
menkünfte  zu  kleinen  Gesellschaftsabenden 
zu  gestalten,  —  das  ist  nicht  etwa  eine 
Geldfrage,  •  sondern  eine  Frage  des  Ge¬ 
schmacks:  die  Deutschbalten  z.  B.  verstehen 
es  sehr  gut  —  i  wenn  wir  Anstrengungen 
machten,  eines  Tages  zu  kleinen  Gemein¬ 
schaftsräumen  zu  kommen,  sei  es  zuerst  in 
primitiver  Form,  in  einem  Zimmer  oder  Ba¬ 
rackenraum,  ein  wenig  wohnlich  gemacht, 
ln  dem  unsere  Zeitschriften  ausliegen,  ein 
paar  von  unseren  Büchern  stehen,  in  dem 
man  sich  mit  Landsleuten  unterhalten  kann, 
so  würden  allmählich  viele  kleine  Orts¬ 
zentren  und  Sammelpunkte  unseres  Geistes 
entstehen.  Die  Lebensfähigkeit  solcher  Ge¬ 
meinschafts-Mittelpunkte  wird  vielleicht 
über  die  Dauer  unserer  Vereinigungen 
mehr  entscheiden,  als  die  sozialpolitische 
Tüchtigkeit  unserer  Geschäftsstellen. 

Und  so  würde  es  uns  auch  gelingen,  un¬ 
sere  Juqend  heranzuziehen.  Es  Ist  nicht  nur 
bei  uns  so,  daß  Organisationen  aller  Art 
nur  einen  geringen  Bruchteil  der  Jüngeren 
gewinnen  Wir  haben  eine  lange  Erfahrung 
darin,  wie  Rundschreiben,  Versammlungen 
und  Veranstaltungspläne  geeignet  sind, 
junge  Menschen,  und  vornehmlich  die  Be¬ 
sten  unter  ihnen,  zu  vertreiben.  Ein  wich¬ 
tiger  und  überaus  bedeutsamer  Ostvertrie- 
benen-Vortrag  in  einer  Universität  hatte 
nicht  eben  viele  Studenten  in  der  Zuhörer¬ 
schaft,  denn  die  üblichen  Ankündigungs¬ 
mittel,  Plakat  und  Rundschreiben,  werden 
als  Sprechmittel  der  Massenorganisationen 
nicht  oder  mit  Mißtrauen  gelesen.  Die  Ju¬ 
gend  ist  nur  einem  Geist  zugänglich,  der  die 
Organisation  zu  überwinden  versteht:  Dem 
Gespräch,  nicht  der  Diskussioni  der  persön¬ 
lichen  Bekanntschaft,  nicht  dem  Anruf:  der 
verabredeten  Zusammenkunft,  nicht  der 
Veranstaltung. 

Schließlich  würden  diese  kleinen  gesell¬ 
schaftlichen  M'ttelounkte  uns  mit  West¬ 
deutschland  verständigen  und  verbinden. 


Ostdeutsche  Heimatwoche 
in  Hamburg 

Eine  Fülle  von  kulturellen  und 

geselligen  Veranstaltungen 
.  vom  H.  bis  21.  Ma| 

In  der  Zelt  vom  14.  bis  21.  Mal  wird  In 
Hamburg  eine  große  ostdeutsche  Heimat- 
woche  aller  ostdeutschen  Landsmannschaften 
unter  verantwortlicher  Leitung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  slattflnden.  Beson¬ 
ders  wird  dabei  alles  hervorgehoben  werden, 
was  mit  dem  Raum  zwischen  Weichsel  und 
Memel  zusammenhängt. 

Ueber  die  Bedc-l,-ng  einer  solchen  Hel¬ 
malwoche  für  uns  Heimatvertriehene  braucht 
woM  kaum  etwas  gesant  zu  werden.  Aber 
auch  die  eingesessenen  Volksgenossen  und 
das  Ausland  müssen  immei  wieder  auf  die 
Bedeutung  des  Vcrtriebenenproblems  hln- 
gewlesen  werden.  Alles,  was  auf  dieser 
Woche  gesprochen,  gesungen  und  gezeigt 
werden  wird,  wird  In  dem  Rul  zusamteen- 
kllngen:  Gebt  uns  unsere  Heimat  wieder! 

Ueber  die  einzelnen  Veranstul'un  -en, 
Ausstellungen  usw.  wird  In  den  näch  ’en 
Folgen  belichtet  werden.  Heute  soll  vor  a".em 
erst  die  Tatsache  der  Heimatwoche  se'bst 
bekanntgegehen  werden,  damit  sich  die  Kreis¬ 
vertreter,  die  örtlichen  Gruppen  und  auch 
alle  elnze'nen  Landsleu'e  entsprechend  eln- 
richten  können.  Es  werden  Großkundgebun¬ 
gen  stattfinden,  Dichterlesungen,  Konzerte, 
Vorträge,  eine  Kunstausstellung,  eine  Aus¬ 
stellung  lür  Kunstgewerbe  und  Kunsth  md- 
werk,  Sportveranstaltungen,  ostpreußische 
Kultur-  und  Spielfilme  werden  gezeigt  wer¬ 
den,  Bunte  Abende  und  Dampferfahrten  wer¬ 
den  vor  sich  gehen  —  kurzum,  die  Woche 
wird  reichlich  ausgelüllt  werden.  Verbilligte 
Eisenbahn-  und  Autobusfahrlen  werden  mög¬ 
lichst  vielen  Landsleuten  Gelegenhell  geben, 
für  einen  oder  mehrere  Tage  nach  Hamburg 
zu  kommen.  Der  Veranslallungsdlensl  der 
Landsmannschaft  wird  altes  t”n.  um  diese 
Helmatwoche  würdig  und  eindrucksvoll  zu 
gestalten  und  reibungslos  abzuwickeln.  Es 
wird  gebeten,  von  Anlragen  abzusehen:  es 
werden  alle  Einzelheiten  rechtzeitig  in  „Wir 
Ostpreußen“  bekannlgegeben  werden.  Je- 
denlalls  wird  diese  Helmalwoche  die  größte 
Veranstaltung  sein,  welche  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  veranstaltet. 


Wenn  In  unserer  Flüchllingswohrung  sich 
oft  eine  Handvoll  junger  Flüchtlinge  und 
Einheimischer  trifft,  um  zu  musizieren  oder 
eine  gemeinsame  Soramerwanderung  vorzu¬ 
bereiten,  ist  damit  nicht  mehr  geleis‘et  als 
mit  einer  schlecht  besuchten  Veranstaltung, 
auf  der  Ostpreußen  sich  gegenseitig  Ihre 
Nöte  erzählen?  Die  westdeutschen  Gäste 
bet  unserer  Musik  und  unserer  Wande¬ 
rung  sind  unsere  Freunde  geworden,  sie 
stehen  für  uns  wie  wir  für  sie,  sie  verstehen 
unser  Recht  auf  unsere  Heimat  und  fordern 
es  mit  uns 

Uns  allen  steckt  noch  ein  wenig  Organi¬ 
sationsbesessenheit  in  den  Gliedern,  und  da¬ 
zu  verführt  die  Misere  des  Heute  uns  stän¬ 
dig  zur  Unterschätzung  des  Heute.  Es  ist 
Zeit,  in  größeren  Zusammenhängen  zu  den¬ 
ken  und  dem  Geiste  unserer  H-imat  Be¬ 
stand  nicht  nur  bis  morgen  zu  sichern.  E» 
sind  aber  die  geistigen  und  menschlichen 
Dinge  mehr  als  die  wirlschal' liehen  von 
Geltung  und  Wirkung  auf  lange  Sicht. 

stud.  phil.  Claus  KatschinskL 


Der  Schneidergeselle  Clemens  Moll  au* 
Aachen  wurde  in  Hamburg  wegen  Kamt- 
radenraißhandlung  in  einem  russi¬ 
schen  Kriegsgefangenenlager  zu  vier  Jahren 
Gefängnis  verurteilt. 
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Briefe  an  uWii  Ostpreußen" 


„Warum  blieben  sie  nicht  dort?" 

Seit  April  1949  halte  auch  ich  das  Heimat¬ 
blatt.  Mit  welcher  Ungeduld  ich  Jede  Neu¬ 
erscheinung  erwarte,  ist  kaum  zu  glauben. 
Besonders  beeindrucken  mich  immer  wieder 
Artikel,  die  die  wahren  Zustande  in  unserer 
Heimat  unter  der  Kussenherrschaft  wieder¬ 
geben.  Immer  noch  einmal  werden  mir  dann 
Bilder  vor  Augen  geführt,  die  ich  selbst 
vier  Jahre  dort  in  Königsberg  durchlebt 
habe.  Man  muß  die  Gestaltern  gesehen 
haben,  die  wie  Mumien  anzusehen  waren 
und  über  den  Markt  wankten  und  mit  wah- 
ror  Gier  nadi  verlorenen  Kohlblättern  grif¬ 
fen  oder  sich  mit  letzter  Kraft  zum  Fried¬ 
hof  schleppten,  um  sich  zwisdien  Gräbern 
zu  legen,  um  aul  den  Tod  zu  warten,  der 
sie  von  aller  Qual  erlöste.  Oder  ein  letzter 
Insllnkl  hatte  sie  herausgeführt  aul  den 
Acker  vor  den  Toren,  der  einst  so  segens¬ 
reiche  Früchte  trug,  in  der  Hoffnung,  dort 
viellcidit  noch  etwas  zu  finden,  das  ihr  Le¬ 
ben  vielleldil  um  Tage  noch  verlän¬ 
gerte.  Es  bflcb  bei  dem  letzten  Ver¬ 
such,  an  Wegrändern  fand  man  sie.  Es 
waren  die  letzten  Schritte  in  ihrem  elenden 
Dasein  gewesen.  Wer  sie  waren,  woher  sie 
kamen,  —  man  wußte  es  nldit,  und  niemand 
wird  es  Je  erfahren.  Sie  gehören  zu  den 
ewig  Vermißten.  In  aller  Augen  las  man 
die  Angst  vor  dem  Ende,  und  tausend  Mal 
und  mehr  spradi  der  Mund  die  Worte: 
„Wann  geht's  heim  Ins  Reich?" 

Ja,  wer  liest  nun  unser  Heimat¬ 
blatt?  Doch  nur  wir.  Wohl  kaum  hat  ein 
Einheimischer  solch  ein  Blatt  in  der  Hand 
gehabt.  Im  Herbst  1948  bin  ich  mit  zwei 
erwachsenen  Kindern  aus  Ostpreußen  nach 
Schleswig-Holstein  gekommen.  Trotz  Zu¬ 
zugsgenehmigung  ist  angeblich  kein  Wohn- 
raum  Ihr  meine  Familie  vorhauden.  Meine 
Verwandten,  vier  Personen  in  einem  Ziro- 
mcr.  nahmen  uns  auf,  weil  ja  mein  Mann, 
nachdem  er  1946  aus  der  Gelangen»' halt 
kam,  dort  wohnte.  Seit  der  Zeit  k. impfe  ich 
um  eine  Wohnung.  Der  Wille  zum  Leben 
und  die  große  Hoffnung  auf  unsci  Deutsch¬ 
land.  das  auf  uns  wartet,  hat  m>ch  das  un¬ 
ermeßlich  Schwere  in  der  alten  Heimat  tra¬ 
gen  lassen.  Und  was  fand  man  hier  vor? 
Nur  die  Frage:  .Was  wollen  die  hier, 
warum  blieben  sie  nicht  dort?"  Men  hatte 
ihnen  antworten  müssen:  .Geht  hin  und 
sehet  selbst."  In  meiner  Wohnungsangele- 
gcnbelt  bin  ich  noch  keinen  Schritt  weiter. 

Heimkehreraugen  sehen  mich  fraqend  an. 
.Mutter,  haben  wir  kein  Plätzchen  für  uns, 
wo  wir  uns  wieder  turück'inden  zum  Leben 
und  damit  alles  wieder  seinen  Inhalt  be¬ 
kommt?"  Ich  mochte  vieles  aniworten,  aber 
ich  muß'e  noch  für  mein  Deutschland  schä¬ 
men  und  der  Jugend  den  schon  einmal  ver¬ 
lorenen  Glauben  an  unser  Deutschland  er¬ 
neut  nehmen.  Daß  wir  in  unserer  Heimat 
rechtlos  unter  den  Russen  waren,  mußten 
wir  hinnehmen.  Aber  als  Deutsche  unter 
Deutschen  ohne  Rechte,  ein  unglaublich 
Dingl  Es  weiß  ein  jeder,  was  eine  englische, 
französische,  amerikanische  und  sowjetische 
Zone  is'  .  da  ist  das  Lehen,  wenn  auch 
nicht  gerade  immer  nach  Wunsch,  weiter¬ 
gegangen.  Warum  soll  es  in  Ostpreußen 
denn  anders  sein?  Das  nämlich  glauben 
wohl  die  Schleswig-Holsteiner,  sonst  könn- 


Die  Veröffentlichung  der  Leserbriefe  be¬ 
deutet  nicht,  daß  die  dargelegten  Ansichten 
nun  auch  immer  und  in  jeder  Einzelheit  die 
der  Landsmannschaft  sind. 


ten  sie  sich  doch  unseren  Nöten  nicht  so 
verschließen.  Darum  wäre  es  ganz  gut,  wenn 
mancher  Leser  des  Ostpreußen-Blattes  den 
Mut  hätte,  es  seinen  Wirlslcuten  zu  geben. 
Vielleicht,  ja  vielleicht,  geschehen  doch  noch 
einmal  Wunder...  Frau  G.  St. 

Warnung  vor  einem  Schwindler 

Frau  v.  K.,  Herzogenaurach  über  Nürn¬ 
berg,  schreibt  uns: 

Am  14.  Januar  stichle  mich  ein  Erich 
•Szameital  auf,  der  angab,  mit  einem  Fisch¬ 
kutter  aus  Ostpreußen  geflüchtet  zu  sein. 
Er  hätte  Proviant  in  die  Gefangenenlager 
gefahren  und  dort  von  Gefanqenen  den 
Auftrag  erhalten,  nach  Angehörigen  zu 
suchen.  Er  hätte  alle  Namen  seiner  Schwe¬ 
ster,  Frau  Jekat,  gegeben,  die  jetzt  aus  Ost¬ 
preußen  herausgekommen  ist  und  in  Berlin 
wohnt.  Mein  Schwager  lebe  im  Gefangenen¬ 
lager  . .  und  ich  müßte  sofort  an  Dr.  Herka, 
Kaliningrad,  Politisches  Kommissariat,  auch 
in  russischer  Sprache  alles  übersetzt  schrei¬ 
ben.  Meine  Nachforschungen  haben  nun  er¬ 
geben,  daß  Sz.  ein  Betrüger  ist,  der  bereits 


seit  vorigem  Jahr  von  der  Polizei  St.  Gon 
wegen  Betruges  gesucht  wird.  Er  hat  im 
Kreise  Erlangen  noch  zwei  weiteren  Per¬ 
sonen  gleiche  Nachrichten  überbraeht.  Das 
Ev.  Hilfswerk  Erlangen  wurde  von  mir  ver¬ 
ständigt,  im  übrigen  habe  ich  Anzeige  bet 
der  Stadtpolizei  Herzogenaurach  gemacht. 
Ich  möchte  noch  bemerken,  daß  Sz.  nichts 
verlangt,  aber  selbstverständlich  —  wenn 
auch  nach  vielem  Sträuben  —  Geld  an¬ 
nimmt.  Er  erzählte  mir  z.  B.,  daß  er  von 
Berlin  extra  nach  Herzogenaurach  gekom¬ 
men  wäre,  um  mir  die  Nachricht  zu  über¬ 
bringen,  da  ich  sofort  schreiben  müßte.  Er 
lühre  gleich  weiter  nach  Speyer.  Es  ist  wohl 
sicher,  daß  er  noch  mehr  Personen  aufge- 
sucht  hat,  ich  habe  die  beiden  erwähnten 
Personen  nur  herausbekommen,  da  sie  sich 
beim  Ev.  Hilfswerk  Erlangen  gemeldet  ha¬ 
ben.  Alle  hatten  In  .Wir  Ostpreußen"  Such¬ 
meldungen  aufgegeben. 

Vielleicht  können  Sie  darauf  hinweisen, 
daß  Sz.  ein  Betrüger  ist,  und  man  nichts  auf 
seine  Angaben  geben,  sondern  ihn  sofort 
der  Polizei  übergeben  soll. 


Verrat  am  deutschen  Osten  ? 


Nicht  nur  erst  jetzt  wieder,  da  die  west¬ 
deutsche  Bundesregieiung  den  unzweifelhalt 
deutschen  Charakter  des  Saargebietes  und 
unseren  berechtigten  Anspruch  so  nachhaltig- 
energisch  betont  und  damit  zweifellos  dee 
—  ja  auch  erreichte  —  Absicht  verfolgt,  das 
Saarproblem  in  die  Debatte  der  Weltöffent¬ 
lichkeit  zu  werfen,  ist  man  enttäuscht,  daß 
von  Reqierungsseite  die  Welt  nicht  mit  ge¬ 
nau  derselben  Bestimmtheit  und  Konsequenz 
auf  das  deutsche  Ostprobtem  gestoßen  wird. 
Nicht  nur  ersl  jetzt  wieder  haben  wir  berech¬ 
tigter  Weise  Bedenken,  ddß  Bonn  zu  aus¬ 
schließlich  nach  dem  Westen  schaut  Und 
nicht  nur  ersl  jetzt  wieder  sind  wir  tiet  be¬ 
sorgt  um  die  unter  den  Vertriebenen  um 
»ich  greifende  Befürchtung,  von  der  Regie¬ 
rung  in  Bonn  einstweilen  absichtlich  .bei¬ 
seite"  und  .in  die  Ecke  gestellt",  vielleicht 
auch  sogar  einstweilen  .abejeschrieben"  zu 
werden:  denn  schon  seit  einiger  Zeit  notie¬ 
ren  wir  mit  zunehmender  Besorgnis,  aber 
auch  mit  zunehmender  En'rüs'uno  und  zu¬ 
nehmendem  Widerstand  off iziöse  Reden  und 
Erklärungen  deutscher  kirchlicher  und  welt¬ 
licher  Politiker,  die  letzten  Endes  den  An¬ 
spruch  auf  den  eindeutig  deutschen  Charak¬ 
ter  dM  deutschen  Ostens  für  die  Zukunft  auf- 
zupeben  scheinen. 

So  wenden  wir  uns  u.  a  vor  allem  ent- 
sch  eden  gegen  die  unverzeihlich  weltfremde 
Ideologie  des  Ministerpräsidenten  von 
Nordrhein-Westfaicn.  Arnold,  der  auf  einer 
Rede  in  Köln  vom  Zusammenleben  von 
Deutschen  und  Polen  in  ein-  und  demselben 
Raum  gesprochen  hat.  Es  müßte  erne  Wie¬ 
derbesiedelung  dieses  Bodens  im  Osten 
ermöglicht  werden  ohne  daß  wiederum 
Millionen  von  Menschen  (sprich.  Polen!) 
durch  erneute  Vertreibung  unglücklich  ge¬ 
macht  werden.  Ministerpräsident  Arnold 
bcrufl  sich  hierbei  auf  die  Ethik  des  Chri¬ 
stentums. 

Hat  Herr  Arnold  dabei  ganz  vergessen, 
daß  auch  Millionen  Deutsche,  nämlich  wir, 
ebenfalls  von  Haus  und  Hof  vertrieben  wur¬ 
den  und  zwar  aus  ihrer  angestamm'en  Hei¬ 
mat?  Und  würden  diese  Millionen  deutscher 
Menschen,  von  d'eser  ihrer  angestammten 
Heimat  verbannt,  für  den  Rest  ihres  Lebens 
nicht  sogar  in  weit  erhöhtem  Maße  unglück¬ 
lich  gemacht  werden  als  die  ln  den  deutschen 


Osten  oft  nur  zwangsweise  deportierten 
Polen? 

Und  damit  bei  den  Vertriebenen  nur  ja 
mehl  der  beruhigende  Anschein  erweckt 
werden  könnte,  es  handelte  sich  hier  um  die 
politische  Entgleisung  eines  Einzelnen,  um 
einen  Ausnahmelall,  fühlte  sich  vielleicht 
erst  jetzt  wieder  der  mit  der  lntemationadd- 
sierung  des  deutschen  Fliichtlingsproblom* 
beauftragte  Bundestagsabgeordneie  Dr.  Ger- 
stenmaicr,  Präsident  des  Evangelischen 
HLUswerkes,  in  einer  programmatischen 
Rede  ln  Schwab.  Hali  bemüßigt  zwar  die 
Aufhebung  des  Potsdamer  Abkommens  zu 
fordern,  in  selben  Atemzuge  aber  beschwich¬ 
tigend  zu  betonen,  daß  dieser  Vorschlag 
nicht  besage,  .die  in  diesen  Grenzgebieten 
an  gesiedelten  Polen  nun  wiederum  auszu¬ 
weisen“.  Diese  Gebiete  könnten  zusätzlich 
zu  den  bisherigen  polnischen  Siedlern  noch 
4 — 6  Millionen  Deutschen  Lebe  ns  raum  bie¬ 
ten.  Bs  müsse  eine  gemischte  Besied¬ 
lung  erfolgen  und  das  ganze  Gebiet  unter 
langfristiger  internationale  Kontrolle  ge¬ 
bracht  werden.  So  Dr.  Gersteninaier. 

So  unglaublich  das  klingt,  diese  Erklä¬ 
rungen  sind  gefallen  und  können  auch  nicht 
abgostritten  werden.  Man  steht  dem  einfach 
fassungslos  gegenüber.  Den  Ostvertri ebe¬ 
nen  direkt  ein  Schlag  inä  Gesicht.  Selbst 
wenn  man  aut  beiden  Seiten  den  guten  Wil¬ 
len  voraussetzen  sollte,  würde  trotzdem 
unter  einer  etwaigen  TreuhSnderechaft  der 
UNO  ein  unnatürliches  Wecbselbalg,  ein 
unmögliches  Gebilde  entstehen,  das  eher 
zum  ba Ikones  -sehen  Unruheherd,  als  zum 
Träger  des  europäischen  Gedankens  würde. 

Und  wie  würde  es  io  der  Präzis  aussehen? 
Sollen  wir  mit  gezogenen  Mätzen  vor  den 
Türen  unserer  dann  von  Polen  bewohnten 
Häuser  stehen  bleiben?  Sollen  wir  Zusehen, 
wie  der  Pfhig  des  neuen  polnischen  Siedlers 
durch  das  ererbte  Land  unserer  Väter  zieht? 
Sollen  wir  unsere  Dienststellungen  Paten 
überlassen  und  bei  polnischen  Vorgesetzten 
antichambrieren? 

Man  ist  versucht,  Ministerpräsident  Arnold 
und  Dr.  Gerstenma-er  zuzurrien:  Was  haben 
Sie  bloß  angerichtet I  W  e  konnten  Sie  b’oß 
wie  der  berühmte  Elefan*  soviel  pgW'rdMB 
Porzellan  auf  einmal  zerschlagen?  Sie  gießen 
dabei  lediglich  Wasser  auf  die  p  olnischen 
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Mühleni  denn  wir  sehen  uns,  von  belang¬ 
losen  polnischen  Außenseitern  abgesehen, 
der  geschlossenen  polnischen  Front  gegen¬ 
über,  die  einstimmig  vom  General  Anders 
Über  Ministerpräsident  Mikolaizcyk  bis  zum 
letzten  Kommunisten  für  die  Oder-Neiße- 
Linie  eintrüt. 

Wir  hatten  selbst  dann  kenn  Verständnis 
Mir  diese  Erklärungen  of  tote  Iler  doutscher 
Persönlichkeiten,  wenn  es  sich  hierbei  um 
einen  Versuchsballon  handeln  würde,  der  die 
andere  Seite  ru  einer  GegenSuBerung  ver¬ 
anlassen  sollte.  Dann  hatte  sich  der  BaUon 
allerdings  in  recht  weltfremde  Wolken- 
kurkudadiöime  verflogen. 

Und  was  wurde  nun  von  uns.  den  Vertrie¬ 
benen  unternommen?  Leider  nicht  viel.  Die 
Ostfrage  wird  wohl  allmählich  weltpolitisch 
aktuell.  Und  deshalb  müssen  wir  unsere 
Stellungnahme  grundsätzlich  und  unmißver¬ 
ständlich  zum  Ausdruck,  bringen.  Vielleicht 
wird  einst  Wirklichkeit  —  wir  hoffen  es  — 
dos  prophetische  Wort:  Wir  waren  Germa¬ 
nen,  sind  Deutsche  und  werden  einmal 
Europäer  sein.  Aber  noch  ist  es  nicht  so 
weit  Und  solange  legen  wir  noch  entschie¬ 
den  Wert  auf  eine  reinliche  räumliche  Schei¬ 
dung.  nicht  so  sehr  der  Geister,  als  vielmehr 
der  Menschen.  Es  ist  schon  besser  so. 

Aus  unserer  alleinigen  Verantwortung  vor 
der  mehr  als  700 jährigen  ost preußischen 
Geschichte  stellen  wir  fest,  daiß  wir  Ost¬ 
preußen  die  alleinige  VertretungsvoHmacht 
unserer  Heunatprovinz  besitzen.  Wir  behal¬ 
ten  uns  deshalb  auch  das  Recht  vor,  derartige 
Verlautbarungen  deutscher  Regierungs- 
Oder  Parkunentsvertreter  als  für  uns  midi! 
bindend  abzulehnen.  Bei  Erklärungen  und 
Verhandlungen  der  Bundesregierung  über 
ostpreußische  Fragen  müssen  wir  die  nicht 
nur  beratende,  sondern  entscheidende  Mrt- 
beteibgunq  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
und  ihrer  Vertreter  fordern. 

Erst  dann  hätten  wir  auch  die  Gewähr,  daß 
wir  in  unserem  politischen  Kampf  um  unser 
heiligstes  Recht  auf  die  Heimat  nicht  beein¬ 
trächtigt  werden.  Es  ist  bestimmt  nicht  so, 
daß  qeeamldeutsrh  verantwortungsbewußte 
westdeutsche  Politiker  am  deutschen  Osten 
absichtlich  Verrat  üben  könnten  Aber  es 
gibt  da  eine  Art  von  Fahrlässigkeit  aus  Un¬ 
kenntnis  der  .so  ganz  anders*  gelagerten 
Verhältnisse  des  Ostens.  Und  dagegen 
müssen  wir  6chon  jetzt  auf  der  Hut  sein. 

Forstmeister  Loeffke,  Lüneburg, 

Kreisvertreter  Stadtkreis  Allenstein 

Ein  Gedicht  von  Walther  Heymann 

Bürgermeister  a.  D.  Dr.  Loehrke,  Ebstorf, 
KTeis  Uelzen,  schreibt: 

Wer  kennt  das  nachstehende  Gedicht  des 
1914  gefallenen  ostpreußischen  Dichters 
Walther  Heymann  vollständig? 

Ostprenßen 

Ostpreußen!  —  Einsames  Land! 

Hart  in  Dein  Schicksal  gebannt, 

MuQt  stumm  Du  halten 

Gegen  Meeres  und  Sturmes  Gewalten 

Heimat  —  und  gibst  uns  Dein  Leid! 

Du  kämpfst  am  schwersten! 

Unser  Blut  trinkt  Dein  Grund. 

Du  schaffst  in  Herzen,  zerstoßen,  zerschlagen, 
Großes:  Sie  schauen  in  elenden  Tagen 
Gott  am  hehrsten! 

Wann  Immer  es  Deine  Freiheit  gilt  — 

Wir,  blutwund,  wir  vom  Schmerz  gestillt 

Wir  Menschen  (otgewillt - 

Stürm  auf,  mein  Landl 
Wir  sind  die  erstenl 


Meldungen  in  Kürze 


Für  den  Teil  unserer  Leser,  der  nicht  In 
der  Lage  ist,  sich  eine  Tageszeitung  zu 
halten,  bringen  wir  eine  Uebersichl  über 
die  wichtigsten  politischen  und  wirlschall- 
llchen  Ereignisse.  Sie  soll  in  jeder  Nummer 
erscheinen. 

Die  Verordnung  Nr.  53  der  britischen  Mi¬ 
litärregierung,  wonach  jeder  Einwohner  des 
Besatzungsgebietes  eine  Kennkarte  be¬ 
sitzen  und  ständig  bei  sich  tragen  mußte,  ist 
durch  das  Gesetz  Nr.  14  der  Alliierten 
Hohen  Kommission  aufgehoben 
worden. 

* 

Die  Bundesregierung  ist  von  der  Alliier¬ 
ten  Hohen  Kommission  aufgefordert  wor¬ 
den,  Generaikonsule  nach  London, 
Washington  und  Paris  zu  entsenden. 
Die  deutschen  konsularischen  Vertreter 
werden  die  ersten  offiziellen  Repräsen¬ 
tanten  Deutschlands  im  Ausland  seil  Kriegs¬ 
ende  sein. 

* 

ln  Kiel  beteiligen  sich  43, 7*  »  der  Bevölke¬ 
rung  am  Fußballtoto,  in  Heide  39*/t, 
in  Pinneberg  38,7V«,  in  Flensburg  32,7V«  und 
in  Lübeck  etwa  25*/«  . 

* 

Der  USA-Stadtkommandant  von  Berlin, 
General  Taylor,  wies  die  Westberliner  Po¬ 
lizei  an,  das  Reichsbahndirektions- 
gebäude  im  US-Seklor  wieder  zu 
räumen,  um  den  Sowjets  keinen  Vorwand 
zu  einer  neuen  Blockade  zu  geben. 

* 

An  der  Autobahn-Zonengrenze 
bei  Helmstedt  war  die  Lage  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Januar  wieder  schwierig 
geworden.  Die  Russen  fertigten  nur  wenige 
Wagen  ab,  so  daß  sich  zeitweise  bis  zu  250 
Lastwagen  dort  stauten.  Manche  Wagen 
mußten  zwei  Tage  warten,  ehe  sie  von  den 
Russen  durchgelassen  wurden.  Am  Montag, 
dem  30.  Januar,  war  nun  zum  ersten  Mal 
der  Verkehr  auf  der  Autobahn  von  West¬ 
deutschland  nach  Berlin  wieder  normal. 

* 

Das  Politbüro  der  SED  (Kommunisten)  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  stellt  jetzt  eine 
.Einheitsliste  der  nationalen 
Front*  für  die  Wahlen  auf,  die  im  Herbst 
dieses  Jahres  in  der  Zone  erfolqen  sollen. 
Ost-CDU  und  die  Ost-LDP  sollen  anqehal- 
ten  werden,  sich  gegen  eine  Listenwahl  und 
für  eine  Einheitsliste  auszusprechen.  Der 
stellvertretene  Ministerpräsident  Ulbricht 
von  der  SED  erklärte,  zukünftig  würde  es 
keine  Politik  der  politischen  Parteien  mehr 
geben,  sondern  nur  noch  eine  solche  der 
.Nationalen  Front".  Gegner  der  .Nationalen 
Front  "würden  als  Saboteure  ausgemerzt 
werden. 

* 

Die  Stockholmer  Zeitung  .Aftonbladet" 
schreibt,  daß  die  enorme  Aufrüstung  4er 
Sowjets  entlang  der  deutschen  und  balti¬ 
schen  Küste  jetzt  mit  dem  Ausbau  der 
Insel  Rügen  zum  .Gibraltar  der  Ostsee* 
ihren  Höhepunkt  erreicht  habe.  Die  Sowjets 
wollten  die  Ostsee  zum  .Eigentum*  dar 
Roten  Flotte  machen. 

* 

In  dem  Verhältnis  zwischen  der  Bundes¬ 
republik  und  Frankreich  sind  starke  Diffe¬ 
renzen  wegen  der  Saarfrage  ent¬ 
standen.  Sowohl  die  deutsche  Regierung  als 
auch  die  Opposition  sieben  auf  dem  Stand¬ 
punkt,  daß  die  Saarbevölkerunq  Irei  über 
ihre  Zukunft  entscheiden  soll  und  daß  vor 
dem  Friedensvertrag  keine  weiteren  Aende- 
ruuyen  im  Saargebiet  vorgenommen  werden 


sollen.  Die  Franzosen  wollen  u.  a.  die 
Saargruben  auf  fünfzig  Jahre  pachten. 

* 

Die  frankreichfreundliche  saarlän¬ 
dische  Regierung  erließ  zwei  Gesetze 
zum  Schutz  des  gegenwärtigen  Zustandes 
des  Saargebietes.  Die  Verbreitung  von  Er¬ 
klärungen.  die  von  der  Regierung  als  un¬ 
wahr  angesehen  werden,  sind  unter  schwere 
Strafe  gestellt. 

« 

In  einem  vertraulichen  Bericht  der  US- 
Marshallpi.n- Verwaltung  'in  Deutschland 
werden  die  bisherigen  Ergebnisse  der 
deutschen  Wirtschaftspolitik 
kritisiert.  Die  Mittel  aus  dem  Marshall¬ 
plan  wurden  in  Deutschland  vergeudet. 
Deutschland  müsse  größere  Anstrengungen 
machen,  um  insbesondere  die  Arbeitslosig¬ 
keit  und  das  Flüch'.lingselend  zu  bekämpfen. 
Der  Binnenmarkt  müsse  menr  mit  prakti¬ 
schen  Gütern  und  weniger  mit  Luxuswaren 
beliefert  werden. 

* 

Für  1950/51  soll  die  Marshallplan- 
Hilfe  für  das  Bundesgebiet  gekürzt 
werden,  und  zwar  von  348  auf  261  Millio¬ 
nen  Dollar. 

* 

Der  englische  Wahlkampf  —  das 
Unterhaus  wird  neu  gewählt  —  nimmt 
schärfere  Formen  an.  Churchill  nannte 
Leute  der  Arbeiterpartei  Verschwörer,  die 
versuchten,  die  absolute  Macht  an  sich  zu 
reißen.  Der  Sozialismus  in  Europa  zeige 
überall  Zeichen  des  Verfalls.  Der  Führer 
der  Parlamentsfraklion  der  Arbeiterpartei 
—  sie  ist  bekanntlich  jetzt  Regierungs¬ 
partei  —  nannte  wiederum  die  Konserva¬ 
tiven  räuberische  Gauner. 

* 

Schon  seit  Mitte  Dezember  verhandelt  der 
Führer  der  chinesischen  Kommu¬ 
nisten,  die  ganz  China  beherrschen,  Mao 
Tse  Tung  in  Moskau.  Jetzt  wurde  zwi¬ 
schen  der  Sowjetunion  und  Rot-China  ein 
Freundschaitspakt  abgeschlossen.  Die  Ver¬ 
handlungen  gestalten  sich  anscheinend  sehr 
schwierig.  Angeblich  fordern  die  Sowjets 
die  Kontrolle  über  sieben  chinesische  Häfen. 
500000  chinesische  Arbeiter  zu  ihrer  freien 
Verfügung,  erhöhte  Getreidelieferungen  aus 
der  Mandschurei  und  Zugeständnisse  an 
.sowjetische  Minderheitengruppen*  in  der 
Mongolei,  in  der  Mandschurei  und  in  Tibet. 
Die  kommunistische  Pekinger  Regierung 
ihrerseits  verlangt  von  Moskau  angeblich 
große  Mengen  Kriegsmaterial  und  eine  An¬ 
leihe  von  etwa  drei  Milliarden  Dollar. 

• 

Die  Truppen  des  kommunistischen 
China  stehea  unmittelbar  vor  den  Gren¬ 
zen  Tibets. 

* 

Der  USA-Äußenmtnister  Acheson  hatte 
erkläre  daß  die  Sowjetunion  die 
Mandschurei,  die  Mongolei,  Singkiang  und 
andere  Teile  von  China  ab  trennen  und 
unter  ihre  Herrschaft  stellen  wolle.  Der 
sowjelrussisdie  Außenminister  Wyschinski 
wandte  sich  in  einer  sehr  scharfen  Erklä¬ 
rung  gegen  Acheson  und  sagte,  diese  Ge¬ 
biete  würden  Bestandteile  Chinas  bleiben. 
* 

Führende  Persönlichkeiten  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  von  Nordamerika  deuteten  an, 
daß  Amerika  eine  Wasserstoff¬ 
bombe  bauen  könne,  die  eine  tausendmal 
größere  Wirkung  habe  als  die  Atombombe. 
Präsident  Trurnan  gab  zu  verstehen,  daß  er 
keine  direkten  Verhandlungen  mH  der  Sow¬ 
jetunion  Ober  diese  Wasserstoffbombe 
führen  wolle. 
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eines  \ f-Lsdiets  an  den  ^/Haftet  73  Ls  die 

Erfunden,  aber  nicht  erlügen  von  Margarete  Kudnig*) 


Lieber  Herr  Bischoff,  wir  haben  gehört, 
daß  Sie  mm  mit  Ihrer  lieben  Frau  mitten  «ra 
Kohlenpott  leben.  Ei,  wie  wird  es  Ihnen  da 
gefallen,  wenn  Sie  das  Wasser  nicht  dicht 
d<  hei  haben?  Und  dann  die  staubige  Luftl 
Wir  sind  ja  froh,  daß  wir  wieder  am  Wasser 
sind  und  auch  fischen  können.  Aber  es  »t 
doch  nicht  wie  zu  Haus,  man  lebt  ao  hin  und 
W''  ß  oft  nicht,  was  morgen  ist.  Ob  Sie  »ich 
schon  ein  bißchen  angef reundet  haben  mit 
den  Kumpels  dort?  Meine  Frau  sagt  eben, 
der  Herr  Bischoff  versteht  sich  mit  jedem, 
und  wenn  er  bei  uns  im  Dorf  war.  war  es 
immer,  als  gehörte  er  zu  unsl  —  Wissen  Sie 
noch,  wenn  wir  zusammen  nachts  auf  dem 
Haff  zum  Fischen  waren  und  damals  auf 
See,  wie  der  große  Sturm  aufkam?  Man  muß 
schon  sagen,  der  Herr  Bischoff  konnte  an¬ 
packen,  als  wenn  er  das  von  Kind  an  gelernt 
halte  mit  der  Fischerei.  Und  damals  im 
Winter,  als  in  einer  Nacht  plötzKdi  das  Eis 
im  Haff  aufbrach  und  vom  Wind  aufs  Land 
gesetzt  wurde,  daß  unsere  ganzen  Kähne 
darunter  begraben  waren,  da  kamen  Sie  auch 
gleich  mit  dem  Rad  von  Königsberg  an  und 
haben  uns  geholfen.  Meine  Frau  sägt  eben, 
da  hat  der  Herr  Bischaff  das  auch  alles  ge¬ 
zeichnet,  und  nachher  waren  die  Bilder  in 
der  Zeitung  abgedrudett  Ja,  das  stimmt  so, 
lind  wir  waren  auch  mächtig  stolz,  wenn  der 
Herr  Bischoff  uns  so  bei  unserer  Arbeit  ge¬ 
malt  hat,  und  das  ihm  das  immer  gut  ge¬ 
nug  war,  wo  wir  doch  nur  einfache  Fischer 
sind. 


Und  daß  wir  In  Königsberg  die  Bilder 
sehen  konnten  von  dem  allen  Schekahn  und 
seinem  Sohn,  der  wo  nachher  im  Haiff  er¬ 
trunken  isti  ja,  und  dann  das  Biild  von  der 
Bertha  und  mir,  als  wir  noch  Brautleute 
waren,  das  war  doch  schönt  Wir  verstehen 
Ja  nichts  von  der  Malerei,  aber  daß  der  Herr 
Bischof!  ein  großer  Maier  ist,  das  haben  wir 
doch  gesehn. 

Manchmal  haben  wir  auch  schön  zusam¬ 
men  gefeiert  und  einen  getrunken,  was,  Herr 
Bischoff?  Aber  meine  Frau  6agt,  davon  soll 
Ich  man  Heber  Stillschweigen,  denn  das  tun 
die  Mannsleute  Immer  noch  mehr  als  genug. 
Aber  hier  können  wir  das  nun  nicht  mehr  so, 
höchstens  mal,  wenn  wir  auf  See  sind.  Aber 
dann  ist  da  kein  Spaß  dabei,  dann  gehört 
das  zur  Arbeit. 


*  Am  25.  1.  50  feierte  der  ostpreußische 
Kunstmaler  Professor  Bduard  Bischoff,  der 
Jetzt  in  der  Künstlersiedlung  Halfmannshof 

in  Gelseokiicben  lebt,  mumsi  60.  Geburtstag. 


Der  alte  Fischer  und  sein  Sohn 

Oelgemälde  von  Professor  Eduard  Bischoff 

Das  Bild  zeigt  den  Fischer  Schekahn  aus  Pilikoppen  mit  seinem  Lohnt  der  junge 
Schekahn  erlrank  spater  im  Hall. 


Werter  Herr  Bischof  fl 
Also,  das  hätten  wir  nun  ja  nicht  gedacht, 
daß  der  Herr  Bischoff  auch  schon  sechzig 
Jahre  alt  wirdl  Meine  Frau  sagt  eben,  ich 
seh'  den  Herrn  Bischoff  noch  auf  unserer 
Hochzeit  tanzen,  so  Jung,  und  so  vergnügt, 
wie  wir  damals  alle  waren.  Aber  da  waren 
wir  ja  auch  noch  zu  Haus!  Nun  ist  unser 
Jungchen  6ihon  fünf  Jahre  alt.  Sie  werden 
es  uns  nicht  verübeln,  Herr  Bischoff,  daß  Sie 
nun  nicht  Pate  geworden  sind,  wie  das  be¬ 
sprochen  war.  Aber  meine  Frau  war  ja  da¬ 
mals  noch  unterwegs,  und  es  war  schlimm 
genug  mit  dem  kleinen  Kind,  und  keiner 
wußte  vom  andern,  wo  er  abgebheben  war. 
Unser  Großvater  war  ja  bei  ihr,  aber  der 
kam  auch  zu  Tode,  und  wie  er  begraben 
wurde,  ließ  sie  den  Kleinen  gleich  taufen. 
Sie  hat  ihn  Golthelf  genannt,  denn  Gott  hatte 
Ihr  ja  wirklich  aus  der  Noi  geholfen.  Sie 
hat  aber  viele  arme  Menschen  gesehen, 
denen  er  nicht  helfen  konnte.  Aber  das  ist  Ja 
mm  vorbei. 


Meine  Frau  sagt  eben,  sie  kann  das  gar 
nicht  verstehen,  daß  der  Herr  Bischof!,  als 
Sie  noch  da  in  der  Heide  lebten,  sich  so  mit 
den  Leuten  vom  Haus  herumärgern  mußte 
und  daß  sie  ihn  so  schlecht  machten!  Dann 
sind  das  bestimmt  keine  guten  Menschen  ge¬ 
wesen,  denn  der  Herr  Bischoff  versteht  sich 
doch  mit  jedem.  Nun,  es  ist  ja  man  gut,  daß 
sie  nicht  alle  so  sind.  Und  jetzt  brauchen 
Sie  ja  auch  nicht  mehr  auf  dem  Kerl  seine 
Giftigkeit  zu  rechnen.  Jetzt  sind  sie  wieder 
der  Herr  Professor  und  haben  eine  eigene 
Wohnung,  und  der  Kerl,  der  kann  Sie 
maJ  .  .  .1  Unsere  Leute  hier  sind  gut,  aber  es 
sind  auch  arme  Luder  und  haben  nicht  viel. 

Wenn  wir  min  zu  Hause  wären,  Herr 
Bischoff,  dann  wurden  wir  Ihnen  zu  Ihrem 


Geburtstag  einen  schönen  Breiiaal  schicken 
und  lür  Frau  Bischoff  auch  einen  und  für  das 
Bertchen,  die  ja  nun  auch  schon  kleine  Kin¬ 
derchen  hat.  Und  daß  der  Friedei  nicht  mehr 
da  ist,  das  hat  uns  ja  allen  so  leid  getan. 
Aber  er  ruht  ja  gut,  und  viele  haben  einen 
schweren  Tod  gehabt. 

Meine  Frau  sagt  eben,  du  hast  dem  Herrn 
Bischoff  ja  noch  gar  nicht  zum  Geburtstag 
gratuliert!  Ja,  das  will  ich  denn  nun  auch 
man  tun,  wo  der  Herr  Bischoff  doch  Jetzt 
sechzig  Jahr  alt  wird.  Und  wir  wünschen 
Ihnen  noch  viele  Jahre  Gesundheit  und  ein 
gutes  Leben. 

Meine  Frau  sagt  eben,  es  war  doch  schön, 
wenn  der  Herr  Bischoff  im  Sommer  mit 
seinem  Paddelboot,  wo  wir  immer  sein« 
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J\.aitcken  un ?  ?ie  petüotenen  Jaulten 

(Ein  Erlebnis  aus  Ostpreußen  aus  dem  Winter  1943) 

Korlchen  bekam  ordentlich  paar  hinter  die  Ohren, 
weil  er  die  Lebensmittelkarten  verloren. 

Bedenkt  mal,  die  Karten  lür  ganze  vier  Wochen! 

Was  soll  die  Muttchen  denn  nun  bloß  kochen? 

Sic  schimpft  und  krakeetl  schon  über  vier  Stunden, 
doch  die  Karten,  die  sind  und  die  bleiben  verschwunden. 

Dem  Kar  leiten  sind  vom  Weinen  die  Augen  vetschwollen, 
er  plinst:  .Wenn  Ich  letzt  auch  suchen  ntöchl'  wollen, 
letzt  Is  doch  dunkel  ieberall,  — 
aber  morgen  Und'  ich  se  aul  jeden  Fallt' 

. Dann  geh'  Ich  zum  Marktplatz",  denkt  er  bei  sich, 

. au  lern  Marktplatz,  da  lind'  Ich  se  sicherlich! 

Da  spielten  wir  Bäuberche  und  Soldaten, 
und  wie  ich  aulem  Hauptmann  mußt  warten, 
da  schmiß  Ich  aus  meine  Tasch  doch  Papier, 
und  das  warn  die  Karten,  denk  ich  mir.' 

Am  nächsten  Morgen  ist  als  Erster  er  aul, 
und  zum  Marktplatz  geht  es  in  schnellem  Lau/. 

Und  wie  er  um  die  Eck'  will  biegen, 
da  sieht  er  auch  schon  die  Karlen  liegen. 

.Ich  hob'  se, - ich  hab'  se‘,  so  rull  er  geschwind. 

Eine  Frau  fragt:  .Was  schreist  du  so,  liebes  Kind?' 

.Dddddas  sind  doch  die  Karten,  wo  ich  gestern  verloren.' 

Er  bückt  sich,  doch  sie  sind  angelrorcn! 

.Wenn  ich  die  jetzt  nehm  werden  de  doch  zerrissen. 

Das  ganze  Leben,  das  Is  doch  beschissen.' 

Da  sagt  eine  Oma:  .Was  heulstc  denn  bloß? 

Mit  w armes  Wasser  kriegst  se  gleich  los. 

Luul  man  bei  die  Muttche,  und  sag'  ihr  das. 
die  gibt  dich  bestimmt  äußern  Kochtopp  was." 

Und  Karlchen  simlicrt:  .Ich  bin  doch  nich  hier, 
warmes  Wasser,  —  das  herb’  ich  doch  auch  bei  mir/’ 

Und  eh"  sich  die  andern  ringsum  versehn, 
da  ist  das  Unglaubliche  schon  geschehn. 

Das  Karlchen  bückt  sich,  nimmt  die  Karlen  und  rennt, 
als  ob  hinter  ihm  der  Marktplatz  brennt. 

Stolz  hat  er  der  Muttchen  die  Karten  gebracht. 

Die  hat  nicht  gelragt,  wer  sie  naß  gemacht. 

Margarete  Fischer. 


Badewanne  draul  sagten,  anqepaddelt  kam. 
Der  alte  Ballscb,  der,  wo  wir  den  Kameruner 
nannten,  der  ging  dann  ans  Haff  und  6ag^e: 
„Olk  mött  goarhne  on  den  Herrn  Biscfaoff  den 
Anker  afnehmel*  Ja,  und  dann  waren  Sie 
da!  Der  ohle  Kameruner,  der  liegt  ja  nun  gut 
auf  unserm  kleinen  Friedhof!  in  Pilikoppen; 
es  wird  ja  genug  Sand  darüber  gewebt  scyn, 
daß  sie  ihn  nicht  gefunden  haben.  Man  kann 
ja  nie  wissen.  Der  brauchte  das  alles  nicht 
mehr  erleben,  aber  es  ist  doch  schade,  daß 
Cr  nicht  mehr  die  schöne  Anzeige  gesehen 
hat,  die  der  Herr  fkschofl  damals  in  die  Zei¬ 
tung  setzen  ließ,  ganz  für  ihn  allem!  — 
Meine  Fron  erzählt  immer  mehr  von  zu  Haus, 
das  tun  die  Frauen  wohl  alle.  Aber  ich  muß 
nun  schließen,  weil  mein  Bogen  alle  Ist. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

Paul  Pauluiin  und  Frau. 

Meine  Frau  sagt  eben,  ob  Sie  wohl  noch 
wissen,  wie  Sie  mal  an  Ihrem  Geburtstag  bei 
uns  Karloffc-Iflinsen  gegessen  haben,  immer 
gleich  aus  der  heißen  Pfanne.  Aber  damals 
waren  wir  noch  nicht  verheiratet!  P.  P. 

lOpite  im  JT’cin? 

Von  Curt  Brache 

Aus  dem  raschelnden  Herfastwald  trat  ich 
an  den  Hang  der  schleswig-holsteinischen 
Steilküste.  Unter  mir  die  Förde,  dunstig  und 
wellonlos.  Der  Strand  der  weitgerundeten 
Bucht  ist  leer.  Die  letzten  Sandburgen  der 
Bommengäsle  sind  vom  Wasser  längst  ein¬ 
geebnet.  Mit  Wehmut  denke  ich  an  die  son- 
nondurch  wärmten  Ferientage  am  helleuch¬ 
tenden  Badestrand.  Und  wie  ich  so  träume¬ 
risch  jener  Zelt  des  wannen  Lichtes  nach¬ 
sinne,  sehe  ich,  wie  ln  der  Ferne  ein  junges, 
dunkelzcipfiges  Mädchen,  um  den  Kopf  ein 
rotes  Dreiecktuch  geschlungen,  von  der 
Landstraße  her  zum  Wasser  herabschreitet. 
Hier  bleibt  sie  stehen.  Lange  schaut  6ie  be¬ 
wegungslos  in  die  Ferne,  nach  Osten,  wo  sich 
am  Horizont  Himmel  und  See  zu  einem  sil¬ 
bernen  Lichtband  mild  vereinigen. 

Ich  kenne  das  Mädchen.  Als  zehnjähriges 
Kind  war  es  mit  seinen  Eltern  vor  den  an- 
stürmenden  Russen  aus  Ostpreußen  ge¬ 
flohen.  Das  winzige  Munitionsschiff,  das 
überladen  mit  heimatlosen  Menschen  war, 
wurde  bei  hohem  Seegang  von  einer  treiben¬ 
dem  Mine  vernichtet.  Vater  und  Mutter  fan¬ 
den  dabei  den  Tod.  Wie  durch  ein  Wunder 
wurde  die  Kleine,  mit  ihrem  Schullornister 
auf  dem  Rücken,  gerettet.  Verarmt,  verein¬ 


samt  fand  sic  bei  einem  mitfühlenden  Bauern 
Arbeit  und  Brot. 

Nun  stand  sic,  die  Hände  über  der  Brust 
gefaltet,  in  6chmerzzerwühltem  Gebet  an 
demselben  Wasser,  das  ihr  das  Liebste  ge¬ 
raubt  hatte  und  das  in  ahnungsvoller  Feme 
noch  jetzt  die  einstige  Heimat  umrauscht. 
Lange  verharrte  die  Waise  in  dieset  Haltung 
von  Andacht,  Schmerz  und  Erinnerung.  Dann 
kniete  sie  nieder  zum  wcllengcglötteten 
Sand,  und  deutlich  sah  Ich,  wie  ihre  Finger 
sorgsam  Zeichen  schrieben.  Dann  stand  sie 
auf,  betrachtete  besinnlich  ihr  Werk  und 


sandte  noch  einmal  ihre  Blicke  wie  rufend 
über  das  nebeldunstige  Wasser  nach  Osten. 
Den  Kopf  tief  auf  die  Brust  gesenkt,  wandte 
sie  sich  wieder  der  Straße  zu. 

Als  sie  außer  Sicht  war,  lenkte  idi  meine 
Schritte  nach  jener  Stelle,  an  der  das  Mäd¬ 
chen  gestanden  hatte. 

Von  kunstlosen  Rahmenlinien  umschlos¬ 
sen,  standen  im  Sand  die  Worte; 

Meine  liebe  Mutter) 

Mein  lieber  Vaterl 
Odu  meine  Heimat! 
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Von  Ernst  Krause,  Braunsberg-Millenberg 


Was  war  es  doch  bc-i  uns  im  Winter  herr¬ 
lich  und,  so  unglaublich  es  klingen  mag, 
fluch  warm  und  anheimelnd!  Wenn  wir  da¬ 
von  hier  im  Westen,  wo  wir  in  den  soge¬ 
nannten  Wintern  trotz  meist  mangelnden 
Frostes  in  der  .labbrigen  Luft"  oft  genug 
„hubbern*.  etwas  verlauten  lassen,  begeg¬ 
nen  wir  allgemeinem  Staunen:  .Wir  haben 
doch  gehört,  daß  bei  Euch  im  Winter  bis 
25  Grad  Kalte  und  mehr  mit  sehr  viel 
Schnee  herrsdton  und  daß  dann  dort  die 

Aus  der  Geschichte  OstpreuUens 

Die  7.  Fortsetzung  der  Geschichte  Ost¬ 
preußens  von  Prof.  Dr.  Schumacher  kann 
erst  in  der  nächsten  Folge  veröffentlicht 

werden. 


Erde  unter  einem  weißen  Tuche  oftmals 
drei  bis  vier  Monate  steif  und  starr  daliegt" 
—  Ja,  das  stimmt.  Aber  trotzdem  war  der 
Winter  bei  uns  ungleich  viel  angenehmer 
als  das,  was  sich  hier  statt  dessen  an  un- 
benennbarer  Jahreszeit  abspielt. 

Zunächst  hatte  bei  uns  zu  Hause  jede, 
auch  die  Stube  des  einfachen  Mannes, 
Doppelfenster,  und  in  jeder  Stube,  ob  Wohn- 
oder  Schlafraum,  stand  ein  großer  Kachel¬ 
ofen  —  auch  die  modernen  Summaöfen 
waren  mit  Kacheln  umkleidet  — ,  der  ganz 
langsam  und  gleichmäßig  seine  Wärme  ab¬ 
gab.  Man  konnte  sich  daran  so  schön  auf- 
wärmen,  wenn  man  von  draußen  kam.  Und 
es  ist  einfach  Tatsache,  daß  ein  solcher  Ofen 
nicht  mehr  Brennstoff  verbrauchte  als  die 
westfälische  „Kochmaschine",  der  man  zeit¬ 
weise  nicht  zu  nahe  treten  darf,  ohne  sich 
zu  versengen,  und  die  nicht  einmal  die  hier 


gebräuchliche  Wohnküche  ordentlich  durch¬ 
wärmt,  selbst  wenn  ihre  Platte  glüht.  Von 
dieser  Kochmaschine  wird  übrigens  meist 
das  Unmögliche  verlangt,  nämlich  daß  sie 
die  ganze  Wohnung  beheizen  soll.  Aber 
wenn  selbst  hier  der  eine  oder  der  andere 
außer  dieser  .Maschine",  die  wir  daheim 
Herd  nannten,  der  meist  ortsfest  war  und 
ebenfalls  aus  Kacheln  bestand,  noch  einen 
Ofen  sein  eigen  nennt  und  ihn  tatsächlich 
auch  in  Betrieb  hält,  so  ist  dies  selbstver¬ 
ständlich  nur  ein  eiserner,  der,  audi  wenn 
glasiert  und  auch  sonst  modern,  nicht  ent¬ 
fernt  an  die  Leistung  des  östlichen  Kachel¬ 
ofens  heranroicht.  Hier  friert  man  daher  ln 
diesen  sogenannten  milden  Wintern  mit  der 
ewig  feuchten  Luft  nicht  nur  im  Freien  mehr 
als  in  unserer  Heimat  mit  ihrer  strengen, 
aber  trockenen  Kalte,  sondern  auch  im 
Hause. 
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Nach  einem  sprichwörtlich  langen  schönen 
Herbst  setzte  zunächst  der  Vorwinter  ein, 
der  meist  vor  der  Weihnachtszeit  eine  er¬ 
hebliche  Milderung  erfuhr.  Wenn  auch  die 
Kerzen  des  Christbaums  sich  durch  die  Fen¬ 
ster  nach  draußen  noch  auf  Schnee  spie¬ 
gelten,  so  war  dieser  aber  immerhin  klamm, 
und  die  Jugend  hatte  das  bisherige  Schor- 
ren  und  Schliddern  und  Rodeln  ein  wenig 
aufgegeben  und  baute  eifrig  Schneemänner 
oder  lieferte  sich  Schneeballschlachten.  Das 
Leben  aut  den  Seen  und  Haffen  und  Ka¬ 
nälen  erfuhr  allerdings  durch  ein  wenig 
Tauwettcr  kaum  eine  Unterbrechung. 
Schlittschuhläufer,  Segelschlitten,  Pferde¬ 
schlitten  begegneten  sich  überall.  Die  Haupt¬ 
verkehrslinien  wurden  auf  dem  Eise  gleich 
zu  Beginn  des  Winters  mit  Tannen  abge¬ 
steckt.  da  man  sich  sonst,  zumal  bei  plötz¬ 
lich  einsetzendem  Schneegestöber,  zu  leicht 
verirren  konnte.  Nach  solchem  verhältnis¬ 
mäßig  mildem  Vorwinter  setzte  aber  bald 
nach  Weihnachten,  fast  immer  mindestens 
ln  der  Silvesternacht  der  Hauptwinter  ein. 

Dann  hatten  wir  klirrenden  Frost  bei 
strahlender  Sonne  und  trockene,  reine, 
staubfreie  Luft.  Das  war  die  Regel.  Und 
das  war  gesund  für  Mensch  und  Tier  und 
auch  für  die  heimatliche  Pflanzenwelt,  die 
daran  gewöhnt  war,  und  für  die  .Winter¬ 
furche*,  die  sich  dabei  .löschte*.  Gewiß  gab 
es  auch  einmal  Kahlfröste,  womöglich  noch 
verbunden  mit  dem  bösen,  schneidenden 
Ostwind.  Das  war  gefürchtet  und  bekam 
weder  Menschen  noch  Tieren  noch  Saaten. 
Ebenso  unangenehm  war  es,  wenn  einmal 
Glatteis  eintrat.  Dann  war  die  ganze  Natur 
wie  mit  festem,  durchsichtigem  Zuckerguß 
überzogen.  Und  es  war  last  unmöglich,  sich 
fortzubewegen  ohne  Eissporen.  Den  Jungens 
machte  es  allerdings  großen  Spaß,  die 
Hälfte  aller  Erwachsenen  auf  der  Straße 
Immer  .lAng  liegen*  zu  sehen.  Weniger 
lustig  war  es  für  die  Pferde,  wenn  die 
Stollen  nicht  mehr  ganz  scharf  waren,  und 
noch  schlimmer  wirkte  sich  das  Glatteis  für 
das  Wild  aus,  das  dann  meist  nicht  an  seine 
Aesung  gelangen  konnte.  Die  Rehe,  die 


Foto:  Georg  Schiller. 

Aul  einer  ostpreußischen  Dorlslraße 


durch  die  scharfkantig  splitternde  Kruste 
brachen,  verletzten  sich  arg  die  Läufe.  Und 
der  Landmann  war  in  Sorge  um  die  Winte¬ 
rung,  die  unter  dieser  Eisglasur  nicht  Almen 
konnte  und  zum  Erstickungstode  verurteilt 
war,  wenn  sie  nicht  bald  durch  Tauwetter 
ganz  davon  befreit  wurde.  Die  gewöhnliche 
Schneedecke  schadete  nicht,  sondern  bildete 
einen  notwendigen  Schutz,  es  sei  denn,  daß 
sie  an  manchen  Stellen  zu  hoch  und  zu 
lange  lag.  Hundert  Tage  hintereinander 
Schnee  vertrug  nach  alter  Bauernregel  die 
ostpreußische  Winterung.  Der  früher  ge¬ 
fürchtete  Schneeschimmel,  der  sich  unter  der 


warmen  Schneeschicht  entwickelte,  bildete 
keine  Gefahr  mehr,  seitdem  ordentlich  ge¬ 
beizt  wurde. 

Aber  das  alles  ereignete  sich,  Gottsei* 
dank,  selten.  Gewöhnlich  war  das  ganze 
Land  in  weiße,  weiche  Watte  eingepackt, 
die  vor  dem  Schlimmsten  schützte,  und  die 
störenden  Laute  auffing  oder  wenigstens 
dämpfte,  so  daß  nur  das  Knirschen  der 
Schritte  und  das  hellere  oder  dunklere 
Klingeln  der  Schlittenglocken  zu  vernehmen 
war.  Besonders  am  Abend  oder  nachts  war 
diese  Stille  wohltuend  und  beruhigend. 
Wenn  man  dann  aus  seinem  Hofe  aus  dem 
Hause  trat,  die  funkelnde  Stemenpracht  am 
schwarzen  Himmel  über  sich,  und  wenn  man 
dann  nur,  ein  paar  Schritte  vom  Hofe  weg 
aufs  Feld  hinaus  ging  und  dort  stehen  blieb, 
dann  war  man  mit  Gott  ganz  allein.  Nichts 
war  zu  hören.  Höchstens  ganz  aus  der  Ferne 
drang  ein  leises  Schiittcngeläute  an  unser 
Ohr  wie  ein  schwaches  Wimmern  aus  einer 
anderen  Welt.  Selbst  wenn  dann  unten  im 
Dorfe  ein  Hund  anschlug,  vermochte  sein 
kurzes  Bellen,  das  nur  dumpf  über  die 
Schneefläche  herüberklang,  die  allgemeine 
Stille  kaum  wirklich  zu  unterbrechen.  Bei 
Tage  hörte  man  noch  hin  und  wieder  vom 
Walde  her  einen  Flintenschuß,  der  ganz  un¬ 
wirklich  klang,  und  aus  der  Nähe  schnarr¬ 
ten  die  Nebelkrähen,  weil  ihnen  der  Magen 
knurrte.  Erst  wenn  in  den  Obstgärten  die 
gar  nicht  menschenscheuen  Dompfaffen  in 
ganzen  Gesellschaften  ihre  blutroten  Brüst- 
chen  im  Schnee  plusterten,  wenn  oft  genug 
die  Seidenschwänze,  die  eigentlich  im  hohen 
Norden  zuhause  sind,  ihr  silbernes  Sirren 
ertönen  ließen  und  gar  die  kleinen  nordi* 
sehen  Taucher  an  offenen  Stellen  des  Bache» 
ihre  Künste  zeigten,  dann  war  bei  uns  rich¬ 
tig  Winter.  Dann  mußte  man  jeden  Morgen 
die  Haus-  und  Stalltüren  freimachen  und  die 
Steige  auf  dem  Hofe  und  vom  Hofe  zur 
Landstraße  ausschaufeln,  damit  Füttcrer  und 
Melker  und  Briefträger  durchkamen,  und 
der  Schneepflug  schob  die  Hauptverkehrs¬ 
straßen  frei.  Allmählich  erhoben  sich  ganze 
Mauern  von  Schnee  zur  Seite  der  Land¬ 
straßen  und  Wege. 

Dann  war  die  rechte  Zeit  zum  Dreschen 
jekommen.  Das  tiefe  Brummen  der  Ma¬ 
schinen  hörte  tage-  und  wochenlang  nicht 
auf;  es  begleitete  einen  während  des  kurzen 
Arbeitstages  von  Dorf  zu  Dorf,  von  einem 
Gutshof  zum  andern.  Frühmorgens  fing  es 
an,  die  hereinbrechende  Dunkelheit  erst 
setzte  ihm  ein  Ende.  Bei  ordentlichem  Frost 
ließen  sich  die  Körner  restlos  heraus¬ 
schlagen,  und  der  Landmann  fand  keinen 
Tadel,  wenn  seine  Hand  von  Zeit  zu  Zeit 
daraufhin  das  Stroh  durchfühlte.  Im  nahen 
Walde  hallte  die  Axt,  und  krachend  und 
Schneewolken  umherstäubend  fielen  die 
Kiefern  und  Tannen.  Dann  waren  die 
Bauern  mit  Söhnen  und  Knechten  und  allen 
Gespannen  überall  unterwegs,  um  Kloben, 
Stubben  und  Strauch  und  auf  den  .Hunden* 
Langholz  abzufahren.  Und  wenn  sie  am 
Morgen  die  Waldtäler  an  den  Bächen  und 
Flüssen  überqueren  mußten  und  es  hatte  in 
der  Nacht  gerade  stark  gereift,  dann  schlich 
sich  selbst  in  das  Herz  dieser  Menschen,  die 
das  schon  von  Jugend  auf  kannten  und 
nicht  immer  gewahr  wurden,  die  Ehrfurcht 
vor  solchem  Wunder  Gottes.  Die  Märchen¬ 
pracht,  wie  sie  der  Raureif  z.  B.  an  der 
Walsch  und  an  der  Drewenz,  an  der  Ro¬ 
minte  und  an  der  Alle  oder  im  Mündungs¬ 
gebiets  des  Memelstromes  hervorzauberle, 
sie  muß  man  gesehen  haben,  um  sie  für 
möglich  zu  halten.  Sonst  kann  man  es  sich 
überhaupt  nicht  vorsteilen,  besonders  wenn 
dann  in  die  Gründe  gerade  die  Sonne  sieg¬ 
reich  durchbrach.  Glänzende  Perlenschnüre 
und  Kristallkronleuchter  und  blitzende  Dia¬ 
manten,  wohin  das  Auge  blickte.  Kein 


4 


Bitberge  aul  dem  Kurlschen  Hall 

Solch  gewaltige  Eisberge  —  der  dunkle  Punkt  oben  In  der  Mitte  ist  ein  Mannl  — 
wurden  In  manchen  Wintern  aul  dem  Kurl  sehen  Hall  zusammengeschoben.  Diese  Auf¬ 
nahme  wurde  bei  Rlndetorl  —  im  südlichen  Teil  des  Halls  —  gemacht. 
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Brelle  Risse  k lallen  manchmal  In  der  Elsaecke  der  beiden  Halle 

In  den  großen  Eisllächen  der  Seen  und  vor  allem  der  beiden  Halle  ergeben  sich 
gewaltige  Spannungen,  und  wie  mit  einem  unheimlichen  Donnerschlag  reißt  der  Frost 
dann  Spalten  aul  Manchmal  sind  sie  so  breit,  daß  es  schwierig  ist,  mit  dem  Pferde¬ 
schlitten  ( ein  Schlitten  rechts  im  Bilde )  über  diese  Spalten  zu  gelangen. 


Dichter  und  kein  Malei  kann  das  auch  nur 
annähernd  beschreiben  oder  darstellen. 

An  Sonn-  und  Feierlagen  ließ  man  den 
.Johann'  die  Kutschpferde  anspannen,  und 
im  Spaziersdilitlen  ging  es.  heidi,  daß  der 
Schnee  Menschen  und  Pferden  um  die 
Ohren  (log,  im  schlanken  Trabe  hinaus  zum 
Besuch  zu  Verwandten  und  Bekannten,  oft 
meilenweit  vorbei  an  Doriern  und  Gehöften, 
weite  Strecken  durch  den  Wald,  von  dessen 
Zweigen  und  Aesten  der  Schnee  wie  Puder¬ 
zucker  auf  uns  herabfiel,  ln  Pelze  gehüllt, 
aul  und  in  Pelzdecken  sitzend  und  damit  zu- 
gedeckt  und  gut  bestopft,  sauste  man  durch 
die  frische  Winterluft  und  bekam  rote 
Burken.  Und  die  edlen  Füchse.  Braunen  und 
Rappen,  mit  dampfenden  Nüstern  und  vorn 
ganz  bereift,  ließen  sich  nicht  lumpen.  Man 
sah  ihnen  ordentlich  die  Lust  an.  die  sie  an 
der  fröhlichen  Fahrt  hatten,  die  Beine  in  den 
Schnee  stechend  und  wieder  an  sich  reißend 
wie  im  Zirkus.  Sie  versagten  nie  und  rissen 
den  Schlitten  durch  Jede  Schneewehe.  Werk¬ 
zeug  zum  Ausgraben  von  Fahrzeug  und 
Pferden  und  zum  Flicken  von  geplatzten 
Strängen  und  Sielen  hatte  man  für  alle 
Fa  "e  ja  immer  mit. 

.m  Ziel  angelangt,  trat  man,  mit  Eis- 
zap  en  am  Schnurrbart,  bei  den  Freunden 
ein.  Der  Blutstrom,  von  der  frischen  Luft 
gepeitscht,  rann  einem  flüssiger  durch  die 
Adern.  Daß  dazu  noch  ein  guter  Kaffee  und 
ein  ordentliches  Glas  Grog  als  weitere  An¬ 
regung  hinzukamen,  was  selbstverständlich. 
Daß  auch  die  eßbaren  Vorräte  durchgeprobt 
werden  mußten,  war  Pflicht.  Und  diese 
Pflicht  war  manchmal  nicht  leicht,  denn  in¬ 
zwischen  hatte  die  Vorratsschiachterei  statt- 


Die  Schneeberge 

In  unserer  Heimat  sind  manchmal  so  hoch, 
daß  die  Kleinbahnen  ordentlich  Mühe 
hatten,  sich  durchzulressen.  Nicht  selten 
mußten  sie  mehrere  Tage  hindurch  leiern. 

Aufnahme:  Kille  Zlelhofcr. 

gefunden.  Bel  flauem  Wetter  schlachtete 
nämlich  kein  rechter  Ostpreuße  gern.  Leber¬ 
wurst  und  Sülze  mußte  schon  zu  Kaffee  her¬ 
an:  eine  Rauchwurst  wurde  zu  Ehren  der 
Gaste  auch  schon  aus  dem  Rauch  geangelt. 
Und  zum  Abendessen  gab  es  vielleicht 
Hasenbraten  mit  Schmandsoße.  Denn  in¬ 
zwischen  waren  Ja  schon  einige  Treibjagden 
gewesen,  bei  dem  manch  armer  Mümmel¬ 
mann  den  Schnee  totgefärbt  hatte, 

Milten  In  der  Nacht  ging  es  wieder  heim¬ 
wärts.  Draußen  wiesen  uns  die  Sterne  den 
Weg,  oder  .es  herrschte  Schneelicht'.  Und 
der  Johann  vorn  konnte  unter  seiner  riesi¬ 


gen  Pelzmütze  und  dem  buschigen  Schulter¬ 
pelz  über  dem  dicken  Kutschermantel  —  er 
halte  es  auch  schwer  gehabt  mit  der  Ver¬ 
tilgung  all  der  guten  Dinge,  die  er  nicht 
zurückweisen  durfte,  und  in  der  Gesinde¬ 
stube  hatten  die  Glasstengelchen  beim  Ver¬ 
rühren  des  Zuckers  mit  dem  Rum  und  mit 
.etwas*  Wasser  auch  immer  hörbar  ge¬ 
läutet  —  getrost  hin  und  wieder  ein  Nicker¬ 
chen  macheni  die  Passer  fanden  schon  von 
allein  den  Rückweg.  Erst  wenn  sie  Im 
scharfen  Trabe  etwas  kurz  auf  den  Hof  ein¬ 
bogen  und  mit  einem  Ruck  hielten,  er¬ 
wachte  alles  aus  dem  freundlichen  Hin¬ 
dämmern  und  schälte  sich  allmählich 
heraus  mit  Hilfe  der  Wirtin,  che. nach  Ein¬ 
schalten  der  großen  Hoflampe  verschlafen 
aus  dem  Hause  kam,  aufgeweckt  vom 
Schllttengeiäute.  Uebrigens  schlummerte  es 
sich  nirgends  so  schön  wie  Im  kalten  Winter 
warm  zugedeckl  ti.r  Schlitten  unter  den  Ster¬ 
nen  der  Heimat  bei  guter,  schön  abgefahre¬ 
ner  Schlitlbahn,  und  wenn  da.be I  leise  neue 
Schneeflocken  herun' '  rieselten  und  .die 
Schlittbahn  schmierten'.  Nirgends  fühlte 
man  sich  so  geborgen,  und  nirgends  sch'ief 
man  nachher  so  tief  und  fest  wie  daheim  nacn 
solcher  Fahrt. 

Aber  es  gab  auch  Winter,  die  wirklich 
etwas  sehr  hart  waren  und  d  e  schier  kein 
Ende  nehmen  wollten  Winter  die  bis  in 
den  März  und  April  hinein  andauerten,  wo 
das  Nordlicht  jede  Nach!  seine  lohenden 
Garben  acufschoß  bis  gegen  den  ZeniLh.  Der 
Frost  drang  manchmal  unheimlich  lief  in  den 
Boden  ein.  Besonders  wenn  die  schützende 
Schneedecke  nicht  dick  genug  war.  Und  n»f 
den  Seen  und  Haffen  maß  man  auch  schon 
einmal  vier  Fuß  glashartes  Kerne:s  Dann 
barst  die  Eisdecke  oft  plötzlich  bei  der  sich 
verschärfenden  Kälte  und  ließ  einen  Ka¬ 
nonenknall  nach  dem  andern  erdröhnen.  Und 
Schneewehen  gab  es  manchmal  —  .es  stiemt' 
sagten  wir  dann  —  und  Schneestürme,  die  in 
einer  einzigen  Nacht  trotz  aller  Schneefang- 
zäune  alle  Bahnen  der  Provinz  ohne  Aus¬ 
nahmen  stillegten  und  fast  alle  Chaussen 
blockierten.  Ja.  daß  auf  den  Nebenbahnen 
sogar  Züge  fest  einschneiten,  mitten  auf  der 
Strecke  zwischen  zwei  Haltestellen,  kam  vor. 


Dann  raste  das  wütende  Heer  der  Unholde, 
die  abgesetzten  alten  Preußen-  oder  Ger* 
manengötler,  besonders  in  den  Zwölfnächten 
manchmal  drei  Tage  und  drei  Nichte  ohne 
Unterbrechung  über  Ebenen  und  Hügel,  über 
Wälder  und  Seen,  alles  unter  Schneemassen 
verschüttend,  und  .die  bösen  Geister*  voll- 
führten  in  den  Lüften  eine  Miwik,  bei  der 
einem  Hören  und  Sehen  vergehen  konnte. 
Es  jaulte,  polterte,  brüllte,  wimmerte  pfiff, 
orgelte  und  6ang.  Wehe  dem  Wanderer,  der 
dann  unterwegs  warl  Lind  wer  Im  Schlitten 
reiste,  konnte  nichts  anderes  tun,  als  schleu¬ 
nigst  auf  den  nächsten  Hof  einbiegen,  um 
sich  vor  den  tosenden  Elementen  zu  bergen. 
E6  hat  Tage  gegeben,  wo  es  nicht  hcl'  wurde 
vor  schüttenden  Schneemassen,  und  wo  ma*i 
kaum,  ohne  umgeworfen  oder  in  Gefahr,  von 
der  Tür  erschlagen  zu  werden,  vom  Hause 
bis  zum  Stall  sich  durchzukämpfen  imstande 
war.  In  den  allerersten  fanuartagen  1917 
wurde  z.  B.  von  zwei  Männern  der  eine,  Herr 
Hasselberg,  auf  dem  Wege  vom  Bahnhof 
Seeburg  bis  zur  Stadt  vom  Gewitterschnee¬ 
sturm  für  Immer  zugedeckt.  Aber  wenn  man 
dann  abends  beim  .Ableuchten*  bei  den 
trotz  des  Sturmes  ruhig  träumenden  Pferden 
war  oder  bei  den  Kühen,  die  versonnen  wie- 
derkäuend  aalglatt  bis  an  den  blankgepulz- 
ten  Leib  im  Stroh  lagen,  dann  überkam 
einem  doch  so  recht  die  ganze  Geborgenheit 
eines  solchen  ostpreußisehen  .im  Ka,ree* 
festgebauten,  allen  Elementen  trotzenden 
Hofes.  Uebor  die  Dächer  toste  das  Unwetter 
hinweg,  aber  hier  im  Stalle,  dessen  Türen 
oben  mit  dicker  Strohverkleidung  und  unten 
mit  Mist  gut  gesichert  waren,  hatte  man  es 
beinahe  ebenso  schön  warm  wie  im  Hause 
am  Kachelofen,, der  heute  seine  Extraration 
bekommen  hatte 

Und  schließlich  wurde  es  ja  auch  nach 
dem  schlimmsten  Winter  wieder  Frühling, 
wenn  das  Eis  aufbrach  und  die  Schollen  kra¬ 
chend  zu  Tal  fuhren.  Und  was  für  ein  Früh¬ 
ling  kam  dannl  Ein  solcher,  wie  man  ihn  an 
Plötzlichkeit  und  Vielseitigkeit  und  Ueber- 
schwang  diesem  unseren  nordöstlichen  Het- 
matlande  wohl  hier  im  Westen  nicht  zutraut. 
Ja,  auch  unsere  Jahreszeiten  hatten  für  go- 
wohnlich  Charakter  I 
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Unsere  Arbeit  in  der  Landsmannschaft 


Die  Erfassung  aller  Ostpreußen 


Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
(eilt  mit:  Obwohl  de  Erfassung  aller  Ost  - 

Ereußcn  und  Ihr  Zusammenschluß  ln  der 
«ndsmann^taft  Ostpreußen  im  Laufe  des 
letzten  Jahres  erficuliche  Fortschritte  gemocht 
hat.  stehen  heute  noch  Tuusendc  abseits,  ohne 
Von  diesem  Zusammenschluß  zu  ahnen. 

Unser  Ziel  muß  es  sein,  auch  den  letzten 
O-  'i  hg  zu  erfassen.  Uber  das 

Schicksal  Jeder  Helmatgemelndc  Klarheit  zu 
erlangen  und  das  Band  zwischen  den  Ost¬ 
preußen  wieder  zu  knüpfen.  Alle  Ostpreußen, 
/or  allen  Dingen  Einwohner  der  nachstehend 
bei  den  einzelnen  Hclinntkrclsen  aufgofßhrten 
Gemeinden,  werden  daher  aufgerufen,  sich  bei 
ihrem  Kreisbearheltcr  unter  folgenden  An- 

Saben  zu  melden:  Name  und  Vorname.  Geburts- 
ntum,  alte  Anschi  ifl  (Kreis,  Gemeinde  und 
Ort),  neue  Anschrift  (Postleitzahl.  Ort  und 
Post),  Beruf  frtlhci  und  Beschäftigung  Jetzt. 

Da  es  darauf  ankommt,  für  Jede  Gemeinde 
zunächst  einen  Vertrauensmann  zu  finden,  der 
zur  Mitarbeit  bereit  ist,  werden  diejenigen,  di« 
eich  dieser  Aufgabe  widmen  wollen  und  die 
auch  genaue  Auskunft  Uber  die  Besitz  Verhält¬ 
nisse  Innerhalb  der  Heimat  geben  können,  ge¬ 
beten.  sich  zur  Mitarbeit  zu  melden. 

Legen  Sie  diese  Liste  nicht  aus  der  Hand, 
wenn  Sie  selber  schon  mit  Ihrem  Kielsbear- 
beiter  ln  Verbindung  stehen,  sondern  geben 
Sie  sie  sofort  an  Bekannte  weiter,  die  die  Ver¬ 
bindung  noch  nicht  aufnehmen  konnten. 

Nachfolgend  wird  die  Liste  des  Keglet ungs- 
bezirks  Königsberg  und  die  des  Regierungs¬ 
bezirks  Marlen  werdet  —  soweit  er  zur  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  gehört  —  veröffent¬ 
licht.  Die  Regierungsbezirke  Altenstein  und 
Gumbinnen  folgen 

Werner  Gulllaume,  Geschäftsführer. 

Regierung  »bezirk  Königsberg 

Kreis  Bartenklct».  Ardappcn,  Eisenbatt.  Gcn- 
ditten,  Grommcls.  Hohenstein,  Klnkeim,  Krafts- 
hagen.  Kukehnen.  Polkltten,  Romsdorf.  Ros- 
koim,  Schwamm.  Sehmcn.  Slddnu.  Sktttcn. 
Sommerfeld.  Wolmen.  Liesken.  Meldungen  an 
Johannes  Bierfreund,  (23)  Dötlingen 
bei  Wlldeshauscn  (Oldenburg). 


Veranstaltungsdienst 


„Lol  de  Flöchte  nlth  hänge  . . 

Mehr  und  mehr  bürgert  sich  die  Mitwirkung 
unseres  Dienstes  bei  den  Veranstaltungen  ört¬ 
licher  Gruppen  ein.  Humoi  tausche  Programme 
wurden  häufig  verlangt,  daß  sic  sich  nut 
durch  geschickte  Termineinordnung  überall  er¬ 
möglichen  lassen.  Vor  allem  hat  sich  die  von 
uns  empfohlene  Bildung  von  Yeranstaltungs- 
reihen  besonders  bewährt.  So  hat  eine  Krels- 
verclnigung  lm  Januar  eine  siebentägige  Tour¬ 
nee  mit  dem  fröhlichen  Heimatabend  ..Lot  de 
Flöchte  nlch  hange  '  —  einschließlich  lustigem 
Kinder  nachmittag  —  so  erfolgreich  duichgeftiht  t. 
daß  die  gleiche  Vereinigung  im  Febt  uareme  zehn¬ 
tägige  Reihe  mltdem  Licht  bildet vornan  ..Heimat¬ 
land  Ostpreußen  -  half  tom  griene,  half  tom 
lache"  veranstaltet  und  für  Mürz  eine  vlel- 
tttgige  Reihe  mit  dem  Rezitationsprogramm 
„Wir  rufen  die  Heimat  —  Land  der  dunklen 
Wälder  bla  zu  Rübezahls  Schneebergen'  ange¬ 
fordert  hat.  Wir  Treuen  uns  Übet  den  Unter¬ 
nehmungsgeist  dieser  östlichen  Veranstalter. 

Unsere  Lichtbildcrrclhe  (siche  auch  Anzeigen¬ 
teil)  Uber  „Ostpreußen.  Westpreußen  und 
Danzig"  kommt  om  1.  2.  zum  Versand.  Wir 
sind  überzeugt,  daß  diese  Einrichtung  viele 
Gruppen  ln  die  Lage  versetzt,  auch  ihm  nur 
geringen  Einnahmcmögllchkclten  die  Heimat  In 
Bild  und  Wort  lebendig  werden  zu  lassen.  Auf 
die  Möglichkeit.  Innerhalb  der  Leihzeit  beliebig 
viele  Veranstaltungen  mit  den  Dias  durchzu- 
fühicu,  «ei  ebenso  hlngewloscti  wie  auf  die 
Notwendigkeit  frühzeitiger  Anforderung. 

Neuerscheinungrii  sind  aus  dem  Anzeigenteil 
zu  ersehen.  Je  mehr  aobrauch  von  unseren 
Angeboten  gemacht  wird,  um  so  öfter  können 
Neuerscheinungen  herausgebracht  und  die  Be¬ 
zugspreise  niedriger  gehalten  werden.  Im  Fe¬ 
bruar  geben  wir  eine  neue  Zusammenstellung 
über  Vernnstaltungsmntcnn!  (nicht  Pro¬ 
gramm*!)  heraus,  die  den  örtlichen  Gruppen 
unmittelbar  als  Rundschreiben  und  auf  An¬ 
fordern  auch  Elnzelinteresaenten  gern  züge¬ 
lten  t  wird. 

Unsere  Chorliedersammlung  „Klingende 
fiel  mal"  —  1.  Folge  mit  zehn  Liedern  für  ge¬ 
mischten  Chor  findet  erfreulich  guten  Absatz. 


Kreis  liraunsbcrg:  Agstein,  Glandcn,  Lotter¬ 
feld,  Steinbotten,  WUlcnbcrg,  Woynitt.  Mel¬ 
dungen  an  F.  F  e  d  e  r  a  u  -  W  u  s  e  n  .  (24)  Rate- 
kati  über  Lübeck. 

Kreis  Gcrdaucn;  Adainswalde,  Altendorf. 
Asti  au,  Lruchort,  Dietrichsdorf,  DreimUhl, 
Ebenau,  Ellernbruch.  Friedilchswalde.  Georgen- 
hotn,  Großblankenfelde.  Groß  Potauern.  Grün- 
hclm,  Umenhorst.  Ilmsdorf.  Kichlendorf,  Klln- 
thenen.  Krölllgkelm,  Kurkcnfold,  Llcskcndorf, 
Lödtnick.  Mauenfelde,  Melchersdorf,  Momch- 
nen,  Mulden.  Neuendorf.  Neusobrost.  Norden¬ 
burg.  Odertal.  Pctßnlck.  Petrlneusaß.  Plog- 
buden.  Poscgnlck.  P  rät  lack,  Kcuschenfeld. 
Schlffus,  Schneiderin,  Skandau,  Sobrost.  Trnu- 
scn.  Waldburg.  Wcrschen.  Meldungen  an  Dr. 
W  i  1 1  m  o  r  Otto,  (20)  Rinteln/ Weser,  NS- 
Landvolk. 

Kreis  ffelligenbcll:  Arnstein,  Barsen. 

Bönkcnwaldc.  Bombltten,  F.iandenburg.  Elch¬ 
holz,  Feddcrau.  Groß  Hasselberg.  Groß  Kling- 
beck.  Groß  Rödersdorf,  Grünwalde,  Grunenfcld. 
Hohenfürst,  liohcnwalde.  Kildehnen.  Königs¬ 
dorf.  Konradswnlde,  Kumgarbcn,  Kuschen, 
I*aukltten,  Lauterbnch.  Llchtenfeld.  LUdtken- 
fürst,  Müngen.  Patersort,  Pellen,  Perbanden. 
Pinnau.  Pokarben.  Pobllttcn.  Pottlitten.  Preu¬ 
ßisch  Bnhnau,  Qullitten,  Rauschbach,  Rippen.  . 
Rödersdorf,  Sargen.  SchÖlcn.  Schönborn.  Schön - 
feld,  Schönltnde,  Schönwaldc,  Schoschcn, 
Schwanis.  Schwengels,  Steindorf.  Tiefensee, 
Wangnldccn.  Wllknltt.  Windkeim.  Wohlau. 
Meldungen  an  Horst  Boehm-Gab- 
dltten,  (13a)  Ummersberg  bei  Ebcnsfeld. 
Oberfranken. 

Kreis  Hnlsbcrg:  Alb  rech  Udorf,  Alt  Garsdien. 
Althof.  Allklrch.  Allendorf,  Arnsdorf,  Bntta- 
tron  Bcnern.  Bcwcrnlck,  Blankenberg,  Blanken¬ 
see.  Blclchcnbarth,  Blumcnau,  Eschenau.  Fiel- 
maikt,  Frlcdilch&hctdc,  Glottau,  Gronau, 
Gioßcndorf,  Guttstadt.  Ifetllgenfelde,  Heiligen- 
thal.  llcllsberg.  Hohenfeld.  Jegothen.  Kalkstein. 
Katzen,  Kerschdorf.  Kcrschen,  Kerwlenen, 
Kieldttten,  Klinget  swaldc,  Klotalncn.  Knlp- 
steln,  Knopcn.  Konnten,  Konneggen.  Krekollen, 
Langwiese,  Launau.  Lauteihagen.  Lnwden, 
Llewenbcrg,  Ungenau,  Mnikctm,  Mawcrn, 
Madien,  Münsterberg,  Napratten,  Neucndorft  b. 
Guttstadt,  Ncuendorf  b.  Hellsbcrg.  Neu  Gnr- 
schcn.  Obcr-Kapkclm,  Petersdorf.  Pomehren. 
Raunau,  Rehagen,  Rctsch.  Roggenhausen,  Rösen¬ 
beck,  Rosengarth,  Schutt,  Sdimolalncn,  Schön- 
walde.  Sdtönwiese,  Sdtwuben,  Settau,  Sleg- 
friedswaldc.  Sommerfeld,  Sorltten,  Sprlng- 
bom,  Sternberg.  Stolzhagen.  Süßenberg,  Till- 
nlgk,  Trautenau,  Unter  Kapkcim,  WoltersmUhl, 
Wcrncglttcn.  Wolfsdorf.  Wosscdcn.  Wuslack. 
Meldungen  an:  Krcbi-Eldltten,  <20n) 
Eodenengorn  b.  Rehrcn  n.  d.  Haste  Land. 

Kreis  Mehrungen.  Einwohner  sämtlicher  Ge¬ 
meinden  und  Orte.  Meldung“.»  an  v.  Eben- 
Bsuditten,  (24)  Wlttmo'd*  b.  Plön/Holsteln. 

Kreis  k'r.-Kylau:  Alhi  vchtsdorf,  Aidappen, 
Arnsberg.  Barslack.  Battelsdorf,  Blumslein. 
Borchertsdorf,  Borke,-.,  Braxeinswaldc.  Dltt- 
chenhöfcn,  Docbnlcken,  Fried rlchshof.  Globuh- 
nen,  Gr.  Karwindcn,  Guntbcn,  Guttcnfcld, 
Hollstadt.  Karlshof,  Kawcm,  Kersehltten.  Kls- 
sitten.  Ludwigshof.  Luisenthal.  Matkausen. 
Moddlen.  Neukrug.  Packerau,  Porschkeim.  Red- 
denau,  Rimlack,  Rösken.  Romlttcn,  Salwnr- 
edvinen,  Schatzberg.  Schnakelncn,  Schwelllcnen, 
Sch  wolmen,  Schultitten,  Sleslack,  Sollau,  Soll- 


KrcU  Ncidenburg.  Betrifft  Amtsbezirke 
Gründflios.s  und  Hnrtlgswalde  einschl.  Bälden. 
Als  Vertreter  für  den  Amtsbezirk  Grünßlcss 
ist  Herr  Kcul-Grtlnflless,  Jetzt  Hamburg- 
Altona.  Ruhrstiaßc  51/99  und  für  den  Amtsbe¬ 
zirk  Hartigswalde  Herr  Gustav  Llnk-Gr.  See- 
dotr.  Jetzt  Wanne-Eickel.  Sdilachthofstraßc  42. 
benannt  worden.  Herr  Link  übernimmt  auch 
bis  auf  weiteres  den  ehemaligen  Amtsbezirk 
Bälden,  da  dieser  noch  nicht  besetzt  werden 
kann.  Ich  stelle  die  Genannten  für  die  ein¬ 
zelnen  Amtsbezirke  zur  Wahl.  Stimmabgabe 
mit  Stimmzettel  entsprechend  dem  Heimat¬ 
brief  Nr.  9  an  Unterzeichneten  Kreisvertreter. 
—  Betrifft  Meldung  von  Bauern,  Landwirten 
usw.  Termin-  und  Anmcldcverfahren  wird  im 
Helmatbrief  Mai  1930  und  In  „Wir  Ostpreußen" 
bekanntgegeben.  Zwischenfragen  zwecklos.  — 
Betrifft  Beamte  und  Angestellte.  Beamte,  Pen¬ 
sionäre  und  Witwen  von  Beamten,  sowie  An¬ 
gestellte  von  Behörden  melden  sich  zur  Er¬ 
fassung  bei  Herrn  Krankenkassendirektor  Wil¬ 
helm  Losch,  (13)  Markt-Schwaben  bei  München, 
Haus  30.  Kaufmännische  Angestellte  usw. 
melden  sich  bei  ihren  im  Heimatbrief  Nr.  9  an¬ 


nicken,  Sortlack,  Storkelm,  Tappelkelm.  Tie¬ 
fenthal.  Tolks.  Tykrlgchnen,  Vierzighuben, 
Vogclsang,  Wilmsdorf.  Wöterkeim,  Worglltten, 
Wormen.  Meldungen  an  Viktor  Lingk- 
Gal  lehnen,  (22)  Kennfus  b.  Bad  Bestrich- 
Mosel. 

Pr.- Holland:  Meldungen  an  Kroll-Bcrn- 
hardshof,  (24)  Peinei  hof/Pnsbcrg  b.  Pln- 
neberg  Holstein. 

Kreis  Rastenburg:  Blaustein,  Borschencn, 
Bürgersdorf.  Fürstenau,  Gr.  Galbuhnen.  Gr. 
Köskelm,  Groß-Nenhof,  Gudnick,  Kaltwangen, 
Kamplack.  Karachau,  Krcmitten,  Laxdoyen, 
Marlenthal.  Muhlack,  Neuendorf,  Podlnckcn, 
Prangenau,  Sansgarbcn,  Sausgörken.  Schlöm- 
pen,  Schülzcn.  Taberwiesc.  Wondehnen.  Wolfs¬ 
hagen.  Meldungen  an  Heinrich  Hllgon- 
dorff-Wchlnck,  (24)  Passade  über  Kiel- 
Land. 

Kreis  Samland:  1.  Krdstcll  Fisch- 
hausen.  Dattau,  Dommelketm.  Elsseln,  Elch- 
dorf,  Gr.  Dlrsthkelm.  Gr.  Hubnlckcn.  Crlln- 
hoff,  Klein  Hubnicken.  Kraam,  Kumchnen, 
Marienhof.  Michelau.  Moguhnen,  Nautzwinkel, 
Neuhäuscr,  Neuhof.  Nöttnickcn.  Palmnicken, 
Possclau.  Rantau.  Rauschen,  Rcgchnen,  Ro- 
thenen,  Rtidau,  Sankt  Lorenz,  Schalbcn,  Schla- 
kalken,  Sehorschehncn.  Schudltten.  Tenkltten, 
Widmen.  Wischehnen.  Meldungen  an  Johan¬ 
nes  Medlcr-Norgnu,  (20)  Goslar  Harz, 
Claustorwall  24  1.  2.  K  relstcil  Königs¬ 

berg:  Aweykcn,  Berthaswalde.  Birkenweide, 
Bulltten,  Dorben.  Dosslttcn,  Eythtenen.  Fried- 
rlchstcln.  Godrlencn,  Heldemnulcn.  Heldowald- 
burg  Kalkelm.  Knöppelsdorf.  Legden.  Llnde- 
nnu.  Llska-Schaakcn,  LÖwenhogen,  Mandeln, 
Maulen,  Neuhousen,  Neu-Llndenau,  Nickels¬ 
dorf.  Palmburg.  Prawtcn,  Sperlings.  Stantau, 
Stclnort.  Sudnicken.  Thtcmsdorf,  Wardlenen, 
Wundlacken.  Meldungen  an  Fritz  Tel- 
chert-DichtcnwAldc,  (20)  Helmstedt, 
Gartenfreiheit  17. 

Kreis  Wehlnu:  Auerbach.  Dachsrode,  Freuden¬ 
feld.  Fuchshügel.  Grauden,  Groß-Budlncken, 
Imtcn,  Kleln-Budlacken,  Kopi>ershagen.  La- 
ptschkcn,  Magottcn,  Moptau,  Neumühl,  Plom- 
pen,  Stndthausen.  Meldungen  an  C.  E.  Gut» 
zclt-Sceckshof,  (24)  Hamburg  13.  Se¬ 
danstraße  5. 

Regierungsbezirk  Marlen werder. 

Kreis  Elbing:  Conradswnlde.  Groß-Röbem, 
Grunau-Hühe.  Klakendorf.  Narmc!t*  Neukrug, 
Plohnen,  Rückennu.  Meldungen  an  Dr.  Wal¬ 
ter  Wunderlich,  (23)  Vcchta/Oldenburg, 
Gut  Füchtel. 

Kreis  Mnrlenburg:  Meldungen  an  Wüst- 
Notzcn  clor  f,  (23)  Eitzendorf,  Kreis  Graf¬ 
schaft  Hoya. 

Kreis  Marlenwerdcr:  Einwohner  s  il  m  t  - 
lieber  Gemeinden  und  Orte.  Meldungen  an 
D  r.  L  1  p  p  k  y  .  (24)  Lübeck.  Molsliger  AU  .*o  98. 

Kreis  Rosenberg:  Buchfelde,  Deutsch-I’*  ~u. 
Freystadt,  Frödenau,  Groü-Schönforst.  O  0- 
SUrkenau,  Guhiingen,  Heinrlchau,  Hochf  e. 
Klein-Schönforst,  Languth,  Luisenseegen  T  el- 
chertswalde.  Raudnitz.  Riesenburg.  Rl:  en- 
walde.  Rosenberg,  Schakenbruch,  Schornstcln- 
rnühle.  Steenkendorf,  Sisannenthnl.  Meldungen 
an  Ncumann-Dakau,  (24)  Bothkrrnp, 
Kreis  Plön 'Holstein. 

Kreis  Stuhra:  Bönhof,  Groß-Wupiilz.  Neumark, 
Harnten,  Wnrgels.  Meldungen  an  Günther 
v.  F  I  o  1 1  w  e  1 1  -  Lautensee,  (24)  Gothendorf 
über  Eutin  Holstein. 


gegebenen  Berufsgruppen.  Angabe  genauer 
Personalien  und  Anschriften  erforderlich.  Allo 
Mitarbeiter  sind  überlastet.  Stellt  nur  wirklich 
notwendige  Fragen  und  vergeßt  ln  keinem  Fall 
ausreichendes  Rückporto  beizufügen.  Ueber 
Erfassung  der  Lehrkräfte  aus  den  Städten  und 
Dörfern  folgt  besondere  Nachricht.  Wogncr- 
Neidenburg,  Kreisvertreter.  Londahut/Eay.  IT, 
Postfach  2. 

Kreis  Scnsburg.  Das  für  Mürz  geplante  Kiels¬ 
treffen  in  Hamburg  muß  aur  vielseitigen 
Wunsch  auf  den  Sommer  verlegt  werden,  rch 
beabsichtige,  wenn  irgend  möglich,  dann  auch 
Treffen  ln  Bremen  oder  Oldenburg.  In  Rhein¬ 
land-Westfalen  und  In  der  Gegend  von  Frank¬ 
furt  durchzufflhren.  und  Ich  wäre  für  Vor¬ 
schläge  dankbar.  Die  endgültige  Planung  kann 
aber  erst  erfolgen,  wenn  dos  Anschriften  Ver¬ 
zeichnis  ferti «gestellt  Ist;  Ich  werde  dann  dio 
betreffenden  Orte  und  die  Zelten  der  Treffen 
an  dieser  Stelle  bekanntgeben.  Ich  bitte  alle, 
die  an  mich  schreiben,  stets  den  Heimatort 
nnzugeben,  da  der  Briefwechsel  inzwischen  der- 
ait  umfangreich  geworden  Ist.  daß  meine  Ar¬ 
beit  ohne  Angabe  des  Heimatortes  erschwert 


fökjt  3  /  Jatmganq  2 


Wir  Ostpreuften 


5.  Februar  '  Sette  83 


Wird.  —  Ich  bl  tu*  alle  Kreisangehörigen,  dl« 
Reugcn  von  Greuel  taten  beim  Einmaisch  der 
Russen  waren,  um  Angabe  der  Namen,  der 
Orte  und  des  Zeitpunktes,  zu  dem  die  Vorfälle 
■Ich  ereigneten.  Hat  jemand  seine  Erlebnisse 
auf  geschrieben,  dann  bitte  ich  um  Zusendung 
dieser  Berichte.  Auch  eine  Mitteilung,  ob  und 
wo  bereits  eine  Veröffentlichung  erfolgt  ist, 
tat  sehr  willkommen.  —  Falls  Jemand  zufAilig 
irgend  eine  Unterlage  Uber  den  letzten  ln  un¬ 
serem  Kreis  geltenden  Landarbeitertarif  haben 
sollte,  bitte  ich  mir,  diesen  leihweise  zur  Ver¬ 


fügung  zu  stellen.  Albet  t  von  Kctcthodt.  (24a) 
Breitenfelde  Uber  Möllen  (Lauenburg) 

Kreis  Pr.-Bylau.  Die  Aufstellung  und  Be¬ 
arbeitung  der  Kartei  hat  gröbere  Schwierig* 
keilen  ergeben  als  vorgesehen.  Ich  bitte  des¬ 
halb  um  Geduld  und  Nachsicht.  Es  sind  zahl¬ 
reiche  Neumeidungen  von  Kreis-  und  Orts¬ 
beauftragten  eingegangen.  fUr  die  ich  sehr 
danke  und  von  denen  ich  mehr  erbitte.  Es  Ist 
damit  begonnen,  diese  neuen  Anschi  iften  mit 
den  alten  zu  vergleichen  und  das  gesamte,  er¬ 
freulich  umfangreiche  Material  in  richtige  Ord¬ 


nung  zu  bringen.  Das  erfordert  jeuu.  v.el 
Aiueit,  Zeit  (und  auch  einige  Kosten),  d.e  irh 
allesamt  nicht  so  scitneli  ^  ,i.n  Ingen  ko*» 
Dekalo  sind  auch  einige  Anfragen  n  .cn  A  »- 
schiiflen,  die  Ich  in  letzter  Zeit  ci hielt,  noch 
nicht  beantwortet.  Id»  hoffe  Jedoch,  dr»b  ich 
das  bald  nachholen  kann.  FUr  Jede  MttaiLeit 
durch  1  eschaffung  und  Zusendung  weit“  er 
Anschriften  —  möglichst  ortsw  :ise  und  alpna- 
betlsch  geordnet  — .  bin  ich  weitet  hin  dankbar. 
Di  Erich  v.  Lölhöffel.  Tharau,  jetzt:  (20b)  Lad 
Harzburg,  Schmiedest raüe  9. 


j4us  den  örtlichen  Zusammenschlüssen 


Alle  örtlichen  Ostpreußen-Gruppen  haben  In  diesen  Tagen  von  der  Gcsdiällstührung  der  Landsmannsrhalt  ein  Runciichteiben  erhal¬ 
ten.  Die  Geschäftsführung  bittet  alle  diejenigen  Gruppen,  die  ihre  An.dirlft  der  Gesdiüllsiührung  noch  nicht  milgeleitl  h  oen,  diese 
möglichst  bald  unter  Angabe  des  Namens  der  Gruppe,  der  Anschrift  des  Vorsitzenden,  des  Schriftführers  un:i  t'es  mit  der  Kulturarb  it 
Beauftragten  der  Landsmannschaft  mitzuteilen.  Die  Geschälisfühmng  und  der  Veranstaltungsdienst  der  L=in  -'mmch  ft  wollen  (1  i- 
durch  die  Möglichkeit  erhalten,  mit  den  einzelnen  örtlichen  Gruppen  In  eine  enge  Verbindung  zu  kommen.  Ls  wird  dann  möglich 
sein,  sie  über  alle  wichtigen  Fragen,  welche  die  Landsmannschaft  angehen,  unmittelbar  zu  orientieren. 

Werner  Gulllaune,  Geschäftsführer. 


In  Hamburg  ostpreußische 


Am  Fieitag,  dem  27.  Januar,  fand  die  erste 
ordentliche  Mitgliederversammlung  der  Vereini¬ 
gung  der  ostprcußischcn  Jugend  ln  Hamburg 
statt,  bei  der  zunAchst  nachstehender  Arbeits¬ 
plan  für  den  Monat  Februar  bekanntgegeben 
wurde:  2.  2.,  19  00  Uhr.  Werkkrels,  Schule  Win- 
terhuder  Weg  126;  3.  2.,  19.30  Uhr,  Singkreis, 
Schule  Erikastr.  41;  7.  2..  19.00  Uhr.  Gymnastik¬ 
kreis,  Schule  Winterhuder  Weg  126;  10.  2..  17.00 
und  20  00  Uhr,  kulturelle  Veranstaltung  im  Al- 
tonaer  Museum;  16.  2..  19.00  Uhr.  Werkkreis, 
Schule  Winterhuder  Weg  126;  17.  2.,  20.00  Uhr, 
heimatkundlicher  Kreis,  Schule  Erikastraße  41, 
Llchtblldervortrag  Uber  Ordensbauten;  21.  2., 
19  30  Uhr,  Gymnastikkreis.  Schule  Winterhuder 
Weg  126;  24.  2.,  19.30  Uhr,  Singkreis,  Schule 
Eiikastr.  41.  Was  die  Veranstaltung  am  10.  2. 
anbeti  ifft.  so  weisen  wir  auf  die  Veröffent¬ 
lichung  unter  MVeran9taltungsdlcnstM  besonders 
hin. 

Frau  Trunt  gab  anschließend  einen  Ueberbllck 
Über  die  bisher  geleistete  Arbeit.  Die  ostpreu- 
lltsche  Jugend  ln  Hamburg  will  steh  nicht  dar¬ 
auf  beschranken,  lediglich  vierteljährlich  zum 
Tanzen  zusammenzukointncn.  sondern  ln  erster 
Linie  innerhalb  der  Fcicrabendkreisc  arbeiten. 
Besonders  erfreulich  Ist  dabei  die  Tatsache,  daß 
der  heimatkundliche  Kreis  die  stärksten  TeU- 
ni'iimei zahlen  aufzuwciscn  hat.  Obwohl  die  drei 
übrigen  Kreise  vorwiegend  der  Freude  und  Ent¬ 
spannung  dienen,  iBt  doch  das  Interesse  der 
Jugend  an  den  helmatpolltlschen  Fragen  erfreu¬ 
lich  wach.  Die  Jugend  hat  klar  erkannt,  daß 
aie  einmal  TrAger  des  heimatpolitischen  Kamp¬ 
fes  sein  muß  Noch  stärker  als  bisher  müssen 
aber  die  Jugendlichen  zwischen  14  und  21  Jah¬ 
ren  an  die  Arbeit  hcrangeführt  werden.  Ganz 
klar  stellte  Frau  Trunt  heraus,  daß  sie  für  die 
Planung  und  die  grundsätzlichen  Fragen  Immer 
zur  Verfügung  stehen  wird,  daß  aber  die  eigent¬ 
liche  Leitung  ln  den  llAnden  der  Jugendlichen 
selbst  liegen  muß.  Der  Erfolg  der  bisherigen 
Arbeit  war  zum  großen  Teil  das  Verdienst  der 
gut  geschulten  Fachkiarte,  welche  die  Leitung 
der  einzelnen  Kreise  Inne  haben.  FUr  die  orga¬ 
nisatorischen  Arbeiten  forderte  Frau  Trunt  je¬ 
doch  eine  stärkere  Einschaltung  der  Jugend¬ 
lichen  selbst,  die  sich  auch  bereitwillig  zur  Ver¬ 
fügung  stellten.  Der  bisher  sehr  lose  Zusam¬ 
menschluß  wurde  auf  Verlangen  der  Behörden 
ln  etwas  festere  Form  gebracht.  Ein  Arbeits- 
Vorstand  soll  vor  allem  weitere  Jugendliche 
heranziehen.  Mit  viel  Humor  und  Frische  wur¬ 
den  zum  Vorsitzenden  Johannes  Rlschko  (Löt¬ 
zen),  zum  zweiten  Vorsitzenden  Annefrled 
Ebering  (Lyck)  und  zum  Kassenwart  Hellmuth 
Coehn  (Lötzen)  gewählt.  Nach  der  Wahl  sprach 


Umsiedler  i 

Nachdem  eine  Anzahl  Transporte  von 
llm!.iedlern  von  Schleswig  •  Holstein 
und  Niedersachsen  nach  SUddeulsdi- 
land  eingewiesen  sind,  bitten  wir 
diese  Umsiedler,  uns  Ihre  neuen  An¬ 
schriften  zwecks  Wellerleltnng  unse¬ 
res  Heimatblattes  mitzulellen  oder 
unser  Blatt  bei  der  neuen  Postanstalt 
zu  bestellen. 

Zur  Nachlieferung  fehlender  Folgen 
(18 — 22)  sind  wir  gern  bereit. 

Vertriebsstelle  von  .Wir  Ostpreußen“ 
Hamburg  13,  Sedanstraße  5. 


Jugend  recht  aktiv 

der  Geschäftsführer  der  Landsmannschaft  Frau 
Trunt  den  herzlichen  Dank  aller  Jungen  Ost¬ 
preußen  in  Hamburg  für  die  bisher  geleistete 
Aufbauarbeit  aus  und  sprach  die  Bitte  aus,  daß 
Frau  Trunt  auch  weiterhin  Ihrem  Werk  und 
den  Jungen  Ostpreußen  die  Treue  halten  möge. 

Auch  als  helmatvertrtebcne  Junge  Menschen 
haben  wir  das  Anrecht,  am  lieben  teilzuhaben 
und  nach  unserer  Art  fröhlich  zu  sein.  Neben 
der  Arbeit  ln  den  Feicrabendkrelsen  soll  daher 
am  5.  März  wieder  ein  Großes  Ju¬ 
gendtreffen  in  der  Elbschlucht-Brauerel, 
Hamburg-Nlenstetten,  stattfinden,  bei  dem  der 
Gymnastikkreis  durch  Tanz  und  gymnastische 
Vorführungen,  der  Singkreis  durch  einige  fröh¬ 
liche  Lieder,  der  Werkarbeitskreis  durch  Aus¬ 
gestaltung  des  Raumes  und  der  heimatkund¬ 
liche  Kreis  durch  kleine  kulturelle  Darbietun¬ 
gen  der  Veranstaltung  das  Gepräge  geben  sol¬ 
len.  Daß  Fröhlichkeit  und  Tanz  nicht  zu  kurz 
kommen  werden.  Ist  unter  Jungen  Menschen 
selbstverständlich.  Auch  dieses  Jugendtreffen 
wird  unter  dem  Zeichen  der  Fröhlichkeit  stehen. 
Alle  Jungen  Ostpreußen  ln  und  um  Hamburg 
sind  zu  diesem  Treffen  herzlich  eingeladen. 
Weitere  Einzelheiten  werden  ln  .Wir  Ostpreu¬ 
ßen“  veröffentlicht  werden. 


Burg  auf  Fehmarn.  Die  Ostpreußen-Gruppe 
veranstaltete  im  Rahmen  ihrer  kulturellen  Be¬ 
treuung  ln  Burg  im  Hotel  Kaiserhof  einen 
heimatlichen  Theater-  und  Unterhaltungsabend. 


Endlich  öffnen  sich  die  Stacheldrahttore  der 
Lager  ln  der  Sowjetunion,  ln  denen  seit  vier, 
fünf  und  sechs  Jahren  unsere  Männer  und 
mit  Ihnen  zahllose  Frauen  aus  den  besetzten 
Ostgebieten  Inbrünstig  auf  eine  Heimkehr 
harrten.  Gerade  Jetzt  kamen  sie  zu  Tausenden 
heim,  mitunter  eben  noch  rechtzeitig,  um  mit 
Frau,  Eltern  und  Kindern  die  Festtage  unserer 
schönsten  deutschen  Feier  daheim  verleben  zu 
können. 

Wer  dabei  als  Alteingesessener  wirklich  helm- 
knm,  hatte  es  gut,  fand  ln  unserm  freundlichen 
Kurort  Harzburg  Haus  und  Heim  unzerstört 
und  unversehrt  vor  —  gestört  höchstens  durch 
die  Inzwischen  etngewiesenen  Ostvertriebenen 
—  und  konnte  Weihnachten  feiern,  wie  seit 
Jahren  ereehnt.  Wer  aber  aus  dem  bolschewi¬ 
stischen  Arbeitshaufen  nun  hier  in  die  Fremde 
kam,  weder  Heimat  noch  Haus,  Beruf  noch 
Besitz  wiederfand  und  auch  ln  seiner  Familie 
all  die  mit  Vertreibung  und  Vernichtung  im 
Osten  verbundenen  Lücken  feststellen  mußte, 
hatte  es  schwerer.  Ihm  stand  oft  genug  kein 
Baum  und  kein  Gabentisch  bereit.  Und  er  hatte 
Mühe,  nach  der  langen  Zelt  der  Kriegsgefan¬ 
genschaft  die  neue  Freiheit  hier  wieder  zu  be¬ 
greifen.  Kaum  war  Jemand  da.  Ihm  die  Feier¬ 
tage  wirklich  zu  verschönen,  denn  er  hatte  Ja 
weder  ln  der  Stadt  noch  unter  den  Vertriebe¬ 
nen  schon  Fuß  fassen  können. 

Kommen  da  eines  Morgens  zwei  Männer  aufs 
FlUchtlingsamt.  wo  ein  Ostpreuße  wirkt.  ..Ich 
bin  auch  Ostpreuße"  sagt  der  eine,  „aus 
Kuckemese.  Habe  es  mit  Vaters  Hilfe  geschafft, 
mir  hier  wieder  einen  Betrieb  zu  gründen. 
Mit  meinem  Cafe  habe  Id»  schon  wieder  einen 
guten  Ruf  und  eine  gewisse  Lebensgrundlage 
gewonnen.  Ich  möchte  etwas  tun  für  die,  die 
noch  kein  Weihnachten  haben." 

Aber  das  Fest  stand  vor  der  Tür.  und  die 
Vertriebenen  wie  die  WohlfahrtsverbAnde 


Zahlreich  waren  die  Landsleute  mit  ihren 
Gasten  erschienen,  so  daß  der  große  Saal  bts 
auf  den  letzten  Platz  besetzt  war,  als  der 
1.  Voi sitzende  die  Begrüßung» wotte  spi«ch. 
Unter  der  Leitung  von  Herrn  TetzUff  rollte 
flott  und  sicher  eine  Vorti  agsfolRC  ab.  die  aus¬ 
schließlich  von  Landsleuten  bestritten  wuide. 
Dem  Theaterstück  „Konopke"  lag  eine  ahe 
o.M preußische  Sage  zu  Grunde,  nach  der  ner 
Teufel  überlistet  und  geprellt  wird.  Ftlsches, 
unbekümmertes  Spiel,  gute  Regie  und  Aus¬ 
stattung  sicherten  dem  Spiel  einen  vollen  Er¬ 
folg.  Den  Ansäger  für  die  viel  bejubelten 
heimatlichen  „Köstlichkeiten"  die  oft  wahre 
Heiterkeitsstürme  auslösten,  machte  mit  Ge¬ 
schick  Herr  Porten.  Langer,  herzlicher  Beifall 
dankte  für  die  frohen  Stunden.  Mit  diesem 
Abend  hat  Herr  Tetzlaff  zum  zweiten  Male  ge¬ 
zeigt.  daß  die  Landsmannschaft  der  Ostpreußen 
auf  der  Insel  Fehmarn  über  Kräfte  verfugt, 
die,  unter  richtiger  Leitung  eingesetzt,  viel  für 
die  Wachhaltung  des  Helmatgedankens  und  für 
die  kulturelle  Betreuung  leisten  können. 


Treffen  des  Kreises  Samland  in  Hannover, 

Am  Sonntag,  dem  12  März,  findet  ein  Treffen 
der  In  Hannover  und  Umgebung  wohnenden 
früheren  Einwohner  des  Kreises  Samhmd  statt. 
Das  nähere  Programm  und  das  Lokal  werden 
demnächst  bekanntgegeben.  An  diesem  Tag« 
soll  auch  allen  die  Möglichkeit  gegeben  wer¬ 
den.  an  Hand  der  Kreiskartei  fehlende  An¬ 
schriften  zu  vermitteln.  Die  Heimntkai  tei  bittet 
Ihrerseits  darum,  daß  Jeder  die  Ihm  bekannten 
Samland- Anschriften  mitbringt,  danvt  die  An¬ 
schriften  vervollständigt  werden  können. 


hatten  Ihre  Gaben  und  Feiern  erledigt.  Da 
kam  der  Gedanke  an  die  Heimkehrer!  Und  so 
gingen  für  die  zuletzt  Angekommenen  fünfzig 
Einladungen  heraus.  Am  Dreikönigstag  den 
Abend  im  Cafe  Ernst  bei  einer  Tasse  Kaffee 
und  Kuchen  gemeinsam  zu  verbringen. 

Als  die  ersten  Gäste  eintrafen  —  zum  Teil 
schon  in  westlicher  Kleidung,  zum  guten  Teil 
aber  noch  in  der  wattierten  Russenjacke  mit 
Pelzmütze  —  waren  Hausherr,  Hausfrau  und 
Kellner  noch  etfrlg  dabei,  die  Tische  zusam¬ 
menzurücken,  und  Teller,  Tassen  und  Schüsseln 
aufzutragen.  Torten  und  Kuchen.  Kremest  ticke 
und  feines  Gebäck,  Dinge,  die  schon  ein  ge¬ 
wöhnlicher  Hiesiger  kaum  sieht  und  ein  Mann 
aus  dem  Stacheldraht  gar  nicht  mehr  kennt, 
standen  vor  Jedem  Platz,  und  ein  herzhafter 
Kaffee  mit  allen  Zutaten  brachte  rasch  Leben 
in  die  Gesellschaft. 

Gleich  unter  den  ersten  Geladenen  kamen 
zwei,  die  sich  groß  ankuckten:  .Wir  kennen  uns 
doch?  Warst  Du  nicht  auch  ln  Knrelten?*  und 
bald  darauf  die  Nächsten:  ,Wo  haben  wir  uns 
denn  zuletzt  gesehen?*  —  natürlich,  Im  Kessel 
bei  Braunsberg  I*  So  fanden  sich  rasch  die 
Nachbarn,  wurde  Name  und  Herkunft.  Beruf 
und  Heimat  ausgetauscht  Nichts  verbindet 
enger  als  diese  Jahre,  die  hinter  Ihnen  alle 
lagen,  dem  Luftwaffcnheifer  wie  dem  Panzer¬ 
oberst.  dem  schlesischen  Eergmann  wie  dem 
Könlgsberger  Gelehrten.  Am  besten  aber  fan¬ 
den  sich  auch  hier  die  Landsleute.  Daß  steh 
um  Vater  und  Sohn  Ernst  sofort  ein  paar  Ost¬ 
preußen  versammelten,  Ist  klar.  Aber  auch 
sonst  hatten  sie  sich  gleich  erkannt,  an  Art 
und  Sprache.  Neben  der  Jungen  Frau,  die  noch 
bis  letzt  Im  Krankenhaus  der  Barmherzigkeit 
ln  Königsberg  hatte  aushalten  müssen,  saß  ein 
Junger  Leutnant,  der  vom  Könlgsberger  Gym¬ 
nasium  Ins  Feld  gegangen  war,  und  der  früher« 
Oberst  aus  Dlrschau  rechnete  sich  genau  s o 
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Sur  Landsmannschaft  wie  der  meine lländ Ische 
Baue. 

So  Kinn  cs  bald  lustig  her.  Erinnerungen  von 
daheim  wie  aus  dem  1-agcr  wechselten  mit 
Erfalu  ungen  im  Sowjetparadtes  und  im  neuen 
westdeutschen  Bund.  Aus  der  Krim  und  vom 
Ural,  vom  Entladen  Im  Libauer  Hafen  und 
der  Schindeici  im  Stollen  sUdrus&lscher  Kohlen¬ 
gruben,  von  guter  Kameradschaft  und  böser 
Haltung  der  .»Aktivisten*,  von  ersten,  meist 
erfreulich  guten  l  egegnungen  mit  dem  deut¬ 
schen  AmUscmmmel  hier  zu  Lande  und  von 
Hoffnungen  Auf  eme  Zukunft,  die  wieder 
Leben  und  Freude  läßt,  flod  der  Mund  ü  .er. 
Und  als  auf  d.e  i  igi  üßun;. werte  des  FUcM- 
Ungsumtsmntint,  det  vor  ouem  auch  die  lancls- 
mannschaftliche  Lindung  hier  in  der  Zu- 
fluchU-Helmat  hei.’cibob,  einer  aus  dem 
Kreis  der  Heimkehrer  antwortete,  betonte 
er.  daß  ihm  ganz  besonders  dankenswert 
erschiene,  d  aß  die  Einladung  von  einem 
Ostpreußen  kam.  Nicht  nur.  well  er  selbst 
an  der  KOn.gtberger  Universität  unter 
Land  und  Leut  *  auch*  als  gebürtiger  West  Seat« 
scher  lieben  gelernt  hat-«,  sondern  weil  er 
wisse,  da»  uns  Ostdeutschen  nicht  der  enge 
Horizont  des  süddeutschen  Partikularismus  und 
Kleinstaat-*  «alte,  sondern  der  gtoße  und  weite 
Blick  des  Preußentums  und  Gesamtdeutschlands. 
Und  das  gerade  sei  dem  Heimkehrer  das 
wesentliche,  der  aus  der  Feine,  aus  Dtucx 
und  Zwang,  immer  das  ganze  deutsche  («and 
Als  die  große  Heimat  im  Herren  gehabt  habe. 

Als  zu  den  blauen  Wolken  der  sich  immer 
erneuernden  Ztgaictten  dann  der  ostpreußtschc 
Hausherr  noch  ein  Gläschen  auf  den  Tisch 
stellte  und  zwei  gleichfalls  aus  dem  Sowjet- 
lager  heimgekommene  Kämet  aden  mit  vorzüg- 
Ucher  und  fröhlicher  Musik  die  Stimmung  be¬ 
schwingten.  war  unter  allen  Helmgekehrten 
nur  ein  Wunsch:  So  müssen  wir  uns  Öfter  mal 
Wiedersehn!  Und  es  hätte  kaum  noch  des  vor¬ 
trefflichen  Pärenfangs  bedurft,  den  Familie 
Ernst,  nach  altem  ostpreußischen  Rezept  her- 
gcstcllt,  aus  dem  Keller  holte,  um  diesem  von 
unserm  Landsmann  gebotenen  Abend  eines 
wirklich  herrlichen  und  frohen  Willkomms  den 
dankbaren  Schlußpunkt  zu  setzen.  v.  LL 

Bad  Harzburg.  Die  hiesige  Ostpreußengt  uppe 
hat  für  Dienstag,  den  14.  Februar,  einen  ost- 
preußtschcu  Fastel-Owcnd  angesetzt.  Lei  dem 
unter  Mitwirkung  des  Ostpreußen-Slngkreibcs 
und  zahlreicher  Mitglieder  der  Ostdeutschen 
Jugend  heimatliche  Fastnachtsbräuchi*  wieder 
aufleben  sollen.  —  In  der  Nachbai gemeinde 
Harlingerode  wurden  vor  kurzem  zum  ersten 
Male  die  Ost-  und  Westpreußen  zusammenge- 
rufen.  Trotz  der  nur  etwa  200  Landsleute  im 
Ort  hatte  sich  dei  Saal  mit  über  soo  Besuchern 
gefüllt.  Gäste  aus  der  hier  viel  zahlreicheren 
Schlesier-Landsmannschaft  und  aus  dein  Orte 
selbst  —  an  der  Spitze  Bürgermeister  und  c;e- 
mclndedlrcktnr  —  waien  als  Teilnehmer  er¬ 
schienen.  Herr  Kröncrt  begrüßte  die  Versamm¬ 
lung  Im  ersten  Teil  des  Abends  guben  Dr. 
v.  Lölhöffel  und  Frau  eine  Auswahl  aus  oat- 
preu  bischer  Dichtung,  teilweise  auch  In  Platt, 
aus  Danzlger  Geschichten  und  schlossen  mit 
Agnes  Michels  „ueber  der  Weichsel“.  An  die 
folgende  Kaffeetafel,  zu  der  Jeder  reichlich 
gelbstgebackcnes  mitgebracht  hatte,  schloß  sich 
eine  fröhliche  Runde  lustiger,  mundartlicher 
Vorträge  an.  bis  ein  Tanz  die  Mehrzahl  der 
Landsleute  und  Ihre  Gäste  bis  zum  Morgen 
susammenhlelt. 

Krel*  Alfeld.  ..Unsere  Arbeit  wird  nicht  von 
Irgendeiner  Interessengruppe  bezahlt,  nein,  sie 
lat  uns  Herzensangelegenheit.  Wir  machen  sie, 
um  damit  einer  Inneren  Uebeizeugung  Aus¬ 
druck  zu  verleihen!“  Das  war  der  Richtsatz 
der  Rede  unseics  Landsmannes  Schulze  anläß¬ 
lich  de«  Heimatabends  ln  Wrisbergholzen.  In 
einem  wohlgelungenen  Lichtblldervortrag  zeigte 
uns  Bruno  poddif.  die  Schönheiten  unserer 
Heimat.  —  Am  '25.  Februar  wollen  wir  ln 
Wrisbergholzen  einen  Heimatabend  mit  Tanz 
veranstalten.  —  Der  Bezirk  Freden  führte  am 
Ifi.  Januar  seine  erste  Veranstaltung  durch. 
Landsmann  Karlheinz  Schulze  sptach  über  den 
Sinn  uns.  Ende  Februar  wollen  wir 

auch  hier  mit  einem  größeren  Abend  an  die 
Oeffentllrhkeit  treten.  -ksch. 


Hauptversammlung  der  Ostpreußen 
in  Oldenburg 

dk.  Vor  überfülltem  Saale  wurde  die  Jahres¬ 
hauptversammlung  der  Heimatgiuppc  Ost-  und 
Westpreußen  im  Verband  der  Ostvertrlebenen 
In  C'denburg  (Olbg.)  durchgefühlt.  Nach  dem 
Tätigkeit»-  und  Kassenbericht  erfolgte  die  Neu¬ 
wahl  des  Vcittauensrates.  in  der  als  Sprecher 
der  Hetmatrruppc  Oberreglcrungs-  und  Schul¬ 
rat  a.  D.  Me>ei.  zum  Stellvertreter  Dr  M. 
Krauie.  als  Kassierer  K  Hoff  mann  und  O. 
Lumu*.  Schriftführer  Geike  und  Frau  Onßner 
und  zu  Kassenprüfern  M.  Noetzel  und  Theophil 
gewählt  wurden  —  Die  rührige  ost-  und  west- 
prcuCIrchc  Jugendxruppe,  ln  der  sich  Jetzt 
nuch  ein  kleines  Orchester  gebildet  hat,  er¬ 
freut«  unter  der  frischen  Leitung  von  W. 
Brar'.s  mit  musikalischen,  gesanglichen  und 
deklamatorischen  Vorträgen,  die  in  besinn¬ 
lichen  und  heiteren  Tönen  das  Wesen  der  alten 
Heimat  wieder  anklingen  ließen. 


Vorbildliche  Arbeit  in  Nortorf 


Die  drei  Monate  seit  dem  letzten  Bericht  der 
Gruppe  Nortorf,  Kreis  Rendsburg,  waren 
reich  an  schöner  Arbeit. 

Der  November  brachte  einen  Vortrag  von 
Dr.  Kowalski  Ober  die  Älteste  Geschichte  un¬ 
serer  Heimat.  Kein  wissenschaftlicher  Vortrag, 
ln  einigen  Lildern  ließ  er  die  Zuhörer  die  Aus¬ 
grabung  eines  Steinkistengrabes  aus  dem 
2  Jahrtausend  vor  Chr.  erleben,  ließ  sie  zur 
Zeit  von  Chitstl  Geburt  von  der  Kemsdorfer 
Höhe  aus  einen  weiten  Blick  In  germanisches 
und  preußisches  Land  tun  und  machte  sie  zu 
Zeugen  des  Lebens  und  Treiben»  ln  der  Flieh¬ 
burg  bei  Att-Chrtstburg. 

Weihnachten!  .Wir  machen  alles  aus  uns 
heraus!  Die  Einheimischen  belästigen  wir  nicht 
mit  Lettelei!-  Und  es  glückte.  Aus  den  ge¬ 
sammelten  ostpreußischen  Dittchcn  konnten 
wir  alle  Landsleute  nr.t  Kaffee  und  die  250 
Kinder  außerdem  mit  einem  Teller  Kuchen  be¬ 
wirten.  Die  Jugend#*  u^pe  hatte  ihren  großen 
Tag  mit  der  Auffühl  ung  des  Märchen -.p.els: 
„Der  Weih  nach  Lastern”  von  Sigrid  Frey-Pyr¬ 
mont  und  den  umrahmenden  Gedichten  und 
Gesängen.  Der  Berichterstatter  eine«  Kieler 
Zeitung,  der  nicht  Mitglied  der  Landsmann¬ 
schaft  ist.  schreibt  dazu  unter  d-»r  Ueberschrift: 
„Die  Nortorfer  Jugendgruppe  der  Ostpreußen 
leistet  Kulturarbeit-: 

„  .  .  .  Die  verstehen  es.  Feste  zu  feiern!  .  . . 
Und  dann  das  entzückende  Märchenspiei  der 
Jugendgi  uppe!  Ein  richtiges  Theater  hätte  das 
Stuck  nicht  besser  herausbringen  können. 
Schlicht  und  eindringlich  in  seinem  Inhalt, 


sprach  es  zum  Herzen  der  Kinder  und  Erwach¬ 
senen.  Dl«  Jugendgruppe  hat  ausgezeichnet  ge¬ 
arbeitet.  Frl.  Ilse  Kowalski,  ihre  Leiterin,  hatte 
Regie  geführt.  Lieder  und  Tänze  elngeübt,  — 
eine  unermüdliche  Arbeit  vieler  Wodien.  Die 
Arbeit  der  Jugendgruppe  spricht  von  hoher 
Kultur.“ 

Kurz  vor  dem  Heiligen  Abend  besuchte  die 
Jugendgruppe  die  fast  vergessenen  ostvertrie- 
benen  Altchen  Im  Pflegeheim  und  erfreute  sie 
mit  Gedichten.  Liedern  und  Geschenken, 
welche  von  allen  Verbänden  der  Ostvertrie¬ 
benen  gespendet  waren. 

Der  Januar  brachte  als  besondere  Freude 
den  Besuch  von  sechzig  Mitgliedern  des  ge¬ 
mischten  ostpreußischen  Chors  aus  Neu¬ 
münster.  Volks-  und  Kunstlieder  waren  in 
Ihrer  Sauberkeit  und  Klangfülle  Leistungen, 
die  den  Chor  unter  seinem  Leiter.  Landsmann 
Preuß,  berechtigen,  sich  ebenbürtig  neben  we¬ 
sentlich  ältere  Gesang  vereine  zu  stellen.  Unser 
Mitglied  Scherwat  brachte  ausgezeichnete  Mu¬ 
siker-Imitationen  und  einige  lustige  Gedichte 
von  Kelthcrmann,  die  er  ohne  Uaberti elbuntf 
der  Mundart,  wie  man  sie  leider  oft  hören 
muß,  und  mit  echtem  Humor  vortrug. 

Neben  diesen  Veranstaltungen  lief  die  stille 
Arbeit;  unsere  Jugend  sang  und  lernte  durch 
Bilder  und  Erzählungen  die  ostpreußische 
Landschaft  und  die  große  Geschichte  der  Hei¬ 
mat  kennen  Die  sonntäg  liehen  Berat  ungs- 
stunden  fanden  Zuspruch. 

Alles  ln  allem:  wir  haben  weltergcarbeltet 
lm  Sinne  unserer  Aufgabe. 


Die  Ostpreußen  in  Düsseldorf 


Die  Ostpreußen-Gruppe  hatte  Ihre  Landsleute 
zum  Sonntag,  dem  IS.  Januar,  zu  einem  Hei¬ 
mattreffen  in  die  Flutgrafbetliebe  eingeladen. 
Schon  lange  vor  Beginn  der  Veranstaltung 
strömten  die  Ostpreußen  ln  hellen  Scharen  in 
den  Saal,  so  daß  dieser  bereits  vor  Beginn 
überfüllt  war.  Es  wurde  ein  Heimatfilm  mit 
wundei  baren  Landschaft 5-  und  Eichaufnahmen 
gezeigt.  Sologesänge  unseres  schon  von  der 
Agncs-Mltgel- Veranstaltung  bestens  bekannten 
Herrn  A.  Stelnke  und  Gesang vortrige  des  ge¬ 
mischten  Chors  unter  Leitung  unseres  Lands- 
manres  W.  NOckel  gaben  der  Veranstaltung 
ihr  besonderes  Gepräge.  Der  Vorsitzende  der 
Landsmannschaft  E.  Grlmoni  (Erunncnstr.  65) 
wies  in  seinen  Ausführungs Worten  auf  die  Be¬ 
deutung  der  Landsmannschaften  hin  und  gab 
organisatorische  Einzelheiten  bekannt.  Er  bat 
alle  Ostpreußen  um  rege  Mitarbeit  innerhalb 
der  Landsmannschaft  und  der  Interessen- Ver¬ 
einigung.  Viele  Neuaufnahmen  waren  zu  ver¬ 
zeichnen,  desgleichen  konnten  viele  Neufcc- 
zleher  für  unsere  Heimatzeitung  „Wir  Ost¬ 
preußen,“  geworben  werden. 

Am  nächsten  Tage  fand  für  die  Ostpreußen¬ 
kinder  ein  Märchennachmittag  bei  Kakao  und 
Kuchen  statt.  Es  gelangten  die  Märchenfilme 
Dornröschen  und  der  Gestiefelte  Kater  zur 
Vorführung.  Zum  Abschied  erhielt  Jeder  aus 
der  kleinen  Rc^ar  eine  dlc'tc,  bunte  Tüte.  Die 
leuchtenden  Augen  der  Kinder  waren  reich¬ 
licher  Dank  für  alle  Mitarbeiter. 

Nächste  Veranstaltungen:  Damenkränzchen 
Jeden  zweiten  Dienstag  im  Monat  bei  Lands¬ 
mann  Eader,  Konditorei.  Llchtstrnßc,  Ecke 
Cra  nächst  re*e.  Herrenabend  Jeden  ersten 
. Frei  tag  im  Monat  hei  Landsmann  Wolpl.  Han¬ 
nenstube,  Kaiser-Wilhelm-  '  Ecke  Charlottcnstr. 
Ostpreußenchor  Jeden  Mittwoch  19.30  Uhr  ln 
der  Floraschule,  Flornstraße.  —  Am  Sonntag, 
dem  12.  Februar.  18  Uhr,  findet  ln  den  Flutgraf- 
betrteben.  Witzelstraße  (Linie  1  bis  Auf  *m 
Hennekamp)  ein  Kappenfest  mit  Tanz  und 
vielen  lustigen  Ueberrnschungen  statt.  Un- 
kostenbeitrng  (einschließlich  Kappe)  1,—  DM. 
Ankündigungen  weiterer  Veranstaltungen  erfol¬ 
gen  ln  ..Wir  Ostpreußen“.  Sachspenden  für 
eine  Verlosung  und  Geldspenden  für  unsere 
Arbeit  an  die  Anschrift  des  Vorsitzenden  er¬ 
beten. 


Landes- ArbeUsnemelnsd^t ft  der  Ostpreußen- 
Gruppen  In  Nnrdrheln-Westfalen 

Die  seit  langem  vorhandene  Zusammenarbeit 
der  Örtlichen  Gruppen  der  Ostpreußen  lm 
Lande  Nordrhein- Westfalen  führte  am  Sonnt*»g. 
dem  15.  Januar,  zur  Bildung  einer  Landls- 
Ar  be»tsgeme*n  schaft.  Sie  soll  die  Zusammen- 
pr!  e»t  d«r  örtlichen  Gruppen  In  kultur-  und 
heinxrtpol'tl*chen  Fragen  erleichtern  und  ver¬ 
bessern  Diese  Plldung  kommt  dem  Pestreben 
der  Heimatvertricbenen,  sich  nach  landsmann- 
sc*»nftllrhen  Gesichtspunkten  zu  organisieren, 
entgegen  In  «einen  nusführenden  Worten  w'es 
der  anwesende  Sprecher  der  Ostpreußen.  Staats¬ 
sekretär  Dr.  O.  Schreiber,  auf  die  Verrfl,r+i- 
tung  der  Gö»tln*er  Beschlüsse  hin.  Die  lnnds- 
ror,nnschnftPrhen  Zusammenschlüsse  marken  die 
Örtlichen  Gesamtor»»nnlsatlonen  keineswegs 
überflüssig.  Nur  starke,  alle  Vertriebenen  um¬ 


fassende  örtliche  Organisationen  sind  in  der 
Lage,  die  berechtigten  Interessen  der  Vcrtue- 
benen  eifolgreich  zu  vertreten.  In  AXXWWOn  it 
der  Herren  Zenath  und  Gutllaume  von  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  wurden  alle 
schwebenden  Fragen  gekläit  und  als  Voisl-  nd 
gewählt  die  Heuen  Grtmoni-Düsscldorf  ir.ta 
Vorsitzender),  Rinderknecht-Altena  und  Miche¬ 
lau-Bielefeld.  Line  Erweiterung  durch  Zuw-' hl 
aus  allen  Keg  erungsboz:rken  des  Landes  *.et 
vorgesehen.  Die  Anschrift  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft:  Düsseldorf,  Brunnenstraße  65. 


Dr.  Schreiber  wird  ln  Trier  sprechen 

Der  I.  Versammlung  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen-Gruppe  für  Trier  und  Umgebung  nach  ihier 
Gründung  lagen  8;*tze  von  Staatssekretär  Dr. 
Ottomnr  Schreiber  aus  d?r  1.  Folge  Jahrgang  1 
„V.  ir  Oftpreußen**  unter  dem  Titel  „Un-.ere 
Landsmannschaft  Ostpreußen“  zugrunde.  Der 
Vorsitzende  für  Trier.  Herr  Somrnerey,  gab  her 
kennt,  daß  Dr.  Schreiber  Im  März  ln  Trier  zu 
den  Ostvertrlebenen  sprechen  wird.  Es  wurden 
t.n  gemischter  Chor  und  ein  musikalisches  Trio 
gebildet.  Frauen  d6r  Gruppe  werden  das  c  .- 
preußen- Wappen  Stic1  en.  Umrnl  mt  wurde  die 
Versammlung  von  einem  Gedicht  von  Ruth 
Geode  „Ruf  der  Heimat“,  vorgetr.'gen  von  Hans 
Werner  Peschtles,  und  durch  das  gemeinsam 
gesungene  Ostpreußen-Lied. 

Ostpreußen  ln  Paderborn.  Etwa  400  Ostpreu¬ 
ßen  hatten  sich  am  Sonntag,  dem  15.  Januar, 
lm  Cheruskcr-Hof  ln  Paderborn  versammelt. 
Nachdem  Pfarrer  Ke  witsch  eine  zu  Herzen 
gehende  Ansprüche  gehalten  hatte,  wandte  sich 
der  erste  Vorsitzende  Heybowitz  ln  seiner  Rede 
gegen  alle,  welche  eine  Auswanderung  als  das 
Allheilmittel  anpreisen  „Nicht  Auswanderung, 
sondern  Rückwanderung  soll  unsere  Losung 
bleiben.“  Dei  gemischte  Chor  und  das  Orche¬ 
ster  der  Helmatvertriebenen  trugen  viel  zum 
Gelingen  der  Veranstaltung  bei.  Als  Ueber- 
raschung  gab  es  richtige  Konlgsberger  Fleck; 
sie  mundete  gut,  war  aber  auch  unter  Aufsicht 
eines  ostpreußischen  Flelscherroelsters  zube¬ 
reitet  worden. 

Notgemelnschaft  helmatvertriebener  Ostpreu¬ 
ßen  in  Darmstadt  veranstaltete  am  14.  Januar 

in  der  Aula  der  Lcsslngschulc  einen  Bunten 
Aberd.  Nach  einer  Begrüßungsanspirche  des 
Vorsitzenden  Krolzyk  (Ncu-Keykuth,  Krei» 
Orteisburg)  wickelte  sich  ein  buntes  Programm 
ab.  I  esonderen  Eeifrll  erntete  das  Laienspiel 
„Konopke“  von  Frieda  Busch,  auf  geführt  von 
der  Jugendgruppe  unter  Leitung  von  Jugend- 
leiter  Nelke. 


„Stimmen  düs  dem  Osten“ 

Seit  dem  I.  Januar  erscheint  zweimal  monat¬ 
lich  nun  auch  ein  Mitteilungsblatt  der  Lands- 
mannschaft  der  Deutschen  aus  dem  Welohsel- 
und  Wartheland  unter  dem  Titel:  „Stirn  'en 
aus  dem  Osten“.  Der  Bezugspreis  betragt 
monatlich  5«  Pfg.  einschließlich  Zustellgebühr. 

P«s  Blatt  kann  bei  Jeder  Postanstait  bzw. 
beim  Briefträger  bestellt  werden. 
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Au»  der  wUsenschattltchen  Arbeit 


Die  Erlassung  der  Beamten  und  Pensionäre 


üöttingen  übernimmt  Tradition  der  Universität 

Königsberg 

Kurator  Dr.  h.  c.  Hofimann  Ehrenbürger  der  Universität  Güttingen 

In  einer  Feierstunde  in  der  Aul«  der  Unlvcr-  polnischer  Seite  gescheitert  waren,  für  den 


Bltat  Güttingen,  xu  der  anläßlich  des  73.  Ge¬ 
burtstages  des  Kurators  der  Universität  Königs¬ 
berg,  Dr.  h.  c.  Friedrich  H  o  f  f  in  «  n  n  , 
die  Angehöi  Igen  und  Ftcunde  der  Alm«  Mater 
Aloertina  Königsberg  gebeten  hatten,  wurde 
Kurator  Holtmann  rum  Ehrenbürger  der  Unl- 
vci-.iUit  aoiUngcn  ernannt. 

Die  Feierstunde  ln  der  altehrwürdigen  Georg- 
August-Unlversität  wurde  mit  einer  Ansprache 
des  früheren  Dekans  der  Knntfakultät  der 
Albet  tus-UntversiUit,  Prof.  Dr.  Andr*c, 
eröffnet.  Der  Rektor  der  Universität  Güttingen, 
Piof.  Di  Rntscr,  brachte  zum  Ausdruck, 
daß  er  deutlich  empfinde,  wie  cs  Dr.  Hoffrnann 
gelungen  sei,  das,  was  In  Königsberg  in  der 
lulleren  Realität  verloren  war,  ln  eigenartiger 
Weise  geistig  wieder  erstehen  zu  lassen.  Die 
oe-lschcn  Universitäten  des  Westens  empfin¬ 
den  deutlich  die  schweren  Wunden,  die  durch 
cv».n  Veilust  der  ostdeutschen  Hochschulen  ent¬ 
standen  seien.  So  möchte  er  als  Ausdruck  dafür, 
dab  die  Ceorgla-Augusta  an  dem  Schicksal  die¬ 
ser  ostdeutschen  Universitäten  Anteil  nehme, 
die  Ehiung  Ubcimitieln,  die  sonst  in  Königs- 
beig  erfolgt  wäre.  Das  Konzil  der  Universität 
.gen  habe  beschlossen,  Kurator  Dr.  h.  c. 
Holtmann  zum  Ehrenbürger  der  Universität 
Göttingen  zu  ernennen.  Diese  Ehrung  spreche 
auer  die  Georgia  Augusta  nicht  nur  stellvertre¬ 
tend,  sondern  aus  eigenem  Willen  aus,  da  sie 
gewillt  sei,  die  Tradition  der  alten  Universität 
Königsberg  ln  Uuen  Mauern  aufzunchmcn. 

»uinens  der  „Gesellschaft  der  Freunde  Kants**, 
die  von  140  Jahren  begründet  wurde,  dankte 
Prof  Dr.  Goetz  von  Seile  -  Göttir.gen 
tfruhcr  Königsberg)  dem  Jubilar  für  du 
deiung,  die  er  der  Gesellschaft  stets  zuteil  wer¬ 
den  lieb.  In  Anerkennung  der  Tatsache,  daO 
e&  Kurator  Dr.  b.  c.  Hoffrnann  war,  der  noch 
IMS  die  „Gesellschaft  der  Freunde  Kants"  neu 
gii.ndctc,  verlieh  ihm  die  Gesellschaft  die 
K  n  i  e  n  rn  1  t  g  1  I  e  d  s  c  h  a  f  t. 

-  ur  die  baltendcuuchcn  Wissenschaftler  sprach 
Prof.  Dr.  Spohr  den  Dank  der  baltcndeut- 
sc-.en  Hochschulen  für  die  Hilfe  und  Fordeiung 
aus,  die  Kurator  Hoffrnann  und  durch  Ihn  die 
Königsberger  Universität  nicht  nur  diesen  Hoch- 
•cnulcn,  sondein  überhaupt  der  baltischen  Wis¬ 
se-  .  .chuft  auf  Ihrem  aben  dl  And  Ischen  Vorposten 
gi.  ul  weiden  ließ. 


Glauben  zu  gewinnen  und  sie  aus  einer  Geg¬ 
nerschaft  zu  befreien,  die  sie  in  Widerspruch 
zur  Zeitentwlcklung  brachte.  Als  Gegengabe 
sicherte  Konrad  von  Masowlen  den  Ordens¬ 
rittern  unter  Bestätigung  durch  den  Papst  und 
den  Kaiser  das  Kuiinet  Land  nördlich  Thorn 
zu.  Die  Erfüllung  dieses  Missionsauftrages  war 
eine  der  gewaltigsten  Leistungen  des  Mittel¬ 
alters,  denn  sie  beschränkte  sich  nicht  auf 
Glaubensdinge,  sondern  führte  durch  die  Ko¬ 
lonisation  das  Land  und  seine  Menschen  ln 
eine  Zelt  wirtschaftlicher  und  kultureller  Blüte. 
Die  Gründung  von  Städten  und  Dörfern,  die 
völlige  Gleichstellung  der  zum  Christentum  be¬ 
kehrten  Pi uzzen  mit  den  ins  Land  gekomme¬ 
nen  Deutschen,  der  Aufbau  der  Wlitschaft  und 
des  Handeln,  der  Fortschritt  der  kulturellen 
Entwicklung  —  alles  zeigt,  daß  die  Träger  des 
Miiwnrzen  Kreuzes  auf  dem  weißen  Mantel 
Ihren  Auftrag  bis  zur  Vollendung  durchgeformt 
haben. 

Die  Rcformatlonszelt  nannte  Pfarrer  Blum 
den  Beginn  eines  neuen  Missionsauf  Hages,  dem 
Ostpreußen  alle  Ehre  gemacht  hat.  so  daß  Her¬ 
zog  Albrecht  nicht  zu  Unrecht  dieses  Gebiet  als 
„das  neue  Deutschland“  und  Königsberg  als 
„Wittenberg  des  Ostens"  bezeichnet  hatte.  „Die 
weltbekannte  ostpreußische  Toleranz,  Gast¬ 
freundschaft  und  Güte“,  wie  Pfarrer  Blum 
Nagte,  hatte  ln  dieser  Zelt  Ihren  Ursprung  und 
zog  um  Ihres  Glaubens  willen  verfolgte  Hol- 
lAnder,  Franzosen  und  Salzburger  ln  Scharen 
Ina  Land.  Königsberg  wurde  ein  geistiger 
Mittelpunkt  von  wachsender  Bedeutung,  die 
Ihren  unvergänglichen  Ausdruck  ln  dem  Drei- 
gestlm  Kant-Hamann-Hcrder  hat.  250  Jahre 
ließ  der  ostpreußische  Mensch  „dos  Licht  des 
christlichen  Abendlandes  weit  nach  Osten 
strahlen“,  führte  seine  Aufgeschlossenheit  für 
Kunst  und  Wissenschaft  zu  einer  steigenden 
Anteilnahme  an  der  europäischen  Entwicklung, 
schuf  sein  Fleiß  eine  wirtschaftliche  Versor¬ 
gungsbasis  für  ganz  Deutschland. 

Auch  die  furchtbare  Vertreibung  von  1945 
konnte  den  ostpreußischen  Menschen  nicht 


Alle  helmatvcrtricbcnen  Beamten,  Behoiden- 
angcstellte,  VersorgunKsberechtlgte,  Pensionäre 
usw„  die  vor  1945  ln  öffentlichen  Diensten 
standen  und  bisher  noch  nicht  wieder  einge¬ 
stellt  odci  entsprechend  Ihrer  früheren  Stel¬ 
lung  beschäftigt  sind,  werden  auf  Veranlassung 
des  Pundeslnnenmlnlsteriums  Im  gesamten  Lun¬ 
desgebiet  statistisch  erfaßt  Gleichzeitig  weiden 
auch  die  versoigungsbcrechtlgtcn  ehemaligen 
Militärangehörigen  registriert. 

Die  Erfassung  erfolgt  durch  Fragebogen,  wel¬ 
che  über  die  Gemeinden  zur  Verteilung  gekom¬ 
men  sind.  Die  gesamte  Aktion,  deren  Einzel¬ 
heiten  um  8.  Dezember  In  Königswinter  fest- 
gelegt  wurden,  bildet  die  technische  Grundlage 
für  die  Bereitstellung  und  Auszahlung  der  Fi¬ 
nanzmittel  zum  Zwecke  der  Gleichstellung  der 
Flüchtllngspcnslonäte  inlt  den  Einhelm:*  eben 
und  die  Wartegeldzahlung  an  arbeitsfähige, 
aber  nicht  beschäftigte  vertriebene  Leamie. 

Zur  Wahrung  Ihrer  berechtigten  Interesven  ist 
es  für  alle  Beamten  und  Pensionäre  wie  auch 
für  frühere  Angestellte  lm  öffentlichen  Dienst 
wichtig,  diese  Karten  auszufüllen,  auch  wenn 
diese  zunächst  nur  zu  statistischen  F.rhebungen 
dienen. 


Gleichstellung  In  Bremen 
Die  Flnonzdeputatlon  des  Lrcmei  Senats  be¬ 
schloß,  alle  vertriebenen  Eeainten,  die  am 
30.  November  1949  Ihren  festen  Wohnsitz  In  Bre¬ 
men  hatten,  mit  den  einheimischen  pensionier¬ 
ten  Beamten  gleichzustcllcn  und  ihnen  für  die 
Zeit  vom  L  Dezember  1949  bis  31.  März  1950  die 
volle  Pension  auszuzahlcn.  3*0  000  DM  wurden 
dafür  bereitgestellt,  ln  den  Genuß  dieser  vor¬ 
bildlichen  Regelung  weiden  etwa  350  Beamte 
kommen  ,dle  bisher  als  Vertriebene  nur  die 
halbe  Pension  erhielten. 


brechen.  Solange  ein  Ostpreuße  lebt,  bleibt  in 
seinem  Herzen  das  Ordenskreuz  als  Symbol 
eines  der  Menschheit  und  ihrem  Fortschritt 
dienenden  Auftrags  bestehen.  Es  Ist  wichtig, 
nie  zu  vergessen,  daß  der  Deutsche  Ritterot  den 
nicht  das  Schwert  der  Gewalt  noch  Osten  trug, 
sondern  als  Erfüller  eines  Auftrags  ln  dieses 
Land  gerufen  wurde,  eines  Auftrags,  der 
getingen  wurde  vom  Gesetz  der  Liebe  und  der 
Erweckung  und  Bewahrung  der  Menschen¬ 
würde. 


joch  hat  Kurator  Dr.  h.  c.  Hoffrnann  der  ost¬ 
deutschen  Wissenschaft  diesen  Dienst  nicht  nur 
von  Königsberg  aus  geleistet,  sondern  er  war 
es  auch,  der  nach  dem  Zusammenbruch  als 
erster  durch  die  Gründung  des  „Göttinger  Ar¬ 
beitskreises“  die  Möglichkeit  dazu  schuf,  daß 
die  rein  wissenschaftliche  und  objektive  Be¬ 
schäftigung  mit  den  Problemen  des  deutschen 
Ostens  und  der  Helmatvertriebenen  begonnen 
werden  konnte.  Namens  der  Mitarbeiter  im 
Göttinger  Arbeitskreis  dankte  Landrat  a.  D. 
Freiherr  von  Wränget  dem  Jubilar  da¬ 
für,  daß  es  Ihm  gelang,  durch  die  von  Ihm 
geleiteten  Arbeiten  des  Arbeitskreises  zu  ver¬ 
deutlichen,  daß  die  Wissenschaft  wohl  eine 
Grenze  zur  Politik  zu  wahren  hat,  sich  aber  in 
ihrer  fielen  Betätigung  duich  politische  Vor¬ 
sicht,  Strömungen  oder  Beeinflussung  nicht  be¬ 
hindern  lassen  darf. 

.Vach  einer  Ansprache  des  Vertreters  der  an 
der  Göttinger  Universität  neu  gegründeten  stu¬ 
dentischen  Vereinigung  „Albertina*',  der  die  «st¬ 
und  westpreuüischen  Studierenden  angehöi cn, 
stud.  phll.  Erdmann,  und  mit  der  Ucbei  reichung 
einer  Glückwunschadresse  der  Angehörigen  der 
Aibertus-Unlversität  durch  Obei  baurat  Gcriach 
wurde  die  erhebende  Feierstunde  geschlossen, 
der  Frau  Prof.  Margarete  Schuch  mann  und 
Präulein  WUheiml  durch  die  Sonate  ln  D-dur 
für  Klavier  und  Violine  von  Georg- Frledi  ich 
Händel  den  würdigen  Ausklong  gaben. 

)?m  Jubilar  gingen  zu  seinem  75.  Geburtstag 
znnlrelche  Glückwünsche  zu.  bundesmlnUter 
Dr.  Lukaschek  und  Stanissekietär  Di.  Schreiber 
sandten  ebenfalls  herzliche  Glückwünsche. 
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Bestellschein 


Hiermit  bestelle  Ich 

„Wir  Ostpreußen“ 

Mitteilungsblatt  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  auf  Widerruf  zum  Preise  von 
,,  monatlich  0,55  DM  zuzüglich  Bestellgeld  (0  Pfg.).  zusammen  61  Pfg. 


Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl 


„Der  Missionsauftraß  in  Ostpreußen" 

Der  Bayrische  Rundfunk  biAchtc  in  seiner 
Sc  .derelhe  „Kultur  der  Veitrlcbenen“  am 
17.  Januar  einen  Vortrag  von  Pfarrer  Paul 
Blum  Ober  den  Missionsaultrag  der  deutschen 
Siedler  in  Ostpreußen.  Dieser  Votliag,  von  der 
Warle  des  ewigen  Auftings  des  Christentums 

Re  eben,  Ut  deshalb  bedeutsam,  well  eine  un- 
I.uorlsch*-  Betiachtung  die  Tätigkeit  des  Deut¬ 
schen  Ritteroidens  gern  als  „Aggi  cssion  gegen 
Osten“  darstcllen  möchte.  Elum  lief  die  Tat¬ 
sachen  Ina  Gedächtnis,  daß  der  Fürst  Konrnd 
von  Masowlen  die  Deutschordensritter  ln  das 
Land  rief,  um  die  Pruzxen.  an  denen  alle 
Christlanisleiungsversuche  beispielsweise  von 


i 


Datum 


Bitte  deutlich  In  Druckschrift  ausfüllcn. 


Unterschrift 


Falls  eine  Poötanstalt  diese  Bestellung  irrtümlich  nicht  an¬ 
nehmen  sollte,  bitten  wir  sie  unter  Angabe  der  Postanstalt  zu 
senden  an:  Vertriebsslelle  „Wir  Ostpreußen"  C.  E.  Gutzelt, 
Hamburg  13,  Sedanstr.  5.  —  Postscheckkonto  Hamburg  830  11« 
Fernruf  44  65  86. 
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Wir  Ostpreuflen 


Folge  S  /  Jahrgang  1 


Veimißt,  veischleppt,  gefallen  .  .  . 


Ostpreußinnon  in  Sibirien 

Eine  Rußlandhctmkehrertn  teilt  uns  mit.  daß 
sl«ii  folgende  OstpreuOlnncn  noch  in  ru  irischer 
C**  fange  nsthaft  befinden  und  zum  Teil  zu 
Zwaugsaibe.t  veiui teilt  worden  sind: 

Dornmeier.  Herta,  Neuhausen  bei  Königs* 
bei«,  zwei  Jahre  Zwangsarbeit.  Petrikat,  Ger¬ 
trud.  Gr  I  lumennu  bei  Fischhausen.  l.ager  im 
Ural,  Pelilkat,  Mona.  Gr  Hu  lenau  bei  Fisch- 
hminen,  La^er  Im  Ural.  KallUkt,  Helga.  Konigs- 
beig.  Slbincn.  3  J.  Zw..  K;l*tzki.  Frida,  Kö¬ 
nigsberg  (Mutter  und  Tochter).  Sibirien,  5  J. 
Zw..  Kasumci.  Inge,  Lablau.  Sibirien,  io  J.  Zw., 
Kasunkl.  Christel.  Labiau  (Schwester  n),  Sibi¬ 
rien.  5  J.  Zw.,  Reschanski.  Frida.  Königsberg, 
Sibirien.  6  J.  Zw.,  Mülei.  Margarete,  Sibirien, 
3  J.  Zw..  Bock.  Gerda.  Könlgsbeig.  Sibiiicn. 
10  J.  Zw.,  Bergmann,  Inge.  Kdnlgsbeig,  St'  « 
rien.  10  J.  Zw  .  Neumann,  Hella.  Königsberg, 
Sibirien.  7  J.  Zw..  Dalgas.  Hildegard.  Königs¬ 
berg,  Sibirien,  10  J.  Zw..  Szdis,  Herta.  Königs¬ 
berg.  Sibirien.  3  J  Zw..  PieuQ.  Lydia.  Königs¬ 
berg.  Sibirien.  2  J  Zw..  Will.  Anita,  Königs¬ 
berg,  Sibirien,  2  J  Zw.,  Russau.  Frida.  Königs¬ 
berg.  Sibirien.  2  J.  Zw.  Schwarz,  Margarete, 
Königsberg,  Sibirien.  10  J.  Zw.,  Kroll,  Anna. 
Königsberg.  Sibirien,  3  J.  Zw.,  Kohn,  Ei  na, 
Königsberg,  Sibirien.  3  J.  Zw.,  Varne».  Eleo- 
n  re,  Königsberg.  Sibirien.  5  J.  Zw..  Vasner, 
Erna,  Königsberg.  (Schwestern).  Sibirien,  5  J. 
Zw  ,  Kuhr  Margot.  Königsberg,  Sibirien,  3  J. 
Zw  .  Werner.  Frida  Königsberg,  Sibirien.  10  J. 
Zw.,  Struwe,  Ingrid,  Königsberg,  Sibirien.  2  J. 
Zw  .  Obitz,  Ella,  Königsberg.  Sibirien,  7  J.  Zw., 
Pflau’nenbaum.  Erna.  Königsberg.  Sibirien. 
7  J.  Zw..  NiMdner.  Irmgard,  Königsberg,  Sibi¬ 
rien.  3  J.  Zwangsarbeit.  Anfragen  sind  an  die 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  21,  Averhoffstraße  8.  zu 
richten. 

Ein  Rußland-Heimkehrer 

kann  Auskunft  über  das  Schicksal  nachstehen¬ 
de!  Personen  geben:  1.  Oberstitn.  Baege,  frü¬ 
her  Rechtsanwalt  ln  Ortelsburg.  2.  Major  der 
Schutzpolizei  Ellas,  früher  Königsberg,  3. 
Obcrlln  der  Gend.  Rauhen,  früher  Bezirk 
Blalystok.  4  Oberlid,  der  SchOtzenpollzel  Go- 
goll.  früher  Pr  -r-  •-»»  i  fmumeister  Falk,  frü¬ 


her  Forstamt  Rossitten,  Kur.  Nehrung,  6.  Mei¬ 
ster  der  Gcnd.  Pccgcr,  früher  Kreis  Schloß¬ 
berg,  7.  Meister  der  Gcnd.  Heyer,  früher  Kreis 
Sudauen.  8.  Mt.ar  der  Schutzpolizei  Maike, 
froher  Königsberg.  9  Oberstitn.  der  Schutz¬ 
polizei  v.  Pesch  kc,  früh.  Königsberg,  10.  Hptm. 
der  Schuupolizei  Woitke.  früher  Sudauen.  1L 
Hptm.  der  Gcnd.  PicuLner,  früher  Kreis  Pr.- 
Eyinu.  12.  Hptm.  der  Gend.  Kießner.  früher 
Sud  uen.  13.  Hptm.  der  Schutzpolizei  Baming, 
fr  ui. er  Memel,  14.  Kriminalkommissar  Kurt 
Lemke,  froher  Königsberg.  15.  Meister  der 
Gend  Brost,  früher  Bezirk  Zichcnau.  16.  Mei¬ 
ster  den  Gend.  Regler,  früher  Tollmingen,  Kr. 
Goldap,  17.  Hauptw.  der  Gend.  Nestler,  früher 
Spechtsboden,  Kreis  Goldap.  18.  Oberlandjäger- 
meister  1.  R.  Wulff,  früher  Heilsbet«.  Anfragen 
bitte  Rückporto  beifügen.  Wilhelm  Homa.m, 
(24b)  Gronenberg,  Post  Pönitz,  Ostholsteln. 


Herr  Dr.  Werner  Passarge,  früher 
Facharzt  für  Hals-,  Nasen-  und  Ohrenkrank- 
helten  ln  RastenLurg.  Jetzt  in  <14b)  Frcuden- 
stadt  (Württemberg).  Straßburger  Straße  39.  ist 
im  Dezember  1949  aus  russischer  Internierung 
zurückgekehrt.  Ei  schreibt: 

„:ch  wurde  am  8.  2.  1945  in  Metgethen  bei 
Königsberg  interniert,  kam  von  dort  ins 
Frauen-Zuchthaus  nach  Taplau,  blieb  dort  bis 
10.  4.  1945  und  wurde  dann  nach  dem  Ural- 
Intcmlerten-Lager  „Rosa"  ln  Marsch  gesetzt. 
Das  Lager  war  ca.  3400  Mann  stark.  Minner 
und  Frauen.  Es  starben  dort  bis  zum  Oktober 
1945  weit  über  1000  Menschen.  Leider  weiß  ich 
heute  nur  noch  einen  kleinen  Teil  der  Namen 
von  all  den  lieben  Landsleuten,  an  deren  Kran¬ 
kenbett  ich  stand  und  denen  ich  die  Augen 
zugedrückt  habe.  Aber  manch  einem  werde  ich 
doch  vielleicht  über  einen  Angehörigen  Aus¬ 
kunft  geben  können: 

1.  Schüler  Patschke,  ca.  14—15  Jahre,  Königs¬ 
berg, 

2.  Oberstudienrat  Kublltz,  Hufengymnasium, 
Königsberg. 

3.  Prokurist  Voelker,  Königsberg, 

4.  Gastwirt  Werner  aus  Gastwirtschaft  zum 
..Eisernen  Kreuz"  am  alten  I'nhnhof,  Kö¬ 
nigsberg, 

5.  Geschwister  Krüger  (?),  tätig  bei  der 
Bauernschaft  in  Insterburg  (?), 
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6.  Bauer  Weiß  (Invalide).  Kreis  Labiau, 

7.  Kaufmann  Wohlgemulh.  Königsberg,  am 
Arbeitsamt. 

8.  Neumann.  Postbeamter  (?),  Mitglied  de* 
VfB.  in  Königsberg, 

9.  Geschwister  Ra  mm  ose  r.  Kreis  Plllkallen. 

Darüber  hinaus  habe  ich  mit  einigen  meiner 

früheren  Lazarett-Schwestern  bereits  Verbin¬ 
dung  aufgenommen.  Auch  sie  weiden  sich 
wohl  noch  auf  manchen  Namen  besinnen 
können." 

Dr.  Passarge  möchte  seinerseits  gerne  Nach¬ 
richten  Uber  das  Schicksal  seiner  Familie 
haben.  Er  fragt,  ob  irgend  jemand  seiner  Frau 
KAthe  Passarge  ln  ihren  letzten  Stunden  Bei¬ 
stand  geleistet  hat.  Sie  soll  im  April  oder 
Mai  1945.  kurz  nach  Ihrer  Entbindung,  ln  Post¬ 
nicken  am  Kurischcn  Haff  gestorben  sein  und 
ln  einem  Fischerdorf  unweit  davon  begraben 
liegen,  zusammen  mit  ihrer  Tochter  Geslno 
und  dem  Neugeborenen.  Wer  kann  darüber 
etwas  Näheres  sagen? 

In  russischer  Gefangenschall  gestorben 

Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
teilt  mit:  Ein  Heimkehrer  meldet  uns  den  Tod 
folgender  Ostpieußen  In  russischer  Gefangen¬ 
schaft:  l.  Karl  Eder.  Obltn.,  Staltngrsder.  frü¬ 
her  Lehrer  im  Kreise  Gumbinnen  (Rutztan- 
nep??).  2.  Fecker,  Hptm.,  Staltngrader,  Land¬ 
maschinenhandlung  ln  Treuburg  am  Mat  kt. 
neben  Buchhandlung  Czygan,  3.  Lingk.  Hptm.. 
Landgertchtsdirektor  ln  Tilsit.  Die  Angehöri¬ 
gen  werden  gebeten,  sich  bei  der  Geschäftsfüh¬ 
lung  der  Landsmannschaft,  Hamburg  21.  Aver¬ 
hoffstraße  8.  zu  melden. 

In  Kauen  verstorben  —  In  Königsberg 
gefallen 

Emil  Tyrann.  Postbetriebsasslstent  a.  D., 
Pödinghausen  62  über  Herford.  Westf.,  ist  mit 
nachstehend  aufgeführten  Kameraden  in  der 
letzten  Zeit  des  Krieges  zusammen  gewesen 
und  kann  den  Angehörigen  derselben  Näheres 
ml  eilen:  1.  Otto  Indlnger,  Königsberg  Pr., 
(hatte  auch  Verwandte  ln  Tapiau),  gestorben 
am  13  .  8.  1945  im  Lazarett  ln  Kauen  (Litauen); 
2.  Erich  Kross,  Genslnck  bei  Pregelswalde,  Kr. 
Wehlau.  Tauer,  gestörten  22.  8.  1945  im  Laza¬ 
rett  Kauen;  3.  Wilhelm  Torklet,  Postschaffner 
in  Norkltten,  Kreis  Insterburg,  wohnhaft  Sle- 
mohnen.  Post  Not  kitten:  4.  Julius  Kamin  ;i. 
Postbeamter.  Königsberg  Pr.;  5.  Fogdanrki. 
Vorname  und  Wohnort  unbekannt:  fi.  Drois- 
mann,  Vorname  und  Wohnort  unbekannt; 
7.  Lojewski,  Eisenbahnbeamter,  Wohnort  un¬ 
bekannt.  Die  zuletzt  genannten  Kämet  aden 
waren  beim  Volks*. türm  und  sind  am  7.  4.  45 
beim  Angriff  auf  Königsberg  ums  Leben  ge¬ 
kommen. 

Flau  Hanna  Schmnlor.  Jetzt  Herford  Westf., 
Stadtholzstraße  4o.  früher  Königsberg,  Alter 
Grauen  20 — 22,  kann,  da  sie  selbst  bts  1947  in 
Königsberg  war.  Auskunft  über  folgende  in 
Kö -ligsberg.  Altergraben.  wohnhaft  gewesenen 
und  verstorbenen  Landsleuten  Auskunft  geben: 
Wilhelm  Frenzei  und  Frau;  Ehepaar  Schuh¬ 
macher  Wollen  und  Frau;  Bäckermeister 
K  o  I  1  e  ck  :  Kaufmann  Schwtekowski  und 
Fiau;  Frau  Hoffmann  und  Schwester:  Frau 
Grau.  Allen  Anfragen  bitten  wir  Rückporto 
beizufügen. 

Wer  kann  Auskunft  geben? 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Ver¬ 
bleib  des  Bauern  Friedrich  Bach,  ge¬ 
boren  am  2.  7.  1896,  aus  Turauken.  Kreis 
Osterode.  Friedrich  Lach  ist  im  November 
1945  mit  anderen  Zivllgefangenen  aus  dem  La¬ 
ger  Beresowsk  1801  abtransportiert  wor¬ 
den  Bisher  fehlt  Jede  Spur.  Er  wird  von 
seinem  Sohn,  Otto  Bach  gesucht,  der  am  11.  11. 
1949  aus  russischer  Gefangenschaft  zurück¬ 
kehrte.  Er  wurde  als  14jähriger  Junge  aus 
seinem  Heimatdorf  verschleppt.  Nachrichten 
erbeten  an:  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  21.  Averhoffstraße  8. 

Landarbeiter  Leo  Schacht  zuletzt  wohn¬ 
haft  in  Stechensruh,  Ostpreußen  etwa  45  Jahre 
alt,  letzte  Nachricht  vom  Januar  1845.  vermut¬ 
lich  in  russischer  Gefangenschaft.  Wer  kann 
über  ihn  Auskunft  erteilen?  Nachricht  erbittet 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Geschäfts¬ 
führung.  Hamburg  21.  Averhoffstraße  8. 

• 

Gesucht  werden  Personen,  die  etwas  Über  den 
Verbleib  der  Frau  Fader,  geb.  am  18.  10. 
1897  ln  Radafzik.  Ehefrau  des  Bauern  Gustav 
Fader,  vom  15.  Juli  1928  bia  20.  Januar  1945  in 
Liebenort  Kreis  labiau  wohnhaft  gewesen, 
ausaagen  können  Ebenfalls  fehlt  lede  Nach¬ 
richt  von  den  beiden  Töchtern  Elfrlede,  geb. 
mm  28.  5.  1923  und  Olga,  geb  am  18  4.  1927.  Di« 
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Angaben  werden  lür  die  Ausstellung  amtlicher 
Urkunden  benötigt.  Nachricht  erbittet  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Geschäftsstelle 
Hamburg  21,  Averhoffslraßc  8. 


Wer  kann  Uber  den  Verbleib  des  Folomclslers 
Paul  Bast,  geb.  28.  1.  1883.  Senaburg,  Auskunft 
geben?  B.  wurde  am  17.  Februar  UH 3  von  der 
GPU  aus  Scnsburg  Ins  Lager  nach  Insterburg 
verschleppt,  soll  dann  nach  Sibirien  gekommen 
sein,  hat  aber  noch  ein  halbes  Jahr  ln  Inster¬ 
burg  Facharbeiten  für  die  Russen  ausgefUhrt. 
Ich  suche  ferner  Angehörige  oder  Bekannte 
nachstehender  nach  Rußland  verschleppter  Per¬ 
sonen:  Mnppck,  Käthe.  Melkers tochlcr,  Jultcn- 
höfen.  Grete  Block,  Ort  im  Kreis  unbekannt, 
lebt  ln  Rußland.  Pusch,  Erna,  geb.  ca.  1921,  Ort 
lm  Kreis  Scnsburg  nicht  bekannt,  Bauernfrau 
Cicckey,  geb.  ca.  1B87'89,  Ort  lm  Kreis  Scnsburg 
nicht  bekannt.  Sentek,  Minna.  Schneiderin  aus 
Sensburg  oder  nächster  Umgegend.  Alle  Nach¬ 
richten  erbitte  Ich  an  mich.  Krelsvcrtretcr  Al¬ 
bert  v.  Kctclhodt,  (14a)  Brcltcnfcldc  üb.  Mölln. 


Es  werden  gesucht:  Oskar  Grossmann  aus 
Erlcnau,  Marie  Godzewskl  geb.  Gocbel  aus 
Scnsbcrg,  Hcrmann-Görlng-Straße  78.  Irmgard 
ErlanUkl  aus  Elchmedien,  letztere  im  Februar 
IMS  von  dort  von  den  Russen  verschleppt.  Lotte 
Schneider  geb.  Mehl  aus  Barnen,  Kr.  Trcubuig, 
zuletzt  lm  Knimmcnort,  soll  Ende  Januar  ln 
Bartenstein  gesehen  sein.  Wer  etwas  über  den 
Verbleib  weiß,  wolle  mir  dieses  mlttellen.  Al¬ 
bert  v.  Ketelhodt,  (24a)  Breltcnfeldc  üb.  Mölln 
(Lauenburg). 

Der  am  19.  3.  1936  geborene  Burghard 
Meyc  wird  von  seinem  Onkel,  dem  einzigen 
lebenden  Angehörigen  Hans-Peter  Schwen- 
dowlus,  Homersdorf  Erzg.,  Kreis  Stollberg  Sa. 
gesucht.  Burghard  Meyo  ist  Im  Sommer  1947 
mit  einem  Kindertransport  aus  Königsberg 
herausgekommen,  dann  fehlt  Jede  Spur.  Es 
wird  angenommen,  daß  Burghard  Mcye  sich 
entweder  ln  einem  Kinderheim  der  britischen 
Zone  befindet  oder  aber  adoptiert  worden  ist. 
Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  21, 
Avcrhoftstraßc  8. 


Auskunft  über  Landsleute  in  Metcethen 


Frau  Anni  Wisch,  geb.  Schwei  endt.  früher 
Könlgsbcrg-Metgcthcn.  Hindcnburgwcg  71,  Jetzt 
Hamburg  43,  Ahrcnsburgerstroße  39.  ist  in  der 
Zeit  von  Ende  1945  bis  Ende  Oktober  1947  ln 
Mctgethen  gewesen.  Da  Frau  Anni  Wisch  in 
dieser  Zeit  bei  den  Russen  die  Verantwortung 
hat  übernehmen  müssen,  die  Deutschen,  die 
ln  dieser  Zelt  ln  Metgcthen  starben,  zu  be¬ 
erdigen.  ist  sie  ln  der  Lage,  über  folgende 
Landsleute  Auskunft  zu  erteilen.  Es  wird  ge¬ 
beten,  bei  Jeder  Anfrage  Rückporto 
bclzufügen.  Hier  folgen  die  Namen: 

...iila  Pohl,  Anni  Harder,  gcsch.  Jost.  Luise 
Altmann.  ?  Wcstphal,  Witwe.  ?  Hecht, 
T  Schneidereit.  Kriegsblinder,  Fritz  Rabe, 
Kriegsblinder,  Frau  Bialkotvski  und  diel  Kin¬ 
der,  sämtlich  Metgcthen,  vier  Kinder  von 
Dzomba,  Mutter  ln  Litauen,  Anna  Konrad  und 
ein  Kind,  Motgethen,  Frau  Poupa  vom  Stadt¬ 
kaffee.  Königsberg.  Paula  Oleede  und  Schwe¬ 
ster  Frau  Glecdc.  Metgcthen.  Therese  Neu- 
mnnn,  Königsberg.  Fiau  Wittenberg,  Königs¬ 
berg.  rrau  Lindthaler  und  drei  Kinder.  Kö¬ 
nigsberg.  Gertrud  Ranglack  und  drei  Kinder, 
Metgcthen,  Gertrud  Klose  und  sechs  Kinder, 
Königsberg,  Toni  Thlmm  und  fünf  Kinder, 
Karin  Thöt  (Kind),  Vera  Kempa.  Frau  Wagts- 
hauscr.  Kaufmann.  Frl.  Wagishauser  (Schwä¬ 
gerin).  Luise  Hewlger  und  zwei  Kinder,  Ger¬ 
trud  Rcduth  und  Mutter,  Auguste  Auktun,  The¬ 
rese  Possekel,  sümtlich  Metgcthen,  Helene 
Wagner,  Königsberg.  Anno  Schmodat,  Gustav 
Pölk,  Anna  (?)  Pölk  (Ehefrau),  Chatlotte  Gott- 
schnlk.Pau!  Squar  (Uht machet ),  Therese  Frank 
und  Ehemann.  Küthe  Laubmeyer  geb.  Wilde, 
Eugen  Routenberg.  Anna  Züge.  Theodor  Sa- 
dowskl  (Drogist).  KÜte  Warstat.  Herta  Salomon. 
Xilte  Philipp  geh  Falkenau.  Ruth  Philipp 
»Tochter),  sämtlich  Metgcthen.  Frida  Bartsch, 
Königsberg.  Bäckermeister  Lledtke  und  Ehe¬ 
frau,  Modltlen,  Gertrud  Loschlnskl  und  zwei 
Kinder  (Monika  und  Ursula),  Helene  Moldehnkc 
und  ein  Kind.  Rudolf  Schwarz.  Paul  Zlmmer- 
mnn  i.  sämtlich  Motgethen,  Waller  Lcntschat 
ir  aiv.ber  mtor).  Karl  Sieben.  Marie  Slebert, 
_.u\ so  Akandt,  sümtlich  Königsberg,  Erna 
>dtr  (Opcmsüngcrin).  Frl.  Schröder  (Leh¬ 
rerin)  Schwestern  aus  Königsbcig.  Anno  Funk 
(Lehrerin),  Mctgethcn,  Lisbeth  Pohl  und  Mut¬ 
ter,  Königsbcig.  Meta  Weil!,  Mctgethen.  drei 
Kinder  ln  Litauen.  Elisabeth  Tiltmann.  Emma 
(?)  Nagel  (Frl.),  Franz  Pareikc.  Fritz  Stelnert. 

l  Stelnert,  sämtlich  Motgethen,  Charlotte 
S-nuuu»,  Königsberg.  Elisabeth  Kwtatkowskl. 
Metgethen,  Chmlotte  Sattler  und  zwei  Kinder 
(Tcrnd  und  Heinz),  Mctgethcn.  Gerd  Petrusch, 
Fi  idn  Lau,  Ella  Padsziernick  und  ein  Kind. 
Berta  Schirrmann,  Mnria  Schwcrcndt.  sämtlich 
Königsberg.  Doris  Wisch  (Kind)  Metgcthen. 
Gertrud  Skottkc  und  drei  Kinder,  Königsbei'g. 
Elisabeth  Graf,  Motgethen,  Frau  Strahl.  Met- 


gethen,  Frida  Rummel,  Königsberg,  Emil 
Tlmmler,  Litauen,  Karl  Hofer,  Mctgethcn,  Toni 
Kühn  und  Ehemann,  Metgethcn,  Fritz  Dobet- 
leit,  Metgcthen,  Brunhilde  Dobcrlclt  und  drei 
Kinder.  Mctgethcn.  August  Anker,  Mctgethen, 
Anna  Klein,  Lauenburg.  Anna  Monegel  (blind), 
Metgcthen,  Kurt  Fester,  Motgethen,  Gemclndc- 
diener  Falkenau,  Metgcthen.  Georg  Blümel, 
Königsberg,  Elisabeth  Gerber  (Kind  im  Waisen¬ 
haus),  Mctgethen,  Anna  Rcimann,  Metgcthen, 
Frau  Ströhl  (Blumenhandlung),  Königsberg, 
Rosemarie  Ströhl,  Königsberg,  Heinz  Ströhl, 
Königsberg.  Margarete  Stehr,  Modlttcn.  Hilde¬ 
gard  Stehr  (Tochter),  Modulen,  Invalide 
Hirsch.  Mctgethcn.  Tischler  Trunz,  Metgcthen, 
Helga  Schuchlenz.  Königsberg,  Ida  Heitmann. 
Königsberg.  Kaufmann  Brodowskl  und  Ehe¬ 
frau.  Metgcthen.  Berta  Heilgermann.  Met¬ 
gcthen.  Berta  Ross  und  ein  Kind.  Metgcthen, 
Marta  Elsenberg.  Metgethcn.  August  Will 
(Kaufmann),  Königsberg,  Ernst  Zachrau.  Kö¬ 
nigsberg.  Emilie  Buddrus  und  ein  Kind  (ein 
Kind  In  Litauen),  Elch-Niedcrung,  Frida  Hoycr 
und  vier  Kinder,  Elch-Niederung,  Anna  Keim 
und  Ehemann,  Mctgethen  Landhelm.  August 
Zöllner  und  Ehefrau,  Mctgethen,  Hermann 
Wecskc,  Therese  Weeskc  (Ehefrau),  Fritz 
Wecske  (Sohn).  sämtlich  Mctgethen.  Lina 
Kreuz  und  fünf  Kinder,  Metgethcn  Landheim. 
Franz  Kreuzberger  (Lehrer)  und  Ehefrau.  Ida 
Sprch,  Edith  Zimmer,  Berta  Domnick.  Frida 
Knuth,  geb.  Quednau,  und  Mutter,  sümtlich 
Metgcthen,  Lisbeth  Heinrich.  Königsberg.  Ida 
Pelse,  Königsberg,  Therese  Gronenberg  und 
zwei  Kinder.  Metgcthen,  Wllhclmine  Schulz, 
Königsberg.  Else  Eckert  (Tochter)  und  ein 
Kind,  Königsberg,  Henriette  EUermann,  Kö¬ 
nigsberg.  Franz  Kreuzer  (Schuhmacher).  Met¬ 
gcthen.  Lisa  Arndt  und  ein  Kind,  Modltten, 
Herr  und  Frau  Kietz.  Ehepaar  Potrafke.  Rudolf 
Wallncr,  Frau  Kruse.  Ehepaar  Fischer,  Wll- 
helmine  Nltsch.  Frieda  Peter.  Hellmuth  Peter. 
Hannclore  Peter,  sämtlich  Mctgethen.  Amalie 
Gross,  Königsberg,  Helene  Gronau  und  Char¬ 
lotte  Klein.  Schwestern,  Königsberg,  Minna 
Gronau  und  Tortiter  Gerda.  Metgcthen,  Ziege¬ 
lei,  Anna  Römpke,  Frau  Schwertfeger  (Schnei¬ 
derin),  Adele  Schulack,  Hildegard  Klein.  Frieda 
John.  Paul  Hoffmann.  Anna  Hoffmann  (blind), 
sämtlich  Königsberg.  Ernst  Liedtkc.  Mctgethen, 
Friedrich  Wobbe.  Metgethcn.  Gertrud  Tanske. 
Helene  Kohn.  Gertrud  Rödlgcr,  Ruth  Norr- 
meyer.  Hildegard  Voss,  sämtlich  Königsberg, 
Ehepaar  Schwieger  (Apotheker).  Mctgethen. 
Frau  ßandusch  und  zwei  Kinde.-,  Modlttcn. 
Frau  Boiowski  (Mutter  von  Doberielt).  Frau 
Burskc  (Flelschermetster),  Anna  Heeske.  Frau 
Stein,  geb.  Hoyer.  und  ein  Kind,  Frau  Jürgens, 
von  der  Mühle,  sämtlich  Mctgethen. 


iitern  iilr  ostpreußische  Waisenkinder 
Die  C 9  ;rh&ft*fflhrung  teilt  mit:  Die  Lanris- 
minnsctr.tl  lut  die  Möglichkeit.  eine  Anzahl 
von  ostpreuOUehen  Waisenkindern  durch  deut¬ 
sche  Ehrp.tare  adoptieren  zu  lassen.  Es  wird  ge¬ 
beten,  bekannte  Anschriften  von  oslprcußischcn 
WV.Lenklndern  nnter  Angabe  von  Namen, 
* V 4  Viort  und  Schicksal  der  Eltern,  Alter.  Cha- 
r.  ’.ter,  Gesundheitszustand  an  die  l.amhm  >nn- 
«chaft  Ostpreußen,  GesrhäftsfUhrung.  (2ta)  Ham¬ 
burg  21.  Avcr hoff sir.  I,  cinzureichen;  wenn  cs 
möglich  Ist.  soll  auch  ein  Bild  helgefQgt  werden. 


Großzügige  Spende  für  oslpreußisdie 
•i  Familien 

ffr*  dstpreuQJst^.cn  Landsleute.  die  noch 
ln  ÜTT  .ühtcr  röir:sc^(  verwalt  v;  .stehenden 
QölaCTn.ffiraciiRiis  ilroh  unn  d  :  _  cf»  t  hier 

,WpstltphVri'  Zonen  kom.ru.ti  werden, 
rwb  #  I  f  ft'm  a  Ith  b  d  c  &  R  o  d  a  t  z  , 


nach 

Mit'tiic 


Hamburg.  Grüner  Deich  110,  eine  großzügige 
Spende  fabrikneuer  Wollsachen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  zur  Verfügung  gestellt.  Es 
befinden  sich  darunter  eine  Reihe  von  Männer- 
Jacken.  Münuer-Westovcrn,  Baby-Gamlturcn 
und  vor  allem  fast  vierhundert  Paar  warme 
wollene  Strümpfe.  Diese  Spende,  die  für  die 
Aermsten  der  Armen  unter  unseren  Landsleu¬ 
ten  bestimmt  ist.  ging  der  Landsmannschaft  un¬ 
aufgefordert  von  der  Hamburger  Firma  zu.  Sie 
hat  damit  ein  beispielhaftes  Verständnis  für  die 
Sorgen  und  die  Nöte  der  Heimatverti  »ebenen 
fertigt. 

Die  Landsmanns« hoft  dankt  im  Namen  «Iler, 
die  durch  diese  großzügige  Spende  unterstützt 
werden,  auf  das  hen-llciiste.  Die  Spende  tcht 

ln  den  nächsten  Tagen  an  die  Lagerleitung  des 
Durchgangslagers  Friedlnnd.  Uber  das  unsere 
Landsleute  In  die  Westzonen  kommen  werden. 
Wir  würden  es  begrüßen,  wenn  diesem  Beispiel 
weitere  Beweise  der  Verbundenheit  mit  unse¬ 
ren  ostpicußlschcn  Landsleuten  folgen  würden. 


Beglaubigungen,  Zeugnisse 

Die  Geschäftsführung  der  Land,  .nnscuaft 
teilt  mit:  Zur  Bestätigung  der  Tätigkeit  des 
Herrn  Wolfgang  Board!  von  1937—1939  als 
Örtlicher  Bauleiter  beim  Hafenbauamt  Pillau 
(Neubauamt  für  den  Hafen  Pcysc)  werden  An¬ 
gehörige  des  ehemaligen  Hafenbauanus  Pillau 
gesucht.  Wer  kann  ferner  Auskunft  geben,  wo 
Oberbaurat  Trcplin  und  MUhlcnbech,  Baurat 
Ptinke,  Flöten  und  Assessor  Ketelsen  geblieben 
sind?  Nachricht  erbittet  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Hamburg  21.  AverhoffstiaQe 

Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
teilt  mit:  Es  werden  Nachbarn  von  Johannes 
Neubert.  geb.  am  25.  6.  1910  in  Baumgnrten, 
Ostpreußen.  Sohn  des  Gutsbesitzers  Jonchim- 
llans  Neubert  aus  Baumgarten  gesucht.  Nach¬ 
richt  erbittet  die  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  21,  Averhoffstraßc  8. 

Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
teilt  mit:  Es  werden  Zeugenaussagen  für  amt¬ 
liche  Zwecke  benötigt,  von  Frau  Fader,  geo, 
am  15.  7.  1890  und  deren  Töchtern  Elfricdc.  geb. 
am  28  .  5.  1923  und  Olga,  geb.  am  18.  4.  1927,  bis 
zur  Flucht  in  Liebenort,  Kreis  Labtau,  wohn¬ 
haft  gewesen.  Von  Frau  Fader  fehlt  seit  1945 
Jede  Spur,  über  die  Kinder  ist  ebenfalls  noen 
nichts  bekannt.  Wer  war  mit  Frau  Fader  auf 
der  Flucht  zusammen,  wer  kann  evtl,  aus- 
sagen,  wo  Frau  F.  von  den  Russen  ln  Ost¬ 
preußen  überrascht  worden  ist?  Sämtliche  Aus¬ 
sagen  sind  mit  voller  Anschrift  zu  versehen. 
Nachricht  erbittet  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Hamburg  21.  Avei  hoffstraße  8,  Fern¬ 
sprecher  22  35  02. 

Gesuchte  Anschriften 

Auf  die  Anfrage  der  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  in  Folge  21  nach  der  Aus¬ 
weichstelle  der  Allgemeinen  Orts- 
krankenkassc  Königsberg  teilt  der 
frühere  Verwaltungsdirektor  mit,  daß  die 
Krankenkasse  nicht  nach  den  Westzonen  aus¬ 
gewichen  Ist  und  mit  der  Besetzung  Königs¬ 
berg  durch  die  Russen  zu  bestehen  aufgehört 
hat.  Unterlagen  Uber  Versicherte  sind  nicht  ge¬ 
rettet,  lediglich  ehemalige  Angestellte  der 
Krankenkasse  können  in  eigenen  Per 
fragen  Auskünfte  erhalten,  soweit  der  ehe¬ 
malige  Verwaltungsdirektor  dazu  in  der  Lago 
ist.  Anfragen  bitten  wir  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  zu 
richten. 

Auf  die  Anfrage  nach  der  Ausweichstelle 
bzw.  Abwlcklungsstellc  des  Amtsgerlch- 
tes  Königsberg  teilt  der  ehemalige  Ju¬ 
stizoberinspektor  Gustav  Kraukopf  mit.  daß 
eine  Ausweichstelle  der  genannten  Dienststelle 
nicht  vorhanden  Ist,  sondern  die  Königsberger 
Justizbehörde  ist  bis  zum  Ende,  d.  h.  bis  zur 
Besetzung  durch  die  Russen  in  Königsberg  ver¬ 
blieben.  Weitere  Anfragen  können  also  nicht 
beantwortet  werden. 

• 

Folgende  Anschriften  werden  gesucht:  1.  Ab- 
wicklungsstelle  der  Hceres-Munitlonsanstalt 
bzw.  des  Hceres-Zcugamtes  Königsberg,  2.  dlo 
Dienststelle,  an  die  die  Beiträge  zur  Invalidcn- 
und  Angcstclltcnversicherung  für  die  Angehö¬ 
rigen  der  Munltionsanstalt  entrichtet  wurde. 
Zuschriften  an  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  und  Fräulein  Irmgard  Kcrwieq, 
Chieming  a.  See  Obb.,  Kreis  Traunstein  Nr.  27. 


Zu:  Geburtstage,  Jubiläen  usw. 

Seinen  *5.  Geburtstag  begeht  in  seltener  gei¬ 
stiger  und  körperlicher  Frische  am  4.  Februar 
Postassistent  I.  R.  Johann  Gallmeister 
aus  Sensburg.  Jetzt  wohnhaft  im  Altersheim 
Vechelade,  Kreis  Braunschweig.  Herr  Gall- 
mclstcr  ist  eifriger  l*cser  unseres  Heimat¬ 
blattes;  auch  er  hofft  auf  eine  baldige  Rück¬ 
kehr  in  die  geliebte  Heimat.  Die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  wünscht  ihrem  Land  .mann 
baldige  Erfüllrung  dieses  seines  Wunsche:  und 
wcdcrhlri  gute  Gesundheit. 


Herausgeber  im  Aufträge  der  Lancisn  annschaft 
Ostpicußen:  C.  E.  Gutzeit.  Hamburg  13.  Sedan- 
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Sendungen  für  die  Geschäftsführung  dei  Lands¬ 
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sendung  wird  Rückporto  erbeten.  „Wir  Ost¬ 
preußen"  erscheint  zweimal  im  Monat.  Be¬ 
stellungen  nimmt  Jede  Postanstalt  entgegen;. 
Wo  das  nicht  möglich,  Bestellungen  an  C.  E. 
Gutzeit.  (24a)  Hamburg  13.  Sedanstr.  5.  Bezugs¬ 
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Raute  n  borg  &  Möckcl,  (23)  Leer  (Ost¬ 
friesland),  Norderstr.  29^31.  —  Auflage  50  000. 
Z.  Zt.  Anzeigenpreisliste  4  gültig. 
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AcMunsl  Rußlandhcimkehrer  mit 
der  Anschiill  Moskau  Postfach- 
nummer  241/15  wollen  sich  bitte 
dünnend  melden  unter  Nr.  747 
.Wir  Ostpreußen“,  (23)  Leer. 
Norderstraße  29/31. 

Gren.-Ilgt.  407  oder  Angehörige  der 
112.  Inf.-Div.!  Angehörige  dieser 
beiden  Einheiten,  die  tin  Januar) 
1944  mit  in  Kurland  waren,  wer¬ 
den  dringend  gebeten,  sich  zu 
melden  bei:  Hilmar  Schoepffcr, 
(20b)  Hann.  Münden,  Hinter  der 
Hluine  18. 

An  ehemalige  Arbeitskameraden  d. 
K.  W.  8.  Könlfsbcrg-Pr.1  Adresu.* 
pp.  der  Sterbekasse  der  Gc- 
mclndcbeamten,  für  die  Kollege 
Herrmann  Leitrage  einzog?  Des- 
wetteren  Über  Helene  Lehmann 
und  Bruno  Kuschka,  der  am  2ö. 
Januar  1945  schwer  verwundet  ln 
Königsberg  gestorben  sein  soll? 
Zuschriften  an:  Direktor  Sonne, 
(20)  Wildemann/Oberharz. 

Abromelt,  Meta,  aus  Waldreuten, 
Kr.  Tilsit,  früher  angestellt  bei 
Augenarzt  Dr.  Feeder  ln  Tilsit, 
zuletzt  bei  Dr.  Kaiser  wohnhaft. 
Frau  Dr.  med.  Haslinger,  (20a) 
Bockenein  am  Harz. 

Alb.it,  Emil,  gcb.  1980?,  Elcktro- 
melstcr,  zuletzt  wohnhaft  Tilsit, 
Hohestraüe  43.  Nadir,  erb.  Her-! 
bert  Goldbach,  Lünen  Westfalen, 
HrunnenstraOe  B  14. 

Albreiiit,  Walter,  geb.  24  .  5.  1900. 
aus  Königsb.-Pr.,  Cranzer-Allee. 
Feldpostn.  36100  A.  G.,  zuletzt  bei 
der  Kommandantur  Kgb.-Pr.  ver¬ 
mißt  seit  9.  4.  43.  Nachricht  erb.' 
Trepp,  (16)  Kasse).  Schlachthof- 
straüe  51,  früher  Kgb.-Pr,  Schön- 
flleßer-Allee  13. 

RußUndheimkehrert  Memeler! 
Atrott,  Wilhelm,  Pastor  ln  Memel 
Ende  1944  SonderfUhrcr  im  Raum 
von  Minsk  gewesen.  Ich  suche' 
ihn  für  seinen  verwaisten  Sohn 
Hans  Henningen  Atrott.  geb.  am 
12.  1  44  In  Memel.  Ella  Szellnskl. 
(20b)  Wahmbeck  üb.  Bodenfelde 
(0.  d.  Weser),  Kriegsverseh! ten- 
helm. 

M^hrunger!  Austen,  Margarete, 
bis  1943  Im  Htlfskrankcnhaus  an-, 
gestellt.  Nachr.  erb.  Frau  Anna 
Austen,  Thönse  Nr.  14,  Kr.  Burg-j 
dorf.  Üb.  Hannover,  fr.  Georgen-1 
tal.  Kr.  Insterburg. 

Bartel,  Johanna,  geb.  Arndt,  geb. 
2.  7.  19%  ln  Gr.  Plauen,  Kiels 
Partenstein,  Ist  mit  meiner  Toch-, 
ter  Annemarie  Kugland.  geb.  27 
8.  1939  ln  Kbg.,  vei  schwunden 
Möglich,  daß  das  Kind  auch  auf 
den  Namen  Bartel  hört.  Nadir, 
erb.  Fr.  Anna  Kugland,  Essen- 
Kupfcidreh,  Delle  26,  bei  H.  Kör¬ 
ner,  früher  Fricdland,  Kr.  Bar- 
tenstein.  Hochmeisterstr.  99. 

Bartkus,  Frau  Meta,  geb.  Pöesze, 
geb.  4  10.  1902  in  Neustubbern; 

Bartkus,  Herbert,  geb  4.  4.  1933; 
Partkus,  Otto,  geb.  10  3  1933; 

Bartkus  Edith  geb.  26.  4.  1938; 
Bartkus,  Alfred,  geb.  I.  9.  1940; 
Bartkus,  Reinhard,  geb.  27.  8.  42. 
Wohnort  Cullmen  -  Wiedutaten, 
Kr.  Tilsit.  Nadir,  erb  Friedrich 
Bartkus,  (20b)  Delna  21,  Uber 

Brru  Harwtnskt,  Amtsgerichtsrats-1 
wltwe.  aus  Königsberg  Hinter, 
Roßgarten  49.  Nachr.  erb.  Wwe 
Marg.  Rüdiger,  Jetzt  (24)  Schaf 
stedt.  SUderdlthmarschen. 

Bertiilclt,  Anna,  geb.  Jakschles.; 
geb.  7.  8.  98.  und  deren  Kinder 
Gertrud,  gcb.  24.  5.  24.  Ruth,  geb.1 
17.  6.  28.  Erich,  geb  11  10.  29. 

Helene,  geb.  29.  9  32;  zuletzt 

wohnh.  Kantweinen,  Kr.  Memel, 
letzte  Nachricht  Oktober  48. 
Nachr.  erb.  Martin  Bertulelt.  (18) 
Willlngen-Wnldcck,  Mühlengra- 
ben  13  (Hessen). 

Angehörige  der  Frau  Erika  Berger, 
31  Jahre  alt,  wohnhaft  In  der, 
Nllhe  Großfriedrichsdorf  Elchnie¬ 
derung,  lm  September  1947  ln 
Kopeisk,  Gebiet  Tschel  inblnskj 
gewesen  Ehemann  war  Poltzel- 
beamter.  Wichtige  Nachricht  üb 
Frau  rerger  erteilt:  Ruth  Tran- 
dls.  Blschnfsgrün  Nr.  8,  Kreis 
Bayreuth 'Bayern. 

B"nt*»nrthelmk»*h*er!  Beyer.  Bans,1 
Obergefr,,  Feldpostn  3°475  D 
(Wltebskl'»  Nnrhr.  erb  Ida  Pe»’er. 
Hülben  bei  Urach,  Württ.,  Kics- 

•traßa  54. 


Blddermann,  Fritz,  und  Frau  Berta 

geh.  Kastir,  sowie  Frau  Wllhel-| 
mine  Kastir  geb.  Dangeleit,  frü¬ 
her  wohnhaft  Tilsit,  Sieinslr.  39, 
am  30.  August  1944  auf  dem 
Transport  in  AUenstcln-Ostpreu-' 
ßen  gesehen.  Nachr.  erb.  Julius 
Kastir,  Dolmerdnigsen  206  bei 
Lad  Oeynhausen.' Westf.  (21a). 

Rußlandhcimkehrer!  Htcrmann, 
Herbert,  geb.  15.  7.  05  ln  Sdiwö- 
nau  b.  Fnedland.  Ostpr.  Feldpost¬ 
nummer  00309,  vermißt  Juni  44 
bei  Eobruisk.  Bier  mann,  Paul, 
geb.  25.  i.  09  ln  Schwönau  bei 
Fnedland,  Feldpostn.  08468  C,  ver¬ 
mißt  8.  11.  43  bei  Garwrikl. 

Lange,  Rudolf,  geb.  18.  12.  04  ln 
Frisching,  Kr.  Pr.-Eylau.  Feld-, 
postn.  L  50147,  vermißt  29.  7.  44 
bei  Baranow.  Nachr.  erb.  Else 
Hermann,  (14b)  Böttingen  bei’ 
Münsingen,  WUrttb. 

Bitter,  Helga,  geb.  am  6.  6.  1929  ln 
Pr.-Holland,  Neustadt  11.  Im 
Mürz  1945  von  Geist  ln  Pommern 
verschleppt.  Nachr.  an  August 
Bitter,  Hamburg  -  Poppcnbüttei. 
Hauptstraße  53. 

Bodzian,  Willy,  Lehrer  ln  Ditters¬ 
dorf,  Kreis  Möhrungen?  Am  27.1 
1.  1945  in  Bomik,  Kreis  Rosen¬ 
berg,  ln  Richtung  Dcutsch-Eylau 
von  den  Russen  mitgenommen.! 
Nachr.  erb.  Frau  Herta  Bodzian, 
Brinkum  bei  Bremen,  Nord-1 


Achtung!  Könlgsberger  Postamt  II  Punk,  Rudolf,  geb.  2.  12.  10 


Brau,  Carl,  Oberpostschaffner, 
Frau  Wilhelmine  geb.  Dccgen, 
Tochter  Herta,  wohnhaft  Königs- 
berg-Pr.  9,  Gneisenaustr.  7  ?  Zu- 
sein  i ft.  erb.  Gertrud  Bratz,  Ro- 
scnhelm,  Obb.,  Bahnhofstr.  8  b. 
Farn.  R.  Tonn. 

Bre&sau,  Anneliese,  geb.  Herrmann, 
sowie  Kinder  Peter,  Heide  und 
Ingo.  Zuletzt  wohnh.  Methgeten 
bei  Könlgsbeig.  Ferner  Frau 
Plusrhke  (soll  bis  zum  Tode 
meiner  Frau  mit  Ihr  zusammen 
gewesen  sein).  Nachr.  erb.  Hel-| 
mut  Bressau.  Königsberg  -  Pr. 


Gullublen,  Kr.  Lyck/Oetpr.,  Fel^ 
postn.  84759  A.  Wohnhaft  Luise»- 
berg.  Kr.  Insterburg.  Nachricht 
erb.  Fr.  Gustel  Funk,  z.  Zt.  Dort¬ 
mund,  Rheinische  Straße  60  1/1, 
bei  Kotzöhn. 

Rußlandhetmkehrerlnnen!  Freitag« 
Irmgard,  geb.  am  4.  4.  22,  letzter 
Wohnort  Luxethen.  Ortstell  Ko¬ 
ken,  Kr.  Pr.-Holland,  verschleppt 
nach  Rußland,  gesehen  Juni  1948 
ln  Copest  Tscheljabinsk.  Nachr. 
erb.  Fr.  Renate  Dreyer,  Mühl¬ 
hausen  (14b),  Kr.  Bl be rach,  Württ. 
Hohz. 


Jetzt  Köln,  Lübcckerstr.  12,  aus  Freudenreich,  Erich,  Holzkaufmani^ 


russischer  Kriegsgefangenschaft; 
zurück. 

Brosowski,  Emil,  gcb.  8.  5.  05  ln 
Pfaffendorf,  Kr.  Ortelsburg,  zu¬ 
letzt  ln  einem  Lager  bei  Mos¬ 
kau,  Brosowski,  Kurt,  geb.  17. 
12.  26  in  Dakau,  Krs.  Rosenberg-] 
Westpr.,  Feldpostn.  21081  D,  zul 


geb.  30.  10.  1905  ln  Königsberg- 
Pr.,  letzte  Wohnung  Königsberg, 
Kalthöfsche  Str.  42/43.  Oberleut¬ 
nant  bei  der  Art.-Elnhclt  Feld¬ 
postn.  35655.  Letzt«  Nachricht 
August  1944.  Nachr.  erb.  Walter 
Freudenreich,  St.  Blaslen-Glas- 
hofsäge  (Schwarzwald). 


Grodno  i.  Polen.  Zuschriften  an  Achtung!  Ileimkehreiin!  Frey  tag. 


die  Geschäftsführung  der  Lands 
mannschaft  Ostpreußen  Nr.  3/8, 
(24)  Hamburg  21,  Averhoffstr.  8. 
Buttkerelt,  Ewald,  geb.  28.  1.  01, 


Eva-Maria,  Bartenstein,  Markt 
42/43.  Nachricht  erb.  H.  J.  Mat¬ 
tem,  Bremen-Blumenthal,  Ba- 
ronplate  17  f. 


Straße  94. 


aus  Tutschen,  war  Sanitäter  beim  Fuchs,  Auguste,  geb.  Lledtke,  geb. 
Volkssturm  Ebenrode.  Am  10.  4.|  5.  10.  80,  früher  Sonnenbom,  Kr. 
45  auf  einem  H.-V.-Platz  ln  Kö-|  Mohi  ungen.  Letzte  Nachricht  v. 

März  45  aus  Gotenhafen.  Lager 
Nußdorf.  Nachr.  erb.  Emil  Fuchs, 
Vollmerhausen/Rhld.,  Burgstr.  45. 


nigsberg  gesehen.  Nachr.  erb. 
Margarete  Buttkerelt,  geb.  Kutz.l 
(24)  Bohnert,  Kr.  Eckernförde. 


Bogdan,  Willi,  Obgefr.  b.  St.  d. 
lm  Jan.  45  in  Lötzen  aufgest.  1. 
Artl.-Abt.,  Feldpostn.  17623  A. 
war  lm  Febr.  45  bei  Bartenstein.. 
Nadir,  erb.  Apotheker  Eigner,' 
(10a)  Grube  Erika  b.  Hoyers¬ 
werda. 

Bogumil,  Kurt,  geb.  8.  7.  1927  in 
Rastenburg,  bis  1.  1.  45  Soldat 
bei  d.  Ausb.-Abt.  <mot.)  31  Hei¬ 
ligenbeil.  Nachricht  eib.  Johann 
Eogumtl.  früher  Rastenburg, 
Hochmekstci  weg  16,  Jetzt  Offen- j 
burg-Baden,  Straßbut gerstr.  21. 

Kußlandhelmkehrer!  Bulmke,  Er¬ 
win,  geb.  22.  9.  1924  In  Adl-  Elu- 
menau,  Kr.  Pr.-Holland  O/Pr., 
Feldpostn.  32445  B,  vermißt  bei 
Alvitas  nordöstlich  Wirrballen  f  m 
4.  8.  44.  Nachr.  erb.  Wilhelm 
Böhnke,  Aschwarden  46.  Kreis 
Osterholz  U.  Bremerhaven. 

Bonsa,  Helene,  gcb  20.  2.  1911  in 
Neufreudenthal,  Kr.  Angerburg, 
zul.  wohnh.  Ncufreudenthal,  eva¬ 
kuiert  nach  Kalkstein,  Kr.  HelH- 
berg.  Okt.  44  mit  Mutter  und 
Tochter  Helga.  Zuschr.  an  die 
Geschäftsführung  d.  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  unter  Nr.  3<'23. 

Rußlandhcimkehrer!  Budnick,  Dr. 
Klaus,  geb.  24.  5.  19,  Königsberg-, 
Pr.,  Schrötterstr.  40.  zul.  wohnh. 
Seit  Nov.  44  b.  Feldpostn.  18799  A 
als  Ass. -Arzt.  Letzte  Nachr.  lt. 
Helmk. -Aussage  aus  Gef.-Lager 
Dtsch.-Eylau  Sept.  1943.  Nachr. 
erb.  Budnick.  Paul  in  Budels- 
dorf  Rendsburg,  Hollerstr.  74. 

Rußlandhcimkehrer! 

Boß,  Heinz,  Gcfr.,  geb.  1.  4.  25  ln 
Schieden,  Kreis  Plllkallen,  Feld¬ 
postn.  26190  E.  Vermißt  Juni  44. 
zuletzt  bei  Orscha  gesehen.  Nach¬ 
richt  erb.  Otto  Boß.  Rüting,  bei 
Lensahn,  Kreis  Oldenburg  Ost- 
holsteln. 

Brnndls,  Otto,  gcb.  7.  8.  1894  ln 
Wicpenlngken,  Kr.  Insterburg: 
Wohnsitz  GoldapOstpr.,  Rlcht- 
hofenstr  7  Letzter  Aufenthalt 
ln  Konradshorst  Samland  beli 
Könlgsberg-Pr.,  dortselbst  wurde 
Ich  von  meinem  Vater  getrennt.! 
Nadir  erb.  Ruth  Frandis.j 
Bischofsgrün  Nr.  8,  Kr.  Payreuth- 
Bayem. 

Brandt,  Franz,  geb.  10.  6.  1888  ln 
Poparten,  zuletzt  wohnhaft  ln  Kl 
Scharlnck,  Kr.  Lablau.  sowie 
seine  Geschwister  Frau  Elise  Ka- 
t>eck  aus  Morltten.  Kr.  Lablau. 
Frau  Gertrud  Barkowski  aus1 
Schakaulack.  Kr.  Lablnu,  Frau 
Rosa  Prockmnnn  aus  Kl.  Schar¬ 
lack.  Kr.  Labiau,  Frau  Maria 
Rundles  aus  Slelkelm.  Kr.  La¬ 
blau.  Nachr.  erb.  Will!  Prandt.| 
geb.  20.  12.  18  in  Schakaulack. 
zuletzt  Rosen felde.  Kr.  I,ablnu, 
Jetzt  Frankcnfeld  bei  Gernsheim. 
Kr  Gr.  Gerau. 

Brassat.  Kroma,  geb.  Payer,  geb.  d 
13.  6.  1904,  aus  Freudenhoch.  Kr. 
Gumbinnen,  zuletzt  gesehen  ln 
Tannenberg  und  soll  Im  Mal  1945 
von  den  Russen  verschleppt  sein. 
N^chr.  erb.  Em»l  Trassat  (16), 
Aumenau  Lahn,  Logengasse  3.  I 


I  Damm,  Ruth,  geb.  16.  1.  28  ln  Ag-  Achtung!  Könlgsberger!  Gardey, 
nesenhof,  Krs.  Wehlau,  zuletzt  in,  Emil,  Reg.-Angest.,  Krausalle« 
Langenden  f  wohnh.  Kawernlcken.  26.  zuletzt  Mal  1945  im  Lager 
Nachr.  erb.  Frau  Erna  Rletzke.  Schleiermacherstr.  gesehen.  Nach- 
Oferdlngen,  Krs.  Reutlingen.  (14b)  erb.  Frau  Ida  Gardy,  b.  Raum- 
WUrttbg.,  früh.  Kawernlcken.  gart,  Wrlst  Uber  Kelllnghusea 

Achtung!  Heimkehrer!  David,  (Holstein). 

Frieda,  geb.  Kubat.  geb.  25.  0.  05.  (iaschk,  Charlotte,  geb.  Rohde.  geb. 


Sie  war  noch  bis  zum  24.  12.  47 
in  Adamshauscn-(Nemmersdorf) 
mit  ihren  Kindern  zusammen, 
wurde  dann  von  den  Russen  ver- 


3.  1913,  aus  Tiefenhagen,  Krs. 
Angerapp.  Wurde  lm  Febr.  45 
von  Pr.-Holland  aus  von  Russen 
verschleppt.  Nachr.  erb  Anna 


schleppt.  Nachr.  erb.  Hermann  Zelsing,  Schlamersdorf  bei  Bad 
David.  Margaretenkreutz  b.  KÖ-  Oldesloe,  Holstein. 


ntgswlnter  (Rhld.)  (22c). 

Domlnke,  Fritz,  Obgfr.,  geb.  25.  4 
1910,  aus  Könlgsbcrg'Pr..  Wald- 
planstr.  22.  Vermißt  seit 
1944.  Kampfr.  Jassy  (Rumänien). 
Nachr.  erb.  Flau  Margarete  Do¬ 
mlnke,  (22b)  Kaiserslautern,  Na- 
dclstraße  4. 


Gezork  geb.  Düring,  Berta,  Ehe¬ 
frau,  geb.  am  20.  9.  1900  zu  Alten¬ 
berg,  Kreis  Königsberg  Kinder 
Dorothea,  geb.  3.  3.  1939,  und 
Herbert,  geb.  9.  10.  1941,  zu  Kö¬ 
nigsberg,  Stemwartstraße  ?5. 
l.etzt.  Wohnort  Metgethcn.  Wahr¬ 
scheinlich  im  März  1945  nach 
Rußland  verschleppt.  Nachr.  erb. 
Ernst  Gezork-Vnrcl  (Oldenburg), 
MÜhlenstr.  Nr.  49.  geb  20.  12.  1898 
zu  Llcbstadt  Ostpr. 

B  14.  Gnhr,  Hans,  Dentist,  Könlgsberg- 
Pr.,  Schönstr.  28.  geb.  17.  1.  95. 


Dopslaff,  Walter,  Kreissparkassen¬ 
direktor,  Kreisspai  kasse  Tilsit- 
Ragnlt.  Nachr.  erb.  Frau  Martha 
Goldbach,  (21b)  Lünen-Lippholt- 
hausen,  Erunnenstraße  ~  ** 

Westfalen. 

Eigner,  Karl-Werner,  Gefr.  Feld-]  £.,s  ^  ^  Kilcgsgef.- 

postn  37379  B,  geb.  13.  4.  21.  Krankenrevier  als  Feldwebel, 

wahrscheinlich  lm  April  45  bei  Nachricht  März  45  aus  Pr. 

Holbe  südw.  Berlin,  in  Gef.  ge-  Stargard.  wahrscheinlich  auch  Im 
raten  od.  gefallen.  Eigner,  Heinz,  Krlegsgef.  -  Krankcnrev..  «pwle 
Gefr.  b.  Stabe  d.  Im  Jnn.  45  In  «eine  Angehörigen:  Kurietmalenn 
Lützen  aufgestellt.  l.  Artl.-Abt.,  «Ic»rd»  <  •  ,  Ccr*rud 

Feldpostn.  17623  A.  geb.  2«.  2.  24.  Gohr,  Berlin  Kunshnaler  Prof. 
Angcbl.  Anf.  Febr  45  ln  Out  Ptelffef.  Eorlln.  Nachr.  erb  Eva 


Lorken  b.  Partenstein  verwun 
det.  Nachr.  erb.  Apotheker  Eigner 
(10a)  Grube  Erika,  Kr.  Hoyers¬ 
werda. 

Eisenbl.ltter,  Alfred,  geb.  28.  1.29 
in  Königsberg,  letzter  Wohnort 
Horst,  Post  Löwenhagen,  Krs. 


Strogalskl,  Fckenförde.  Domstng 
38  (früher  KÖnlgsberg  Pr.,  Schön¬ 
st!  aße  28. 

Reichsbahn  Sorqultten!  Rb.-Insp. 
aus  Sorqulttcn,  der  im  Sommer 
1945  mit  meinem  Vater,  den  Rb.- 
Amtmann  Adam  Gors kl,  lm  Ln- 


Kgb.  *  Auf  der  Flucht  .am'  26,  L  ffr  »»‘"buni  *b-mman  wer 


1945  bei  Königsberg  zurückgeblie¬ 
ben.  Nachr.  erb.  Otto  Elsenbl.lt-I 


Nachr.  erb.  an  Max  Gorski,  (21b) 
Siegen  1.  W..  Effertsufer  15. 


ter.  (24b)  Ellendorf.  Post  Buxte-  Grndde,  Otto,  Lehrer,  geb.  7.  5  82, 
hude,  Krs.  Harburg.  aus  Llnglack.  Kreis  Rößel,  wurde 

„  .  .  .  ,  _  I  Im  März  45  verschleppt.  Soll  lm 

Achtung,  Heimkehrer!  Fndrejat,  Lager  Insterburg  gesehen  wor» 


ü®r*e£’  Jr.‘.  ^*1!?^’®!?*^!'  den  sein.  Nachr.  erb.  Anne 

“  "  Grodde.  (18)  Fad  Nauheim.  Hom- 

burger  Straße  22. 


Tllstt-Ragnlt.  geb.  21.  5.  1921, 

Obergefr.  bei  der  Feldpostn.1 

20  388  E.  Leute  Nachricht  Juni'  _t  „  .  ,  .  ,  _  .. 

1944  aus  dem  Raum  Orscha- Wie-  Rußlandheimkehrer!  Grnlla,  Karl, 


tebsk.  Nachr.  erb.  Christoph 
Endrejat,  14b  GUltllngen,  Kreis 
Calw.  Württ. 

Feltnlrk,  Erich,  geb.  24.  8.  1912  ln 
Könlgsberg-Pr..  wohnhaft  Könlgs¬ 
berg-Pr.,  Spandienen  III  (Sied-, 


Gefr.,  geb.  15.  L  1922  im  Fun¬ 
kertrupp.  Feldpostn.  37207  C,  ver¬ 
mißt  seit  28.  1.  1943  In  Kastornoje 
b.  Woronesch,  letzter  Heimatort 
Passenhelm.  Krs.  Ortelsburg.  — * 
Kulbntzki,  Familie,  Kobulten- 
Pahnhof,  Krs.  Ortelsburg.  Nachr, 


lung  der  ScMrhau-Werke).  War  erb  Kr)4dr|ch  Oralia,  Halver  In 
Ende  März.  1045  als  Volksst.-Mann  westf  österberg  1 
In  Kgb.  ln  der  Immelmann-Ka-I  "  .  „  .  ,8„0  . 

serne  untergebraeht.  Nachr.  erb /??*•  ttn  1  ssberz- 

KSthe  Sebroeder,  geb.  Feltnlck.1  zuletzt  Königsberg 


(14b)  Weller  AUg.,  Haus  106. 
Flacher,  Berta,  Reb.  Siegmund,  aus' 


Dittersdorf  zuletzt  Könlgsberg- 
Pr..  Lleperweg.  Nachr.  erb.  Anna 
Groger,  Hamburg  4,  Trommel- 
Straße  4. 


Allcnstcin,  Porsehauerstr.  41,  Rußlandhetmkehrer!  Granwald. 


peb.  am  18.  5.  1885  ln  Eydtkuhnen, 
sowie  Fr.  Maria  Patlokowski,  geb. 
Siegmund,  aus  Zellmühle,  früher 
Kiaulen,  Kr.  Goldap,  geb.  am  17. 
II.  1674.  Nachr.  erb.  Fr.  Elisa¬ 
beth  Stossun,  geb.  Siegmund.  Ob.-| 
Gallau  10.  Pr-t  Perc-'i  am  Tnn 
Landkreis  AUfittlng.  Ob.-Bayern. 


Fritz,  Gefr..  geb.  S.  10.  21  zu  Pll- 
lau  2,  Turmhergstr.  18.  Kr.  Saar¬ 
land,  Feldpostn.  34734  B.  südwest¬ 
lich  Rozan  seit  10.  10.  44  vermlOL 
Wer  war  be!  der  Einheit?  Nachr. 
erb  Gertrud  Gronwald,  (20a> 
Heehsel  über  Lehrte,  Kr.  Burg¬ 
dorf.  Hannover. 


Folge  3  /  Jahrgang  7 


,Wlr  Ostpreußen' 


5.  Februar  /  Seile 


Suchanzeigen 


Grundmann,  Hrrnh.,  Apotheker, 

Tilsit,  Kaufmann  Werner  Kum¬ 
mer,  Tilsit,  Fabrikbesitzer  Kywl- 
lus,  Tilsit,  Baugeschäft  Tumme- 

scfirlt,  Ragnlt.  Nachr.  erb.  Dr.  _ _ 

Paulat,  (22a)  ^Mülheim-Ruhr.'  nUbner,  Eva,  geb.  Thater,  aus 

Guttstaclt  Ostpr.,  wohnhaft  gewe 


IlnUlOhncr,  Walter,  Reichsbahnin¬ 
spektor,  zul.  wohnh.  Königsberg, 
geb.  3.  I.  12  ln  Marienburg.  Wer 
war  mit  Ihm  zusammen  in  Dan¬ 
zig,  wo  er  angebl.  im  März  45 
z.  Rgt.  Feldherrnhalle  einberufen 
wurde?  Nachr.  erb.  Anna-Marie 
Holzlöhner,  (16)  Nidda.  Ober  hes- 
sen,  Krötenburg. 


Weißenburgei straOe  6. 

GuUU.it,  Gertrud,  Lehrerin  I.  R.l  »cn  KÖnlgsberg-Pr.  Nachr.  erb 
aus  Insterburg,  Belowstr.  6.  Nach-  Dr.  Jur.  Hübner,  (21a)  Cappel 
rieht  erb.  Bruno  Guddat,  (24a)  (Lippe)  Uber  Blomberg. 

Lübeck,  Trappenstraüe  2.  Hundsdörfer,  Rupert,  Gefr.,  geb. 

Paul  Gudde,  Landwirt  ln  Kobeln,;  JJ*  ^ov,  06.  Letzter  Wohnort 
Kr.  Heilsbirg,  so  Jahre  alt.  Endo  Henriettenhöf  h  Ucbsladt-Ostpr. 
Jan.  45  verschleppt  nach  Rußland.  *«£«»*  h«»  Wonndltt-Ostpr.  ge- 
Nad.r.  erb.  Emil  Wedlg  (Ub)  Adl-  *"  worden.  Nadir,  erb.  Frau 
kofen'Ndb.  bei  Landshut.  Erlka  Hundsdörfer,  Lauenburg  E., 

Uapke,  Horst,  geb.  JO.  8.  13.  Ttl-1  jonischkeit,  Max,  fr.  wohnh.  Kö¬ 
ln,  August  IMS  ln  Oppach  1.  Sa.  „igsbcrg-Pr..  jäeerstr.  23.  Ar- 
von  russischer  NKWD  verhaftet. f 
ßpäter  ln  Bautzen  und  zuletzt 


nlgsberg-Pr.,  Jägerstr.  23.  Ar 
beltskollegen,  welche  bis  1940  mit 
Ihm  auf  dem  Heeresgelände  Lud- 


wlgsort,  Krs.  Kgb.,  Abt.  Straßen 


den  gesehen.  Nachr.  erb.  an  GUn 
ter  Hapke,  (23)  Bremen,  Col-| 
marerstiaße  43. 

Baseney,  Martin,  Obergefr.,  geb. 
6.  13.  1910  ln  KÖnigÄ>erg-Pr.,  zu-| 
letzt  wohnhaft  Plöhnen  Sudost-! 


bau,  gearbeitet  haben.  Emst 
Salatzkat,  fr.  wohnhaft  Kgb., 
Stägemannstr.,  Schulz  u.  Bern¬ 
stein  bitte  melden.  Frau  Maria 
Jonischkeit,  Ahaus  ln  Westf., 
Jutestraße  16. 


pnmß.,  Zidienauerstr,  Jordan,  Frau  Eva,  aus  Tiefen thal. 

«*5^21  nSüb.reä50*.t"  Kr-  Pr.-Eylau,  war  tm  Frühjahr 


45259  A  Ende  Dezember  1944,  am 
6.  Jan.  1945  zur  Frontleitst.  Dön- 
hofstädt/b.  Gerdauen,  beordert.1 
warschelnllch  zur  Festungsfl.-  od 
MG. -Abteilung.  Soll  evtl,  nach 
Posen  gekommen  sein.  Nachricht 
erb.  Ilse  Haseney,  Quelle  215, 
Post  Brackwede. 

Bas  selber  K,  Bernhard,  aus  Schöne- 


1945  mit  ihren  Töchtern  Christa. 
7  Jahre,  und  Anneliese.  5  Jahre 
alt,  lm  Krankenhaus  Pr.-Eylau. 
Frau  J.  soll  dort  verstorben  sein, 
während  über  das  Schicksal  der 
Kinder  Ungewißheit  besteht 
Nachr.  erb.  Fritz  Jordan.  Ham¬ 
burg-Altona,  Papenstraße  55  II. 


Achtung!  Kaiser,  Rosemarie,  geb 
^  geb.  ln  Plausen  ?  M  WOhnhaft  Rnbzlma  Kr 


bei  Bartenstein,  nach  Rußland! 
verschleppt  am  13.  März  1945. 
Nachr.  erb.  Frau  Berta  Hassel¬ 
berg,  (24)  Klel-Wlk,  Scherrlager 
RAD. 

Baupt,  Max,  geb.  6.  10.  92.  wohnh. 
ln  Insterburg,  Augustastr.  52. 
Eingezogen  nach  Königsbcrg-Pr. 


22.  2.  26,  wohnhaft  Babzlens,  Kr 
Rastenburg,  zuletzt  lm  Kranken 
haus  Pr.-Eylau  gesehen.  Nachr. 
erb.  Kaiser,  Mühle  Radau  über 
Harxburg. 

Familie  Franz  Kath  (n  Biöstau  bei 

Kuggen.  Kr.  Samland.  Walter. 
Erich.  Willi  und  Anna.  geb.  Käh 


SESEKE? gZip  S  S  tÄ  in  »er.  als  Kinder.  Nachricht  erb. 
Ponarther  Kaserne.  März  1945  ln 


Insterburg  gesehen,  letzte  Nadir.! 
vom  14.  1.  45.  Nachricht  erb. 


Familie  August  Schneider.  Börn¬ 
hausen  Nr.  18,  Kn.  Gandersheim, 
früher  Iwenberg,  Kr.  Plllkallen 


Frnu  Ann«  Haupt.  (24b)  Barsbck 

bei  Schönberg  ln  Holstein.  Kl.hh  ’  .  Ki«to  ^‘nl^icnnif.' 

erbt,  Gerhard,  «tod.  Ing.,  geb.  12.  {*£{?•  *m  '•  4'  Jüfcn  AIIel^M/M 

».  1917  ln  I.yck.  Im  Herbst  1944  “*  *•  ...Ti,0, 


Brrht, 

Lyck. 

zum  2.  Mal  zum  Gren.-Ers.-Bntl. 
400  -  Allenstein  eingezogen.  Seltl 
Ende  Februar  1945  tm  Raum  Gll-| 
gen  bürg.  Al  lenstein  vermißt. Nachr. 
erb.  Herbert  Hecht,  (12b)  Pessen-| 
bach  541,  Post  Kochel-Obb 


wollte  nach  SchneldemUhl  flüch¬ 
ten.  Schechkewltz,  Gertrud,  geb 
Kelch,  geb.  7.  3.  1904,  aus  Kö¬ 
nigsberg  1.  Pr.,  Laptauerstr.  10. 
Nachr.  erb.  Alice  Dölling,  geb. 
Klehn,  (22a)  Düsseldorf,  Solen 
anderstraße  22. 


Veranslaliungsdiensi  der 
Landsmann  schall 
Ostpreußen 

Hamburg  21  —  Averhofistr.  8 11 


bietet  allen  Gruppen  und  Organisationen  Ostver¬ 
triebener  sowie  interessierten  Vereinigungen, 
Schulen,  Volkshochschulen  pp.  der  Gastländer 
zum  eigenen  Vortrag  im  Verleih  an: 

£ichUitdreihe 

„Ostpreußen,  Westpreußen  u.  Danzig'' 

100  schwarz'weiß  Diapositive  5  X  5  in  Glasrahmen 
und  Transportkasten 

Eine  Wanderlahrl  von  Danzig  über  die  Kurische 
Nehrung,  Memelniederung,  Trakehnen,  Rominlei 
Heide,  masurische  Seen,  Alienslein,  Tannenberg, 
Oberland,  Elbing  nach  Marlenburg. 

Ausführlicher  Vortragstext  liegt  der  Bildreihe  bei 
oder  kann  vorher  zum  Preis  von  DM  2, —  erwor¬ 
ben  werden.  (Empfehlenswert  für  Vorbereitung 
und  Umrahmung  mit  musikalischen  oder  literari¬ 
schen  Darbietungen.) 

Anzahl  der  Veranstaltungen  während  der  Leih¬ 
zeit  ist  unbeschränkt.  Ringveranstal  ungen  mit  be¬ 
nachbarten  Gruppen  werden  empfohlen. 

Leihgebühr  bis  einschl.  2  Tage  DM  12, — ,  3  Tage 
DM  17,—,  4  Tage  DM  21,—,  5  Tage  DM  25,—, 
6  Tage  DM  28, — ,  je  Woche  DM  30, — . 

Hin-  und  Rücktransport  gilt  nicht  als  Leihzeit  und 
geht  zu  Lasten  des  Entleihers. 

Bestellungen  wenigstens  vier  Wochen  vorher  mit 
genauer  Anschrift  der  Gruppe  und  Namen  des 
Veranstalters  erbeten  an  Veranstaltungsdiensl  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  21,  Aver- 
hoffstraße  8. 


Helscl,  Otto,  geb.  29  .  3.  02  ln  Do- '  .  fc  .  ,  .  .  Alh  .  - 

sch mV  Kml. Pr  -Evta u 7m  März  Körtner,  Ernst,  geb.  2«.  9.  94.  Mek-j  Kretschmann  Julius  und  Klar«. 

Könlgsberg-Pr.,  Hindenburgstr.64. 
Nadir,  erb.  Fr  Ida  Funk,  Uber¬ 
lingen  a.  Lodensee,  Krumme» 
bergstraße  16. 

Achtung!  Rußlandhelmkehrercrtn- 


Luisenstr.  3,  letzte  Nachricht  An¬ 
fang  März  1945  aua  Ootenhafen. 
Lok-Lager  der  Reichsbahn.  Nach¬ 
richt  erb.  M.  Helael,  Kltzlngen 
Main,  Kanzler-Sttlrtzel-Str.  5. 


aching,  Kreis  Pr.-Eylau.  Im  März 
1945  ln  Pommern  unterhalb  Stolp 
vom  Treck  aus  verschleppt.  Els- 


Itzehoc  (24). 


Berns,;  Frau  Martha,  Kantest»*. 


tromeister  aus  Hohenstein.  Febr.| 
45  Tcchn.  Nothilfe  14.  mot.  Kp. 


t*,h  Klein,  Breitenburg  über  SSl 


Frau  Luise  Körtner,  Bad  Schwal- 
bach  (16)  Rheinstraße  14. 


Parfümerie  Burgstr.  S'S.  Nachr. j 
erb.  Lotte  Arndt,  (16)  Hersfeld. 
Robert-Hell-Straße  5. 

Binizke,  Helene,  geb.  Nord,  geb 


Klein,  Günter,  fr.  Königsberg-  Kotzahn,  Walter,  geb.  22.  12.  18.. 


Pr.,  Kalserstr.  35.  Nachr.  erb. 
Gustav  Schulz,  Berlin-Schmar-| 
gendarf,  Crampas-PI.  4,  b.  Löffler. 


9.  12.  1992,  wohnh.  Königsberg-  Kirnten, .Hans,  geb.  26.  4.  26  Kle- 
Chartottenburg,  Haynstr.  38.  zu-  >4-  5  1929  ln 

letzt  während  der  Knmpfhand-  Trampel»»  bet  Klickern eese.  Kr. 
lungen  In  Kbg.,  Beethovenstr.  33 1  Bdt-Nlederung.  Nachricht  erb. 


Lötzen,  Wilhelmstrnße  8.  Letzte 
Nachricht  18.  1.  45  v.  Lauenburg. 
Pommern.  Nachr.  erb.  Ww.  Lerta 


nen!  Krokowski,  Anna,  Allcn- 
steln,  Jägerkaserne,  geb.  den  24. 
11.  92.  Von  Russen  verschleppt. 
Nachr.  erb.  Alice  Czesnik,  frü- 


Kotzahn.  Dortmund,  Rhelnlschei  her  Allensteln,  Jetzt  Oberhausen- 


Straße  60  l  2. 

Kotzan,  Marie,  geb.  14.  11.  1888  ln 


Osterfeld  (Rheinland  (22a),  Dül- 
mener  Straße  27. 


bei  Frau  von  der  Gröben  unter- 
gebracht.  Nachr.  erb.  Hildegard 
Hintzke.  Hannover-Laatzen.  Neue] 
Strnße  10. 

Bnf'mvtn,  Frau  Dr.,  zuletzt  Kö-| 
nl^sberg-Pr.,  Steinstraße  4.  ge-| 
arhledene  Gattin  des  Königsber¬ 
ger  Nervenarztes  Dr.  Hoffmann. 
Frnu  Hoffmann  soll  zuletzt  bei 
Ihren  Verwandten  ln  Danzig  ge¬ 
wohnt  hab?n.  Nachricht  erb.  D. 
Nadolny,  Hameln 'Weser,  Ring¬ 
st  »-*ße  164  bei  Hngn. 

Bo'rmann,  Soldat,  der  den  Inhaber 
C*  bnlzer's  Hotel,  Paul  Kruska. 
ln  Kopenhagen  getroffen,  ln 
Eben  rode  als  Bäckergeselle  gear¬ 
beitet  hat.  soll  mit  dem  Obergefr. 
Adolf  Jurgschet  auf  einem  Schiff 
gewesen  sein,  dos  von  Plllau 
nach  Kopenhagen  gefahren  und 
dAbel  auf  eine  Mine  gelaufen 
oder  torpediert  wurde.  Jurgschet 
Ist  seit  23.  6.  44  von  der  Einheit 
(097C0  D)  bei  Witebsk  als  vermißt 
gemeldet.  Nachricht  erb.  Karl 
Jurgschet  Rd.  Löttringhausen. 
°"t«zenitraße  1.  Früher  Ebenrode- 
ri  ‘or..  Schulstr.  f. 

Kr --tr'iherger!  flolzlöhner.  Klans 
S‘e-frled.  geb.  ca.  1*42  in  Königs¬ 
berg.  sucht  seine  Eltern  (Vater] 
Walter  Johann  H.?l  und  ßchvee- 
atem  Edith  und  Gisela  Renate 
Nachr.  erb.  Anna-Marte  Holz-| 
löhner,  (16)  Nidda  >  Oberhessen, 
Krötenburg. 


Helene  Klemens.  Hermannsburg, 
Kr.  Celle,  Schulstr.  36. 

Klingberg,  Frau  Ella,  geb.  19.  9.  99. 
Tochter  Elsa  Klingberg,  geb.  13. 
4.  24,  Tochter  Elfriede  Klingberg, 
geb.  28.  10.  25.  Nachr.  erb.  Karl 
Klingberg,  Lang  Göns.  Kreis 
Glessen,  Schmlttgrabenstr.  29. 


Pierkunowen,  Krs.  Lötzen.  zu-  Rußlandheimkehrer!  Kuhnke,  Al¬ 


fred,  Mittelschulrektor,  aus  Weh- 
lau,  Oberleutnant  der  Flak-Abt. 
320  (0),  Feldpostn.  L  52Ü30.  L.  G. 
P.  A.  Königsberg.  Vermißt  seit 
Ende  Januar  45  beim  Welch  sel- 
übergang-Kulm.  Vorher  Wrangel- 
kaserne  Thotn.  Nadir,  erb.  Frau 
Margarete  Kuhnke,  geb.  Goneli, 


letzt  wohnhaft  ln  Lötzen.  Neuen 
dorfer  Straße  13.  deren  Vater  zu 
letzt  Stellmacher  ln  Dankfeldei 
war.  Nachr.  erb.  Frau  Weskal- 
nles,  Harksheide,  Bez.  Hamburg.] 

Posthelm-Llndenhof.  J 

Achtung!  Kölligsborger!  Krauledat, 

_  _  Erich,  wohnh.  gewesen  Königs-  _ _ _ 

Klinger,  Johanna,  geb.  14.  4  1907  berg  (Pr.)  Rosenauerstr.  47.  Nach-  (16)  Offenbach,  Mathlldenstr.  1 

aus  Dcihornswalde,  Kr  Schloß-  rieht  erb.  Marie  Krauledat,  Loh-  K  lh  .  ..  _  .  p.u,h„,|,  ». 

bere,  zuletzt  evakuiert  In  Gr.-  teld  114.  Post  Porta/ Westfalen.  K“’“?**k**,  ^  ; 

Hubnicken,  und  Ihre  beiden  Kln-  Krause,  Martin,  geb.  23.  8.  27  In,  AnsSiflrt^Vb  me  OeJ 

der  Martin  und  Barbara,  sowie  Wartenburg  Ostpr.  Letzte  Nach-!  Landsmann^ 

G ruber.  Lotte,  geb.  t.  3.  1914.  aus  rieht  Jan.  45.  Feldpost-Nr.  I.GP  ^“!!s,A‘h,^kn„nerlmVfrn  v™ 
Kleln-Gnle.  Kr  Gerdauen,  zuletzt}  Posen  5(708  C.  Nachr.  erb.  Willy:  st*®11  Ostpreußen  unter  Nr.  3  25. 
evakuiert  in  Gr.  Hubnicken,  und  Krause,  Schwelm  Westf.,  Bahn-  Kumutat,  Georg,  geb.  0.  8.  1888. 

Kind  Erika.  Nachr.  erb.  Fraul  hofstraßc  32.  Wer  hot  am  F.  A.  Stuhm  und 

Maria  Schwärmer,  früher  Schloß-  Krause,  Dietrich,  Gefr.,  4.  Festungs-  zuletzt  am  F.  A.  Zlchenau  mit  ihm 
borg,  jetzt  (24b)  Rodenäs,  Post:  Stamm  -  Komp.  Könlgsberg-Pr.  zusammengearbeitet?  Nachr.  erb. 
KlanxbOll  (Schleswig).  Zuletzt  Jan.  (S  ln  Königsberg-  Fr.  Martha  Kumutat,  Witzhave 

Achtung,  Königsberger!  Kleschle*,!  Judltten.  Auch  Anschriften  von  üb.  Trittau,  Eez.  Hamburg. 
Elsbeth.  geb.  Saagcr.  Alter  Gor-  Kameraden  Nachr.  erb.  Oskar  Kunz,  Willi,  fr.  Pfelffertswnlde, 
ten  59  b,  geb.  9.  4.  21  Wer  war  Krause,  (17a)  Mannheim.  Holz-  Kreis  Pr.-Holtond.  geb.  2fl.  3. 
mit  lm  t.ager  Sellgenfeld?  Nach-1  bauerstr.  3,  früh.  Osterode'Ostpr.j  1917,  Im  Fcbr.  1945  von  den  Rus- 
rtcht  erb.  Kurt  Klesrhles.  (16)  Krieger,  Franz,  geb  20.  9.  88,  Land-  sen  verschleppt,  soll  angeblich  lm 
Erbach Rhelneau.  Rlngstr.  27.  Wirt  aus  Mallssen,  Kr.  Staltu-  Lager  7526  4  S.S.S.R.L.  gewesen 

Rußlandhelmkehrer!  Koch.  Rern-  pönen,  mit  Frau  Maria  und  Sohn 
hard,  geb.  28  6.  26  In  TllsIt-Ost-i  Emst.  geb.  lm  Juni  1918.  Sollen 
Preußen,  Uffz.  bei  T.-R.  506.1  auf  der  Flucht  noch  ln  Pommern 

9.  Komp  201  T.-n.  Feldoosln  i  gewesen  sein.  Klbbat,  Franz.  Lahrs,  Friedrich,  geb.  7.  0.  1884, 


16205  B  (Elchkopf-Dlv.).  vermißt:  geb.  26.  9.  89,  Maler  und  Land¬ 
selt  13.  t.  45  am  Faronow-Prük-I  Wirt  aus  Kupstcn.  Kr.  Stallu- 
kenkopf.  ostwärts  Klelce.  Nachr  1  pönen.  Vermutlich  auf  der  Flucht 
erb.  Kurt  Koch.  (13a)  Kemmom  :  In  Ostpr.  von  den  Russen  elnge- 
Krs.  Bamberg  (Payern).  Sied-  holt.  Naebr  erbittet  Wilhelm 
lung  1.  früher  Marlenwerder-  Krieger.  Stlckhousen-Velde,  Kr. 
Ostpr.,  Moltkcstraße  6.  I  Leei  Ostfriesland. 


sein.  Nachricht  erb.  Gottfried 
Amltng,  Uetersen  Holstein,  Ku- 
lenstraße  6. 


Relchsbankhauptkässlercr,  Kö- 
nlgsberg/Pr.,  Tauroggenstr.  7.  An¬ 
fang  1946  in  einem  Zuchthaus  In 
Rußland  gesehen.  Später  angel»- 
llch  In  Pr.-Eylau  gewesen.  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Hermine  Lahrs, 
Trier,  Friedrich-Wilhelm-  Str.  41. 
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Gustav,  geb.  6.  10.  13  ln  Perdol¬ 
len,  Kr.  Lablau.  wohnh.  gewesen 
l.uiie,  Kul  und  Mirorrle,  aus!  VoraUdUiche  Feuer- 


Lyck.  Memclerweg  8.  geb.  29.  1 
1873  und  I.  3.  1876.  Letzte  Nach- 


bei n/Potnmtm ,  Glasenapp-Str.  30 
Nochricht  erb.  Kurt  Lange,  Mün¬ 
chen,  Therestcnslraßc  681. 

Lang,  Frl.  liHma  (früher  Hese- 
llcht,  Kr.  Osterode)  sowie  ihre 
lern.  Nachr.  erb.  Bruno  Ka- 


Achlung!  Ucimkehrer!  Malskcti,  Frau  Olschewski,  Lehrerwitwe,  Porr,  Günther,  geb.  1924.  Lotzen, 

*  ,A  ••  *“  ” — geb.  3.  3.  69.  Srlma  ODchrwskl,  Gmd.-Ers.-Btl.  346  Lomscha.  Sept. 

geb.  29.  7.  89.  beide  wohnten  ln  43  bei  Oster  mtttl.  Dnjepr  ln  Ge- 

Köntgsberg.  Unterhaberberg  73  73,  fangensch.  gerat.  Ausk.  erb  Porr, 
Frau  Berta  Kollwltz,  Königsberg,  (24)  Flensburg,  Südergraben  73. 
Am  Fließ  18,  Alkoholfreies  Fortmann,  Albert,  geb.  27.  1  31. 

Speisehaus.  Nachr.  erb.  Frau  Zuletzt  ln  Stablack-Süd  b.  Lands¬ 


gasse  3334  .  Wer  war  mit  Ihm 
ln  der  1.  H.  U.  S.  18  f.  Inf.-Gre- 


richt  24.  Febr.  45  aus  Schicvel-,  nadier-Kaaemc  ln  Stargard  ln 


Pommern!  Letzte  Nachricht  Im 
Januar  45  aus  Pommern.  Nachr. 
erb.  Frau  Maria  Malskeit.  Stuttg  Oscfclles,  Fritz,  geb.  10.  5.  1901  in 
Untcrtürkhelm.  Stubaierstr.  s:».  Almenhausen,  Krs.  Insterburg, 


fr.  Königsberg.  Knlprodestr.  76, 
zuletzt  Königsberg/ Ponarth.  Po- 
narther  Bergstraße  13. 


Mila  Ruchatz,  Marlenbcrg/Ober-  bcrg-Ostpi.  Elterl.  Wohnort: 
westerwald,  bis  1945:  Koblenz.  Moditten-Kgsb.  bet  Metgethen. 

**-*—  •-  -  •—  ■-  Auskunft  erb.  Gustav  Portmann, 

(21b)  Gosenbach  Siegen  -  Wcstf., 
Hohlweg  158. 


Wlc’  »«am,  H*ru,  verw.  Tolklen.  Rcb 


thtal  87  (Rheinland). 
Runundliclmkchrrr!  Lemke.  Iler* 
brrl,  Gefr.,  geb.  8  .  3.  1907,  aus 
Runden.  Ki.  Angcrapp,  Feldpost¬ 
nummer  11939  B  am  29.  3.  :944 


27.  1.  45  der  Führerres.  Trommel-, 
platz-Kusernc  ln  Königsberg  zu-, 
Kristahn,  geb.  ll.  2.  00,  und  Kln-  geteilt,  noch  Entlassung  aus  der 


zul.  Kl.  Baum.  Krs.  Lablau.  Fah- 
nenj.-Feldw., Fcldpn. 36100  AK .  Am  PrIII,  Gerhard,  geb.  22.  3.  28, 


der  Tolkicn,  Heinz.  Waltraul  und 
Grete,  alle  aus  Taplau.  Nachricht 


Klinik  Dr.  Neumann,  Königsberg. 
Letzter  Brief  4.  2.  45  aus  Königs-1 


erb.  Kristahn.  Gustav,  Lehrer  1.  borg.  Nachr.  erb.  Frau  Oschllcs, 


R.,  Ahrensburg.  Krcmerberg. 


Buchwalde  bei  Alt-Christburg, 
Kreis  Mohrungen,  Ostpr.  Am  22. 
1.  45  im  Kr.-Krankenhaus  Moh¬ 
rungen.  Nadir,  erb.  Albert  PrIII, 
Mollhagen.  Trittau-Land.  Bez. 
Hamburg. 


südwestlich  Narwa  vermißt  Mattcrn,  F.rnst,  geb.  31.  7.  1890  ln  nover,  Klrchstr.  211. 


(20b)  Dassel.  Krs.  Elnbeck-Han-  Prohl,  Erna.  Frau,  geb.  Kelch,  aus 


Königsberg,  geb  am  9.  März  1913. 


Nadir,  eib.  Hermann  Lemke.  Wlikusmühle,  Kr.  Angerburg,  ist  pahlke,  Henriette,  geb  Glaubach  Zuletzt  1946  in  Pr.-F.ylau  gesehen. 
i£0r.l  Willenbockel.  Kr.  Soltau.  zuleUt  im  Lager  Georgcnburg  .,eb  am  2e.  io  1860?  Insassin  des  Nachricht  erb.  Frau  Hildegard 

Zemkc,  geb.  Kelch.  (21a)  Bad 
Pyrmont.  Drakestraße  17. 

Grunwald,  früher  Königsberg  in  Prrugsrhat.  Josef,  geb.  24.  12  01 


»nover. 

Lein »  c,  Hubert,  Nedlin,  Kr.  KÖ8-! 


bei  Insterburg  gesehen  worden. 
Nacht  erb.  t;  Krakowskl  geb. 


lln.  Ein  berufen  im  l>ez.  44  nach  Mattem.  Berlin  -  Schmargendorf 
Rastenburg  zur  SS-PanzerJüger-  Cuno  84 


geb. 

Altersheimes  Waldau  bei  Kbg. 
Pr.  Nadir,  erb.  Fr.  Margarete 


Ausb.-  und  Ers.-Abt.  l.  Letzte  MerLsch.  Willy.  Stadtbauobertnsp.. 
Nachr.  14.  1.  45.  Nadir,  erb.  Karl  Volksstunn.  geb.  8.  8.  1888  ln  Gail- 


Lemke,  (24b)  SterdcbUll  b.  Breri- 

stedt. 

Heimkehrer!  Stall  nt  rad  kämpf  er! 

Lendzian,  Otto,  Feldwebel,  geb. 
19.  10.  1919  in  Neuendorf  Kreis 

Lyck.  Letzte  Feldpostn.  31023. 


höfen  aus  Königsbcrg-Pr.-Met- 


Pr..  Sackheim  121  bzw.  Inster 
burger  Str.  13a,  jetzt  (14a)  Schwä¬ 
bisch  Gmünd, 

Straße  67  I. 


au? NV.Ü4?H^'.  i?'h19?2  FHedland!  Mitakl,  Adolf,  Lehrer 
9JäÄ.*rb«.V:  «•  D  clortselbflt.  soll  Ende  1M7 


ln  Schliwlndt,  zuletzt  wohnhaft 
Langenfelde  Ostpr.,  letzte  Nach- 
Wcißenstclncr  rieht  Jan.  45  als  Uffz.  beim  Luft- 
Nachr.-Reg.  9  aus  PUlau.  K'reug- 
schat,  Kmmft,  geb.  Bugcnlngs.  ist 
im  Herbst  44  geflüchtet,  letzte 
Nachricht  aus  Zschortau  b.  Aue 

D-lBnM,4,  - - - -  (Erzgebirge).  I’rcugschat.  Herta, 

Sf*  Pallasch,  Erika,  Wirtschafterin,  bis  geb.  *><?  io.  24  aus  Langenfelde. 

niarrHMun.  28.  ,  194S  b.  Kaufm.  Garulll«.  Kr.  Sdiloßberg.  letzte  Nachricht 


*Ä?en,^D.*n*l!Ber  ™eg  2’  war  Bahlke,  Thea,  geb.  Im  Jan.  I.  Kö- 
1948  noch  ln  einem  GafMij^nen-  nigsberg.  Nachricht  erb.  Frau 
lager  bei  Königsberg.  Nachricht  staby,  Amelinghausen  -  Sottorf. 
•J~v  Lydia  Nachtlgal,  leb.  Lüneburgcr-Land 
Merl sch,  (16)  Gr.  Rechter*'-'*4-  -  -  *  - 

Nr.  55,  Krs.  Wetzlar  Hessen 


Lendzian  (23a),  Düsseldorf,  Gtl- 
bnehstraße  12 


im  dortigen  Krankenhaus  ver¬ 
storben  sein.  Ehefrau  Lina,  geb.; 
Lenk,  Erika,  geb.  21.  7.  1920.  aus  Droz,  vermißt.  Nachr.  erb.  Fr. 
Marienburg  -  Westpr.,  Artillerie-  Hedwig  Daberkow,  geb.  Mltzki. 
Platz  1,  und  ihre  Schwestern.  t!3b)  Wesaling,  Kr.  Starnberg. 
Nachr.  erb.  Magdolcne  Rentei,  Malle»,  August,  Hausmeister.  Kö- 
fr.  Königs berg-Pr.,  jetzt  (24a)  nigsberg  Pr.,  Geräte  -  Halle  Süd, 


Hamburg-Harburg.  Klcfernstr.  18. 
b.  Schweitzer 
Lesrhinskl,  Gustav,  geb.  30.  4.  1888 


Schönflicßer-Allce  45,  ferner  Jan- 
kowKki.  Otto,  Kgb..  Waisenhaus- 


Pr.-Eylau.  Grete  Danchl,  letzter  aus  Sachsen.  Ferner  bitte  ich  alle 
Wohnort  Allensteln,  Straßenschaff-  Bekannten,  mir  zu  schreiben, 
nerln.  Zanattt,  Hcrrman,  Bau-  Frau  Emma  Biedn  aus  Grünho- 
unternehmer,  gebürtige  Italiner. 
letzte  Wohnung  Königsberg.  Hln- 
tertragheim  63,  dort  ausgebombt, 
dann  Awcider-Ailee.  und  Frau, 


gen  Ostpr  kann  ich  Nachricht 
über  Ihren  Mann  geben!  Ewald 
Preugschat,  Kaiserslautern.  Kot- 
tenschanzc  34. 


erb? “f rau 


erb.  Frau  Bildstein,  früher  Pr 
Eylau,  Jetzt  Offenburg  1.  B.. 

Saarlandstraße  10. 


zuletzt  wohnhaft  Gartenau  (Sad-  I.  Rundteil,  beide  sul.  beschäftigt 
deck),  Kr  Neidenburg,  imd  Ehe-  gew  bei  d.  Firma  Wllh.  Ziemer.; 
frau  Auguste,  geb.  Schlubrowskt  Kgb..  Stclndamm.  Nachricht  erb. 
mit  Kindern,  evakuiert  nach  Gustav  Rclmann.  Bad  Grund» 
Pommern  Nachricht  erb.  Berta  (Harz),  Langestr.  20.  fr.  Königs-] 
Leschinski.  (24a)  Ratzeburg  ln  berg  Pr.-Sackhctm  111. 


platz,  u.  Samland.  Gustav,  Kgb..|Runiand  -  Heimkehrer!  Panteleit, 

“  Kurt,  geb.  7.  5.  1912.  Stabsfeldw., 


22.  5.  16,  und  Kinder  Horst,  geb. 
28.  1.  13.  Hans  geb.  17.  1.  36.  Ur¬ 
sula  geb.  31.  12.  39.  und  Renate 
geb.  14.  2.  43  aus  Grtlnhclde. 
Letzte  Nachricht  Oktober  1044  aus 
Grünheide  aus  den  tiahnwngen. 
Ziel  ist  unbekannt.  Nachr.  an 
Kurt  Rausch.  (20b)  Lütgenrode 


Lbß.,  Weden berg  13,  I.H 
I  ledert,  Kurl,  geb.  8.  12.  1892,  aus 
Tilsit.  Letzter  Aufenthaltsort: 


Nachtigal,  Johannes,  Lehrer,  geb. 
18.  6.  1898  in  Heiligenbell.  zul.  Kö- 
nigsbcrg-Pr.,  Gludcstr.  7/9.  wnrl 


Königsberg  —  als  Bandagist  — ;  1945  in  den  Lagern  Stablock  und 

bei  Finna  Königsstein,  frühere  Georgcnburg  bei  Insterburg. 


Straße  der  SA.  Anfang  1945  ver¬ 
mißt.  Nachr.  erb.  Frau  Anna 
Ltedert.  (13a)  Berg  103.  Krs.  Ncu- 
markt/Öpf. 

Linkt*.  Georg,  aus  Fürstenau,  Kr 


Nachr.  erb.  Martin  Nnchtigal.  (18) 
Gr.  Rechtcnbach  Nr.  55,  Kr.  Welz¬ 
in;  Hessen. 

Nadzoika,  Frau  Marta,  oder  Kin¬ 
der  Horst  oder  Helga  aus  Lyck 


Rössel,  geb.  10.  12.  20,  Feldpostn.  Ostpr.  Nadir,  erb.  Frau  Anna 


d.  Fcldgendarmerie.  Feldpostn. 

38146.  letzte  Nachricht  8.  1.  1945 
aus  Kielcic  im  Gr.  Weichsel-, 

bogen.  Nachr.  erb.  an  Frau  Nörten-Haidenbera  ~ 

Slihi*linaniCn ^Me^imlnfcn  tAU  Rrlchert-  Emst,  Ober  heiligen  wallte 
Fellhelm,  Krs.  Memmingen  (All-  ^  :  xaniau  Nachr  an  Irma 

■*“»-  ,F‘uh^  T1”lt  P  Hambu?«-  iS 

Goßlcrstraße  57. 

Reimer,  Fritz,  Postschaffner  ln 
Mühlhausen.  Kreis  Pr.-Holland, 


gflu).  (Früher  Tilsit  Schlageter- 
Straße  24  und  Insterburg. 

Pechbrenner.  Hans-Robert,  Kö 
ntgsbcrg/Ostpr..  lilndenburg- 

Re«‘  /«*mi «nr«1  *eb  30  6*  vermißt  seit  Januar 


Schüler  in  SporwittenSamland 
am  5.  Febr.  1945  auf  der  Flucht 
von  seiner  Mutter  getrennt  und 
Febr.  im  Lager  Perwlssau  bei 
Neuendorf  gesehen  worden 


03485.  Obergefr.  Letzte  Nachricht  Mlelke  b.  Gutowski.  Hetlingen  Nachr.  erb.  Robert  Pcchbrcnner. 


vom  18.  8.  44  aus  Rumänien  Kr*.  Siegmaringen.  Schloß 


(21a)  Beckum  Bez.  Münster.  Ost-; 


1945.  zuleUt  gesehen  worden  am 
11.  3.  45  in  Neustadt  bei  Danzig. 
Reimer,  Günter,  geb.  21.  4  2G. 

letzte  Nachricht  vom  10.  1,  1045 
aus  der  Gegend  um  Neidenburg. 
Ostpr.,  Feldpostn.  im  Dezbr.  44 
11851  A.  Nachrichten  u.  Nr.  672 
an  „Wir  Ostpreußen**.  (23)  Leer. 
Norder&traßc  29  31. 


Hchulzki.  Otto,  aus  Fürstenau.  Verwandle  der  Bunkbcamtln  Elsa  Straße  16 

Kr.  Rössel,  geb.  4.  7.  11.  Feldpost-  Neubauer.  Königsberg  Haber-  P|)Iokat#  Max,  Konditorerbesitzer. 

IKÄrtSt  1220!.  4°5  vor^Wa redJau!  ^  3  Reb.  10  -5  -  1903  «tledal,  Günther,  geb.  23.  5.  20,  aus 

Ktarhs,  Hubert,  aus  Landau.  Ki 
RÖsael.  geb.  0.  12.  üü,  Feldpostn 


m.VÜ  ui.«  rv.«.  mcaei,  t.uniner,  «cd.  zj.  d.  zu.  »»us 

Mar‘ft  ^ L>ck-  °slPr-  Letzte  Wohnung  HelUgenbeil.  letzte  Anschrift: 
Pinneberg,  Holstein,  Tilsit,  Oberst-Hofmnnn-Straßc  7.1  Feldpostn.  33608  (Pz.-Regt.  2).  ver- 


G.lrtnet  weg. 


u  , .  Feldpostn. 

Als  Gcfr.  in  den  Kümpfen  bei  mi0l  i(1  stnlingrad  1943;  entl. 


06037  E.  Obergefr.  Letzte  Nacht  Neumann,  Gustav,  Obcrzoilsekrc-!  Tnierenberß  tm  Samland  (Jon  Krieizsäer  R  rimnnn  hat  aneeb- 

Junl  44  Ostfront,  Mittelabschnitt,  tlr,  K L  Kosel,  Kr.  NcWenburg.  hm5)  schwer  verwundet,  hat  er  ln  ndt  nnch  im  Sommer  45  ln  Sta 

Kfltttr,  Frans,  aus  Kraftshagen.  gUU|  A T'r"  ,<“R  - - — - 

Kr.  Partenstein,  geh.  17.  ll.  oo.  zu 
Polkeim,  Kr.  Rössel,  v.  Itutsen 
verschleppt  am  7.  3.  45  aus  Krnfts- 


elnem  Königsberger  Lazarett  Auf-  Rngrad  mit  Gesuchtem  gespto- 


rusa.  Gefj«n"ensc4iaft.  Nachr.  erb. 

Frau  M  Neumann,  Bodentcich- 

_ _ —  Heide  Haus  36.  Kr.  Uelzen.  . _ _ 

hagen.  Nacht*,  erb.  Gustav  Lltske.  Messen,  Käthe,  geb.  Müller,  geb  „cb  piiiokat.  St.  Plnsien- 

Llemke.  Ost  484  ü.  Gütersloh  10.  5.  1910,  aus  Altstadt.  Kreis  Glashofsägc  (Schwarzwald) 

(21a)  in  Westfalen 


nähme  gefunden.  Von  dort  letzte»  efton  und  von  diesem  im  Hc’Hst 


Nachricht  Anrang  April  1945. 
Nachricht  erb.  Helene  Freuden- 


Lingnau,  Hptm..  Kmdt.  d.  im  Jan. 
194»  ln  Lötzen  aufgest.  1.  Artl. 


Mohrungen.  Ende  Mürz  1945  aus 
Metstcrswaldc  (Fielstoat  Danzig)  p*au®^nR* 
von  den  Russen  verschleppt,  zu-!  “  ” 


45  bei  Dr.  Gürtler,  damals  Pr.- 
Evlau,  Grüße  bestellt.  Nachricht 
übet  Gesuchten  bzw.  Rückmann 
erb.  Chrtslel  Riedel,  Murn-u- 
Oberbayern,  Kohlgrubcrstr.  77* 
in  Könlgsberg-Pr  .  Am  Stadtgar-  Ricmaun.  Karl.  geb.  13.  7.  99.  Patter 


Abt  Feldpostn.  176?3  A  oder  des-  erst  nadi  Oliva  (Danzig)  und  *•  zuletzt  ln  Kgb..  Lager  Ro-  aus  Frlschenou,  Krs.  Wehlau-O^t- 

Mn  AngohnrU<e  oder  Adluunt.  dann  nnrti  Orauden*.  Frl.  Sctrlicii-  P«'»®«».  «»hrt«  dM»  Treck  des 

Nnchrtch»  erb.  an  Apoth.  EiRncr.  -tln«  aus  Mclsterswnldc  die  zu-  rieht  erb.  Frau  Anna  Plaumann.  Herrn  v.  Perhnndt-Pomedlen.  Der 

_ _ _  * _ *  ....  .  .  ■  .  .  .  _  . i  _  n  A  l.lnp  KV-  I  InivPD  I*  m  C  T  m.  ....  ■  .#1  a  am  1 0  ,  IC  rvA  1  F'/.tfm- 


(10a)  Grube  Erika.  Kr.  Hoyers 

werdn. 

Loch.  Willi,  geb.  31.  3.  1918  zu 

Prtlnn.  zuletzt  als  Obgefi.  und 
Schreiber  bet  Marschk.  Detitsch- 
Kylou  Gren.  -  Ers.  -  Bti.  4M 


rück  kam.  beilditete  mir,  daß  Ahlde,  Kr.  Llngen  Ems 
meine  Tochter.  Mutter  von  drei  podehl,  Hildegard,  Frau.  Im  Trans- 


Letzte  Nachricht  vom  17. 


Kindern,  an  Venenentzündung 
erkrankt  sei.  Wer  kann  mir! 
Näheres  berichten?  R.  Müller,. 
Kiel  Wik.  Scheerlngcr  B  9/4. 


Treck  wurde  am  18.  2.45  bei  Goten- 

. . . w . . . . .  hafen  von  russ.  Fliegern  beschos- 

porT  cn.  am  25.  Februar  1945  von  seit  und  zersprengt.  Nachr.  erb. 


Insterburg  nach  dem  Nord-Ural 
verladen  worden.  Nachr.  erb. 


Helene  Riemann,  (13a)  Groflost- 
heim  ü.  Ascheffenbg..  Mühlstr.  15. 


1945  Noetzrl,  Waldemar,  ceb.  9.  13.  2« 


ln  Klemenswalde.  Kr.  Elchnlede-  Nord-Rheinprovinz. 


Frau  Helene  Paulat,  (22a)  Kreit/  Achtung!  RttRIatidhelmkehrer! 

b.  Neuß  n.  Rh..  Jülicherstr.  18.  Rockel,  Rich.ard.  geb.  10.  6.  1890 


in  Claussitten,  Krs.  Helligcnbelt. 


au*  Dt.-Evlau  aus  der  hei  vor¬ 
geht.  daß  er  zum  Einsatz  kam.»  „  »vw.  .. 

Nachr.  erb.  Marie  Loch,  (!3b)  Dienst  ln  Klrpchnen  b.  Ge t mau.  m3  jn'  j^oien  bei  Sentkcn  Lyck-  Russen  verschleppt  und  am 


rung.  Am  28.  12  44  bei  Wehrcrt.-  podufal  Fwaid  Bauer  veb  1  3.  Am  ,5-  3-  I94S  von  Neustadt  von 

niAnrl  <n  l/lrnnhnnn  t,  Cai  vnnil  _  .  *  _  .  *.  *1  rinn  RutCAn  UAr«4vtAt>nl  IlHfl  n m 


Ohemzell  92  übet  Passau  Ndby. 

Lutter,  Fritz,  geb.  34.  5.  1893  Kö- 
nlgsborg  d»i  ».  Plantage  14  (Volks-  ■■PH 
sturm)  zul.  gesehen  Ende  März  burg-Harbuig  I,  Kr.  Stade,  früh. 


194»  ln  Kgb.  Nacht,  erb.  Berta 
Lutter.  (16)  Pad  Soden  a.  Ts  . 
Marrraretheustraße  7 
1.'  r'«VHki,  Joli.,  nus  Kölmersdorf. 


Kr.  Samland  elngez.  Seitdem  ver*!  Land  ’  Im  M*8rz"  1945  bei  Königs-  *5-  4-  1945  von  Graudenz  nndi 
mißt  Nachr.  erb.  Emst  Noetzel,  berB  einaesetzt  FeldDOStn  39637  Danzig  gekommen.  fferrmann, 
«M»)  Leeswl*  Nr.  fS,  Ober  H.m-|  ?  NflX"^eVb.  KaTp^uf.l.  Weh.  geb.  H.  .5.  iw  In  I.tnh- 

(24a)  Zarpen,  über  Lübeck. 

Polkelin,  F.rnst,  Gefr..  aus  Köntgs- 
bcrg-Pr.,  S.nmlandwcg  6.  geb.  25. 

4  07.  Feldpostn.  02138  A.  letzte 


Tauer  in  Klemenswnlde,  Kreis 
FIrh-Nledcrung. 

Achtung!  Noltlng,  Hannes,  aus 
Gumbinnen?  Letzte  Nachricht  aus. 


«ki,  Jon.,  nus  Kojmersaon.  uumoinnenr  Leute  nsrnnnuaut  ~  7  ™  «  ;.,c 

I.yck.  (Volkwlurm»  »>.  .!»•-  K'l'land  1B44.  Nach.,  erb.  Wcmer;  ^arf irlrtt  vom  M.  h  46  «us  C«h- 


ftd 

stenburg,  im  Jonuar  45  gesellen 
Verschleppte  aus  dem  Krs.  Allen- 
stcln-Ostpr.i  Lyssewskl.  Paul,  geb.  Achtung! 
12.  2.  29  aus  Kölmersdorf.  Krs. 

Lyck.  wurde  in  der  Nacht  unges 
23.-25.  Januar  45  aus  einem  Gast¬ 
haus  ln  Gedeitcn.  Krs.  Allenstein. 
mit  einem  unbek.  Mrnn  von 
Russen  mitgenommen  Nachr.  erb. 

Fr.  Marta  Ly&sewski,  Hobbers¬ 
dorf.  Post  Pansdorf,  Kri.  Eutin. 


Pöltsner,  Hamburg  -  Bergedorf. 
Klosterhagen  9. 

Rußlandheimkehrerin 


terfeld,  Krs.  HeMIt/enbcil.  F-'tcl- 
postn.  696S9  P.  Zuletzt  gesehen 
8.  2.  1945  ln  Tlef*'nsee  bei  7*n- 
ten.  Nachricht  erb.  Frau  Minna 
Rockel.  Talhelm.  Krs.  Ttitt!*«"''n. 
Ä  ^  .  _  ,  Württemberg.  Hltzlenweg  in" 

lenburg-Ostpr.  Nachr.  erb.  Luise  Rnr,||a,  iierhert,  geh.  in.  3.  t *»78, 
Polkehn,  Bökenberg.  Post  Ha*-:  Rummau-Ost.  Krs.  Ortetsbiug. 


sendorf  über  Eutin,  Holstein. 

nen!  "Nowotzin^  Ruth.  gebT’23.  3.  Prlckler,  Landwirt,  aus  Dupöncn.  i  s°5  n  Sehröttersburg_  und  kam 
29  in  Orteisburg,  im  Febr.  1945  Mj 

vom  Gut  Nußkeim  b.  Königsberg 
verschleppt,  im  April  1°45  noch  In 

einem  Lager  bei  Königsberg  ge-  - - — -  - ■  ■ 

sehen  worden.  Nar^r.  erb  vricdr.  28  na  eit  Cannda  gegangen.  Nach-,  En».-  u.  Ausbl.-Komu.  4  N«nr. 
Nowotzin.  (20«)  Volnrlehnuscn.  rieht  erb.  Pachler.  Elsenhand-;  erb.  Wwe.  Minna  Gollnn.  (?nb) 
Kr.  Northeim  Hann..  Werkgeb.  2.'  lung.  Hof-Saale,  Ludwigstr.  61.  *  Ludolfshausen.  Kreis  Göttlngcn. 


Eineczogen  15.  I.  45  z.  RAI).  Abt. 

_ _  _ _ j . .  iwi  n.  Schröttersburg  und  kam 

Kreis  Stallupönen,  sowie  Lehrer  später  n.  Reuden.  Krs.  Zeltr.  i. 
Grunert  aus  dem  Kreise  Instcr-i  Sa.  -  Weht  mach tseln'salz  Trupp  11. 
bürg.  Der  Jüng.  Max  Prlckierj  letzte  Narhr.  v.  76.  3  *5  «us 

und  Grunert  sind  im  Jahre  1927-  Lelssnig  bei  Leipzig.  Pz.-Or. -*»!.- 


FoWye  3  /  JaKrganq  2 


i**»,  O^tpfOnrtor» 
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Suchanzeigen 


ln  der  Todeserklärung  Maria  Kose 
sucht  das  Amtsgericht  Wurzbuig 
Maria  Rose,  geh.  30.  4.  1911  ZU  äPhlockermann  Fnul  aoh  4  4  M 

Mnkuliü>n  KHlPlft  umhnhbfl  I«  ®  tn,t  •  4  <W* 


Srhindcwski,  Er\%ln,  geb.  24.  !  1*' 

Stabsgefr.  bei  einei  ^«ruei*A>. 
bei  Licslau  zuieut  eingesetzt. 
Nachricht  erb.  li.  SculndowJKi. 
Otze  Uber  Lehite  Hanno vci. 


Mukuhlen,  zuletzt  wohnhaft  in  ‘ 
Königsberg,  ferner  Frau  Mann 
Hamann  geb.  rischer,  geb.  am 
2k.  8.  1894  oder  1904  zu  Duhna. 
Kreis  Labiau-Ostpr.,  zul.  wohn-, 
haft  ln  Königsberg  Pr.,  Artillerie-. 
Straße  21.  Y  I  um  Nach-| 

forschung  nach  einer  Frau  Ed- 
wernadt  oder  ihnllch,  die  zu¬ 
letzt  ln  Kiel  wohnhaft  gewesen 
sein  soll  und  Frau  Maria  Rose 
als  Letzte  ln  Königsberg  gesehen 
haben  will,  ersucht.  Zuschriften! 
unter  Nr.  2  56  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  21,  Avcrhoff- 
straße  8 


Königsberg- Pi Hans-5agan-St 
20.  Arn  9.  4.  45  In  Königsberg  ge¬ 
fangengenommen.  2  Tage  nach 
der  Kapitulation  in  russ.  Pkw. 
mit  zwei  russ  Offizieren  deut¬ 
sche  Kriegsgefangene  auf  der 
Strecke  nach  Tapiau  überholt. 
Gläntzer,  Dr.  Normann,  geb.  7. 
6.  12.  Königsfcerg-Pr..  Hans-Sa- 
gan-Str.  20  (Schwiegersohn),  ar¬ 
beitete  bis  1947  im  Lazarett  Ge- 
orgenburg  b.  Insterburg,  war 
Uber  8  Monate  lm  MWD  Königs 
borg,  wurde  zu  Straflager  ver¬ 
urteilt.  Nachr.  erb.  Frau  Fiida 
Schiockermann,  (18)  Eschwege- 
Werra,  Lulsenstraße  27. 


Reßlatidhelmkchrcr!  Rubturh,  Gerd. 

Leutn.,  geb.  16.  11.  20  ln  Elbing.  Schmidt,  August,  geb  L  fl  70.  aus 


vermißt  ln  Slallngrad,  Feldpn. 
11245.  Letzte  Nachricht  4  1.  1913 
Nachr  erb.  Rubusch,  Munster 
(Lager)  (20a),  Bahnhofstraße  4. 
Ruch,  Hans,  und  Frau  Erna,  geseti 
Lippke,  geb.  Schwark,  wohnh. 
Könlgsberg-Pr.,  Schindekopstr.  26. 


Darkehmcn.  Kreis  Goldap.  Am  4 
2.  45  In  Wehrwilden.  Kreis  Bar- 
tcnsteln  mit  anderen  Männern 
von  den  Russen  verschleppt. 
Nachr.  erb.  Fritz  Schmidt.  Or- 
numholz  (24b)  Post  Bohnert,  Kr 
Eckcmförde. 


letzte  Nachricht  vom  7.  März  1945  Achtung  Marienburger!  Schmidt, 


aus  Schnakenburg,  Post  Schle- 
wenhorst,  Danzig-Land,  b.  Frau 
Bemutz.  Nachr.  erb.  Rita  Lippke,, 
(22a)  Wuppertal-Sudberg,  Ober-' 
heidterstraße  61. 

Maria  Haiamon  geb.  Brenke,  geb.1 
12.  10.  55.  aus  Königsberg  Pr.,1 


Berta,  geh.  31.  3.  62  (gllnzl.  er¬ 
blindet),  wohnh.  Zlegelgasse  «H. 
(Jcrusal.  Hospital).  Nachr.  erb 
Fr.  Wasserberg,  (20b)  Braun¬ 
schwelg.  Petrttorwall  6  (Bunker), 
früher  Königsberg  Pr. 


Könlgstr.-Ecke  Zlegelstr.  (Stift),  «chmldtke,  Gustav,  Melker,  geb 


mußte  lm  Febr.  45  wegen  T rans¬ 
portunfahl  gkeit  In  Kahlberg  (An- 
»ch.  Schule)  zurllckgelassen  wer¬ 
den.  Seither  fehlt  Jede  Spur. 
Walter  Salamon,  Königsberg. 
Krausallee  10.  Jetzt  Göppingen. 
Gelsllngerstraße  2. 

Achtung!  RuOiandhelmkehrer! 

Salrrker,  Mart«,  geb.  Bemotcit. 
geb.  am  fl.  6.  1912  In  Krakau  bei 


10.  10.  98,  aus  Eliscnthal,  Kreis 
Lyck,  wurde  am  15.  2.  45  ln  Pll- 
lau  zum  Volkssturm  nach  Königs¬ 
berg  elngezog.  Erwin  Hctimldtk«, 
geb.  27.  6.  1928,  aus  Elisenthal, 
Kr.  Lyck.  Am  3  2.  45  In  Zlnten 
zu  einer  Panzertruppe  eingezo¬ 
gen.  Nachr.  erb.  Frau  Marie 
Schmidt  ke,  Böddenstedt  Nr.  5. 
Kreis  Uelzen. 


Wehlau.  wohnhaft  gewesen  Wee-  Schorles,  Fritz,  und  Frau  Edith. 
*'  “  r'"“  geb.  Sieg,  und  Kinder  Werner 

und  Heinz,  aus  Rastenburg.  Hm- 
denburgstr.  56.  Am  26.  1.  45  in 
Richtung  Hartenstein  geflüchtet. 
Nadir,  erb.  Johann  Bogumil,  fr. 
Rastenburg,  Hochmeisterweg  16. 
Jetzt  Offcnbuig  Baden,  Straübur- 
gerstiaßc  21. 


dem.  Krs.  Tllsit-Ragnlt.  Eva¬ 
kuiert  lm  Krs.  Braunsberg,  soll 
von  da  im  Februar  1945  nach 
Rußland  verschleppt  sein.  Nachr. 
erb.:  Emma  Reuter,  geb.  Salecker, 

E schweller  bei  Aachen.  Markt  20. 
früher:  Hainau,  Krs.  Ebenrode. 

RuflUndhelmkehrer!  Salzer.  Klaus, 

FeldpotLNr'.  ”l  Vtm' V^Lt-Tzto  «.  Hel«.  U-WaA.mdster 


Nachricht  Januar  45  aus  Rlppln 
(Westpr ).  Nachricht  erb.  Erich 
Salzer.  (20b)  Goslar/Harz,  von 
Gnrsscnstraße  fl. 

Bc'  fifer,  Willi,  geb.  28.  6.  1912  ln 
Königsberg 'Pr..  Pz.-Jg.,  Uffz.. 
Feldp.-Nr.  30  163.  Beruf:  Tischler. 
Letzte  Nachr.  Mörz  1945  aus  Le- 


geb.  15.  2.  20,  Hanahagen,  Kr. 
Pr.-Eylau,  Feldpostn.  L.  14461  L. 
G.P.  Brealau.  Letzte  Nachr.  10, 


V  eranstaiiungsdiensi 
Hamburg  21,  Averhoffstr.  8 

Neuerscheinungen! 

1.  Wochenabreißkalcnder  für  1950 

„Ostpreußen"  mit  52  herrlichen  Landschaftsaufnahmen 
aus  dem  Raum  zwischen  Weichsel  u.  Memel,  Preis  DM  2, — 

2.  Rheinländer  „Die  Königsberger  Handelsfraucn“ 

(Hol*  Stint,  hol*  Stint,  solang*  noch  weldie  sind) 

für  Klavier  mit  Text  Preis  DM  1,50 

3.  „Klotzkorkentanz4*  von  E.  von  Olfers-Batockl 

mit  Text,  einstimmigen  Noten  und  Tanzanleitung  ln  ein¬ 
facher  Vcrvie*fAltlgungsausgabe  Preis  etwa  DM  1, — 

4.  Provinz-  und  StAdtewappen  (Uber  80  Städte) 

von  Ostpreußen,  farbig,  handgemalt,  Aquarell  11x11  cm, 
ungerahmt  Preis  DM  2,50,  gerahmt  (hell  oder  dunkel) 
Preis  DM  3,— 

5.  Karle  von  Ostpreußen,  6farblg,  Aquarell 
Kartengröße  12x13  auf  Din  A4-  Blatt,  handgemalt,  mit 
und  ohne  Rahmen 

6.  In  Vorbereitung: 

1  Laienspiel  historische  Legende)  v.  Frida  Busch, 

2  Laienspiele,  humoristisch,  davon  1  Ostcrstück,  von 
E.  von  Olfers-Batockl. 

Im  Laufe  des  Monats  Februar  geben  wir  eine  neue  Zusam- 
'  menstellung  des  durch  uns  beziehbaren  Vcranstaltungs- 
matcrials  (Laienspiele,  Lieder Sammlung,  Tänze,  Lichtbild- 
reihcn  usw.)  an  die  Gruppen  und  auf  Wunsch  auch  an  Ein¬ 
zel  Interessenten  heraus. 


L  "u.  "^“m,U„rEln.a‘uUWclör:  1  Hrhlmacber,  Mul«»  8Udl*.  Frl'dcl.  I»r..  Studien, «l.a 


selbogen  Polen.  Nachricht  erb. 
Martha  Schröder,  Schamebeck  120, j 
früherer  Wohnort  Hanshagen. 
Kr.  Pr.-Eylau,  Ostpr. 


i<ruic  nnmr.  man  iwa  nun 

buk-KQatrln.  Nachr.  erb.  Annl  “•*<“«  »£b- 


Margarete,  Cranz,  Klrchenstr.  16. 
Nacnr.  cib.  Frau  F.  Mattem, 
(20b)  Bad  Harzburg.  Am  Stadt- 
park  6. 

Hegendorf,  Frau  llelene,  geb. 


am  Hufenoberl*zeum  Königsog.- 
Pr.,  Wohnung  Königsberg,  Hin- 
denburgstruüe  29  b.  Nadir,  ei  o, 
Di.  Pfaffenbcrger,  Eeilln-Llch- 
terfelde,  Drakestraße  16  b. 


Schflfcr,  (23)  Wörpedorf  57.  Bez. 

Bremen ,  Post  Grasherg. 

Rrharfschwerdt,  Frieda,  geb.  Ro- 
rowski.  geb.  30.  Mal  1885.  zuletzt 
in  Königsberg.  Wer  weiß  etwas 
über  die  Familie?  Nachr.  erb 
Frau  Helene  Schießer,  geb.  Gross. 

Zürich,  Bolleystraße  48. 

S<  h  itt'uT.  Arthur,  aus  Steuhöfen  _  t  -- «  „*«-  „»v, 
‘Ostpr.).  Narb  riebt  erb.  Km  ms  “‘S.TJf"*?’  J'*"  l'<jrle-,.u«e.(teb 
Sebattncr.  Neuenbrook  Ub.  Olüek-  WUlrath.  geb  4.  ».  05  »ua  KUm- 


10.  2»  17,  und  Sohn  Wolfgang., 
geb.  29.  1.  41.  wohnhaft  Königs- 
berg-Pr.,  Kalgen,  Haffweg  28. 
Nach  Zerstörung  der  Wohnung 
Anfang  Februar  1945  bei  Frau 
Aust,  geb.  Riemann,  Nasser  Gar¬ 
ten  gewohnt.  Nadir,  erb.  Retn- 
hold  Schütt.  Hambostel  über| 
Soltau. 


Schneewitz,  geb^  ia.  5  76,  wohnh.  HuBlandhelmkehrcr! 

Stcnzel,  Klaus,  geb.  18.  10.  1926, 
Feldpost-Ni .  23914  B  odci  C,  zu¬ 
letzt  Kampfgebiet  Gumbinnen- 
Insterburg.  Nachr.  erb.  Frau  E. 
Stcnzel,  Emsthof,  Tharau,  Jetzt 
Sievershausen  i.  Solling.  Kreis 
Einbeck. 


ken.  Kr.  Angerburg.  Im  Mörz  45 


nach  Rußland  verschleppt,  letzte  Hkopnlck,  Martha,  geb.  24.  8 


Sd'attner,  Neuenbrook  üb.  Glück 
stnrit'Holsteln. 

.  Schichau  G.  m.  b.  n.  Elbing, 
Nickel,  Kurt,  geb.  8  .  5.  1922..  Be¬ 
kannte  ehemalige  Arbeitskamera¬ 
den  d.  Lehrwerkstatt  Stadtwerk. 


Bartztal,  Kis.  Ebenrode  (Stallu- 
pönen).  Letzter  Aufenthalt  und 
Nachridit  Waischkeiten,  Krs.  Pr.- 
Eylau.  Kreuzahler,  Frau  Martha, 
geb.  Segendorf,  geb.  18.  8.  08.  (mit 
Kind)  wohnhaft  Schellendorf, l 
Krs.  Ebenrode.  Letzter  Aufent¬ 
halt  und  Nachricht  Karolinen-  a»«fcH«h»r  «eh  17  5  07 

hof.  Kr»  Pr.-Eylau.  Nachr.  erb  " 

O.  Segendorf.  (20b)  Börßum,  Bez. 


Braunschweig. 


1894 


Nachr.  Aug.  45  aus  Krasnowotsk. 
Nachricht  erb.  Gisela  Schwanke, 
Berlin  -  Llchtenrade,  Ceclllen- 
straße  19. 


'?"a)  Hützel,  Krs.  Soltau  (Hann.) 

BeHllack,  Helmuth,  geb.  24  5.  23 

ln  Allenbruch-Lötzen.  Bel  der 
RAumung  Lötzens.  22.  1.  4.4. | 

wurden  wir  In  Rastenburg  Kö¬ 


nigsberg,  JAgerstr.  95,  geb.  20.  11 
1886,  im  April  45  von  den  Russen 


ln  Upallen,  Kr.  Lötzcn,  Heimat¬ 
anschrift:  Lötzen,  Neuendorfer¬ 
straße  52,  wnd  von  ihrem  Sohn 
Heinz  Skopnick  aus  Lötzcn  ges. 
Nachr.  erb.  die  Geschäftsstelle 
der  Landsmannschaft,  Hamburg 
21,  Avei  hoffstraße  8. 


verschleppt.  Nadir,  erb.  Llsb  Frau  Margarete  Sprung,  geb.  Ka- 


Schwarz.  Essen-Heidhausen, 
Honnschaftenstraße  22. 


trennt  Zur  Truppe.  Feldpostn.  Achtung!  Heimkehrerl  Schwelg- 


M  60S66,  MatinepostAmt  Berlin. 
Ist  er  nicht  mehr  gekommen. 
Außerdem  Famlte  Kluck.  Rasten- 
hurg?  Nachr.  erb.  Frau  Friederike! 
Schnlbbe,  geb.  Otterski.  fl«)  Lau- 
•e* bach -Hessen,  Spittelsberg  8.  ■ 


höfer,  Anton,  geb.  11.  t.  98  in 
Langendorf.  Feldpostn.  35326. 
Letzte  Nachricht  10.  Januar  1945 
aus  Sdinetdemühl.  Nachr.  erb. 
Frau  Elisabeth  Sdiwelghöfer, 
(14b)  Munkbrarup  üb.  Flensburg, 


aus  Samlack,  Kreis  Rößcl.  War 
beim  Volkssturm.  Letzte  Nach¬ 
richt  aus  Palmnicken  vom  18. 
März  1945  i  Lindenstr.,  Haus 
Spindter.  Nachr  erb.  Frau  Klma 
Stockdreher,  (24)  Stockelsdorf 'Lü¬ 
beck.  Ahrensbökerstraße  45. 

Erwin,  Oberltn  (früher 
Oberzahlmstr.  Königsberg  -  Pr.), 
kam  lm  JanuAr  1945  nach  Elbing 
zu  einer  neuen  Einheit.  Soll  lm 
Quartier  b.  Bürgermstr.  in  ilaum- 
gart  gewesen  sein.  Nachr.  erb. 
Alb.  Strahl,  Ahlen-Falkenbcrg 
(24a),  Post  Westerwanna. 


Fritz,  Uffz.,  291.  Inf.-Div.,  Feld¬ 
postn.  44392  C,  geb.  28.  Jan.  1912 


0r**teweck.  Fritz,  Zahlmeister.  letzte  RuMandhelmkehrert  Scbwenkner, 
Feldpostn.  36100  T,  Im  M8rz  1945 
noch  ln  Königsberg.  Nachr.  erb. 

Frau  Lena  Schleweck,  (23)  Del¬ 
menhorst.  Cramerstraße  88.  früh 
Zlnten'Ostpr. 

Achtung!  Gemeinschaft  sin  rer 

Brhlelermacherstr.  Kerwlen,  Wil¬ 
helm,  geb.  12.  s.  88  In  Bergensee, 

Kr.  Anperburg,  zuletzt  wohnhnftl 


lanka,  geb.  2.  11.  1886,  aus  Königs¬ 
berg,  Rudauer  Weg  4,  geriet  An¬ 
fang  Februar  1945  ln  russische 

Hände  und  wurde  bis  Schloßberg  ,,  ..  H 

getrieben.  Im  Juni  1945  kam  sie  St?1"8ra;1k  p,f  ,' 

nart,  Köntesberff  zurück  und  Obergefr..  geb.  4.  9  1921.  ZU  TUt- 

schen,  Kr.  Ebenrode.  Feldpostn. 
25266.  Jitlbcr  06212  (Ostpr.  Ka- 
vallerieiegt.  Nr.  2).  Letzte  Nach¬ 
richt  vom  31.  12.  1942.  Nachr. 
erb.  Frau  L.  Szamcltat,  Tbere- 
slenhof  b.  Plön.  I.  Holstern. 

geb.  Gronau, 


nach  Königsberg  zurück  und 
wohnte  ln  einem  Keller  Rnn- 
tauerstr.  Im  April  1946  lat  sie 
ln  einem  Trupp  Zivilisten  ln 
Kohlhof  gesehen  worden.  Nachr. 
erb.  Hildegard  Sprung,  (16)  Wies¬ 
baden.  Kirchgasse  28 


in  Kgb.  Heimatanschrift:  Königs-  Slaby,  Horst,  Panzerjäger,  geb.  18.  Taube,  Berta,  F 

Kam  Df  .  TrlaHrtnheu.'  I  ■>•)  CMlHnnctn  V»1„-  iS  VI  7  8.1 


berg  Pr.-Judltten  Frledrichsw 
Allee  48.  Letzte  Nachr.  10.  Jan.| 
45  aus  dem  großen  Weichsel  - 
bog.  Nachr.  erb.  Schw.  Lena 
Schwenkner,  (26b)  Itzehoe.  Lan- 


8.  22.  Feldpostn.  42270,  Febr.  45 
ln  der  Gegend  von  Ztnten/Ostpr. 
Nachr.  erb.  Gertrud  Slaby,  Ame- 
Unghausen-Sottorf,  Lüneburger-; 
Land. 


Groß-stürlack.  Kr.  Lötzen  Wurde  Stegmund.  Emil,  geb.  20.  12.  7«  ln 


ger  Peter,  Städt.  Krankenanstalt.  Htachowskl.  Walter,  geb.  14.  Juni 


vom  Lag.  Schleiermnrherstr  zum 
Volkssturm  eingezogen.  Letzte 
Nachricht  am  19.  1.  45  au*  dem 
Raume  Ooldap-Tnslerburp.  Nachr  1 
erb.  Marin  Kerwin.  Hamburg-, 
Rarburg,  Lauenbruch  58.  J 


Schön  brück  b.  Allenateln.  Letzter 
Wohnort  Pilgramsdorf  b.  Netden- 
burg.  Letzte  Nachlicht  Weih¬ 
nachten  1944.  Nachr.  erb.  Karl 
Penqultt,  (24b)  Südertiolm  bei 
Heide. 


74,  früher  Königsberg  /  Rosenau. 


geb.  23  7.  83  In  Frledrlchstc.il, 

wohnh.  gewesen  in  Könlgsberg- 
Pr..  Löten,  Langgassc  41.  zul.  ln 
Hohenfürst,  Kr.  Heillgenbetl  ge¬ 
sehen  worden.  Nachricht  erb. 
Frau  Margarete  Schmidt,  Hof- 
Saale,  Marienstraßc  61. 


Jerusalemer  Str.  6.  letzter  Auf-  Taube.  Berta,  geb.  Gronau.  23.  7.  83, 


enthalt  Danzig.  Langgarten  111, 
Drogerie  Schubert.  Eis  März  45 
dort  gesehen  worden.  Nachr.  erb. 
Frau  Helene  Grlgoleit.  (22c) 
Overath,  Siegburger  Str.  118  b.  | 


Königsbet  g-Pr.t  Löb.  Langg.  44, 
zul.  Hohcnfürst,  Krs.  Heiligen* 
bell,  Juni  1945  noch  dort  gewesen. 
Nachr.  erb.  Helene  Schmidt,  Hof- 
Säai«,  Muhldamm  18. 


5.  Pebmar  '  Solte  92 


Wir  Ostpreußen' 


Folge  3  /  Jahrgang  2 


Suchanzeigen 


Tlrdrmann, 


Sofien  Nachr.  erb.  Wiinda  Ticde- 
manu,  (lUt)  Giußnsthelm  Uber 
Aschaffenburg.  Mühlstraüe  16. 

Thiel.  Ituic.aaric,  geb.  22.  6.  1941 
ln  Sc.ilodlttcn  bei  Pr.-Eylau.  Die 
Mutier,  Frau  Anna  Thiel,  geb. 
22.  2.  1922  am  3u.  o.  iy-47  im  Pr.- 
®y  lauer  Krolskiankcnhttu.s  ver¬ 
storben.  Das  Kind  kam  Novem¬ 
ber  19*7  mit  einom  Transport  »n 
Coswig’ Anhalt  un,  und  am  14.  1. 
1948  wurden  alte  Kinder,  auch 
Erwachsene,  verteilt.  Vater  i«t 
noch  ln  rusa.  Gefangenschaft. 
Nachr.  erb.  Krau  Maria  Lapehn, 
(14a)  Lud wlghbuifi  YVUi  tt.,  Hln- 
denburgstraße  74. 

Thiergart.  Werner,  geb.  27.  9.  1997, 
aus  Königsberg  (Pr.),  Gen.  Lttz- 
mann-Str.  78,  Letzte  Anschrift: 
Zahlmeister  bet  der  Heoresstand- 
ortgebühmisstelle  Königsbg.(Pr.) 
ln  Gutta  ladt  (Ostpr.).  Mittellun-, 


Di*  bequeme  Sitz-  und  Llegecoucb  mit  neuen  hochwertigen  Bezugsstoffen  und  anpolierten  Holzfällen 
m  »ehr  Hrganirr  Ausführung.  na  1  .  ui  N  ichl  .'7  vm.  mit  Hettka-ten  und 

2  loars  Uückenklsacn.  verwandelt  sich  hei  Nacht  duroli  nur  zwei  spielend  leicht«*  Griffe  m  «flfl 
das  normale  Bott.  Lieferbar  in  verschiedenen  StofTaiteu  und  liolzfaroen.  Bondei  preis  DM  4vUaa 
AI«  einmalig.  An  gebot  offenere  leb  In  begrenzt.  An*  Kine  unverbindliche  Berichtigung  unserer  neuen 
zahl  einen  elegant. Wolinzimmei  «clirank  Doppelbett  couch  BEATE  überzeugt  Sie  vou  den 

läO  em  breit,  Eiche,  gebeizt  u.  mattiert  DM  U*18.-  Vorte  ieu  wie  u.  a. 

1B0  rm  breit.  Elche,  eeheizt  und  1.  kein  Aimlcken  *»n  der  Wa  «I.  2.  wirklich  gerfiu- 

mattiert,  mit  drei  8ciiuhkAst**n. ..  DM  21*19.-  nrluer  Heitkasion.  8.  Seitenwiiriel  gleichzeitig  Kopf- 

200  ern  breit.  Eiche,  gebeizt  ii.  mattiert  D«1  298.-  keile.  4.  Bezu  >suiffe  und  IJoixpoliiur  nach  Wahl. 

200  cm  breit.  Eiche  m.  Nußbaum.  pol.  DM  449.-  o.  Garantie  tfir  honte  handwerkliche  48(1 

200  cm  breit.  Nutlbnura.  anpoliert  ...  DM  11*8.-  Arbeit .  ab  DM  wW«* 

lUe  derarhrank  4  CD  Chalve  ongum  70 

120cm  breit,  solide  Qualität  ...  DM  IwOi  11  bester  Vornrhuitun^ . ab  DM  V  Oa 


Qualität  aller  Preislagen 

2  üat  bur«  *9  -  W  nterhud;r  Marktpats  7 
In  nlchcter  Nähe  _  W“1  ®3ittö7 

■  n  n~n  Wlnterhuder  Fahrhaus  Ribedltion  WIHO 


M  4»  I»  «*  »  •  und  F  •  n  r  I  e  h  .  11 

(früher  Ostdeutschland) 


Wlttke,  Lina,  geb.  8.  11.  1903,  Kind 
Gisela,  geb.  12.  1.  1941.  letzte 

Wohnung  Trausen,  Krs.  Ger- 
dauen.  Im  Sommer  1947  gesehen 
worden  ln  Litauen.  Nachr.  erb. 
Flitz  Wlttke.  (14b)  Waide,  Post 
Dom  h  an,  Kreis  Freudenstadl, 
Württembeig. 

Itulll.imlh.  imh*  hier.  Wulf.  Obgfr.. 
und  Stabsgefr.  Czuzlak,  die 
meinen  Sohn  Obltn.  Konrad  Ddl- 
helmcr  auf  der  Flucht  aus  Kur¬ 
land  begleiteten,  auf  der  mein 
Sohn  den  Tod  fand:  außerdem 


Robert  Lazarowti 


Groß  -  löschte- Fetzelberfier.  Bruno,  fr.  Königs- 
nen,  Krs.  Orteisburg.  Am  5.  12.  berg-MÜnchenhof,  seit  9.  12.  aus 
1949  aus  russischer  Krlegsgefan-  Rußland  zurück,  grüßt  alle  te- 
genschaft  hetmgekchrt.  Jetzt:  kannten.  Jetzt  (13b)  Monheim  39 

Hernc-Wcstf.,Göbenstraße  l.  (Schwaben). 

Wir  geben  allen  Verwandten  und  Adam  Sagorski  und  Frau  Gertrud, 
"  "  ,  geb.  Jorzik,  früher  Treutuig- 

Ostpr.,  Jetzt  Ludwigsstadt  (Obfr.) 
!  (13a)  MOhlgasse  48. 

Alle  Freunde  und  Bekannten  aus 
Quaken-  ponarth  u.  „Grewzqucll-Ptlsner'' 

Otto  uiien  Otto  und  Ida  Synow/ik, 
_  ^  Hamburg20,  Eppendf.  Landstr  IL. 

Jetzt  QuakenbrUdc.fr rau  Martha  S/lbbut,  fr.  KöiUk>- 
253  ,0-  ,  beig-Pr„  Mozartstr.  28.  Jetzt  (20b) 

Herbert,  und  Eva,  Echte  a.  H.  Nr.  111,  Uber  Ncut- 

dann  heim.  Frau  Ilse  Kinn,  geb. 

Szibbat.  fr.  Könlgsbcrg-Pr.,  o- 
zaitstraOe  2«,  Jetzt  Hannover, 
Stresemann-Allee  2  V. 

Ella  von  Zitzewitz,  letzter  W*  fr¬ 
ort  Königsberg  -  Pr.  Law  kct- 
Allee  69.  früher  Bastenburg  und 
Allenswin.  Ehemann  1945  verstor¬ 
ben.  Jetzt  Neukirchen  b.  Ma- 
•  lente.  Krs.  Eutin 


Lekannten  unsere  Anschrift  be¬ 
kannt:  Frau  Auguste  Link,  geb. 
Lange,  und  Frl.  Gertrud  Kallwelt 
früher  Königsberg  -  Pr.,  Fried 
mannslraße  47.  Jetzt 

brück,  Gr.  Klrchstr.  19.  _ 

Link,  früher  Retnkenwalde,  Krs. 
Schloßberg.  .  Ä“1 — 

1  Gr.  KirchstraOe  10. 

Markowsky,. 

geb.  Zeislng.  früher  Tilsit. 
Könlgsberg-Pr.  und  Troppau,  Jetzt 
(23)  Quakenbrück.  Merwchland  29. 

Siegfried  Melser,  früher  Königs- . 
bcie-Pr..  Hippetttr.  21.  nun  G4  1 
fangenschaft  heimgekehrt.  Jetzt 
Hamburg  11,  Neu«  Gröntnger- 
slmLc  4. 

OUo  Norrmann  und  Frau  Martha 

Norrmann.  früher  Ostseebod  Rau- 

I  schen-Samland.  Jetzt  Frankfurt] 
a.  Main,  Konrad-Broüwltz-Str.  28. 
Verwandte  und  Bekannte  meldet 

1  Euch! 

Bin  aus  russ.  Kriegsgefangenschaft 
heimeekehrt.  Wohne  mit  meiner 
Familie:  (20a>  Helstorf  27.  Krs. 
Neustadt  am  Rbbge..  Dort  am 
1.  II.  Niederlassung  als  Zahnarzt. 
Dr.  Werner  Pankow,  früher  Qst- 
seebad  Cranz. 

Waller  Pazio,  früher  Rechcnbeig- 
Ostpr..  grüßl  alle  alten  Bekann-1 
ten  und  bittet  um  Nach  rieht. 
Jetzt  (216)  Herne  (Westf.)  Gnei¬ 
sen  aus  traße  3. 

Achtung!  Ehemalige  Angehörige  d. 
Lagerpollzel  1  und  II  Ost-DSne- 
m:  rk.  Als  ehemaliger  Leiter  obi-1 
ger  Lagerpollzel  bitte  Ich  meine 
seinerzeitigen  Mitarbeiter  und 
Mitarbeiterinnen,  die  auf  dem, 
Gruppenbild  sind,  das  im  Som¬ 
mer  1947  auf  Veranlassung  des 
dünlsch.  Lagerchefs,  Willy  Niel¬ 
sen.  vor  der  Polizeibaracke  in 
Aalborg  -  Osi  aufgenommen 

wurde,  mir  ml tzu teilen,  wer  von 
Ihnen  ein  Bild  wünscht  Herr 
Nielsen  hat  endlich,  nach  Inneem 
Warten,  sein  Versprechen  elnee-l 
löst  und  mir  ein  Exemplar  dies«« 
Bildes,  da«  eine  Größe  von  9X12 
hat  und  verhÄltnlsmlßlg  schön 
geworden  Ist,  mit  lieben  Grüßen 
und  bestem  Dank  sn  alle  seine 
auf  dem  Filde  befindlichen  Hel-! 
fer  und  Helferinnen  übersandt] 
mit  dem  Wunsch  auf  Nachbestet-’ 
lung.  Der  Preis  pro  Bild  elnschl. 
Porto  uiw.  wird  «ich  Schätzung*- 1 
weise  auf  0,90—0.70  DM  stellen. 
Viele  herzliche  Grüße  In  treuer 
Lagerkameradsrha  ft 
Wilhelm  Rannrh,  Justizober- 
tnapektor,  Lraunsvhweig, 
Broltzemerstraßc  27.  ' 


Russen  ln  Danzig  verschleppt 
Nachr.  erb.  Erna  Wannow.  (23) 

Jever,  Oldenbg..  Schlosserplntz  2. 

Wiede,  Hermann,  geb.  28.  10.  74. 

Zuletzt  wohnhaft  Rauschen-Düne. 

Nadir  erb.  Ki Ich  Czybulka.  Ham¬ 
burg  30.  G.'tffk«*n*traße  14, 

Wien,  Gerhardt,  Oefr..  geh  10.  7  20 
In  Lötzen.  Kriegsmarine  bi» 

September  44  Ab  Oktober  44  ln 
Gotenhafen  Ploniersturmabtl«.. 

Feldpostn  M  WM.il  F.  M.P.A.U 
Letzte  Nachricht  21.  1.  1J»46  «uh 
Gotenhafen  Nachr.  erb.  Familie 
Wien,  Bring«  J.,  b  ßlmbarti. 

Ndb  ,  (13b).  fr.  Lötzen.  Scham- 
hor«t*traße  16. 

Pa»*xerJ4ger-Abt.  I,  1  Dlv.l  Wlcde- 
mnnn,  Hermann.  Gcfr.,  Hclden- 
helm.  Se'.t  19.  Jan.  4r.  ln  Pal- 
landen  (StÜltQ)  auf  der  Straße 
nach  Achtfelde  vermißt.  Welche  **f*Jl®  Bertulelt,  geb.  10.  2.  -S  h] 
Angehörigen  meiner  Komp  kön-  Schäferei.  Krs.  Memel,  bis  1941 
nen  nühcie  Einzelheiten  (Iber  den  *£rs.  *etz 

Vorfall  geben?  Wo  Einwohner  Rußlandhetmkehrer  ln  Wllllngen- 
letztes  Gehöft  link«,  die  noch  zu,  Wnldeck,  MUhlengreben  13  (Hm* 
der  Zelt  zu  Hause  waren?  grüßt  Verwandte  und  Be- 

Schreibt  an:  Erwin  l.engwlnat.  kannte  und  bittet  um  ihre  An- 
/I4a)  Heldenhelm  a.  d.  Freni.' 

Sc^ieß-siraß«  1.  früher:  Inster-  f  m-rt  r.Hlltng  und  Kran  Emmy 


FÄHRHAUS ) 
tfamturg 


Wir  melden  ans 


aus  Königsberg! 


inmitten 
der  Großstadt 


Das  Hans  für 
landsmannschattliche 
Treffen 


He  bau»  in  cnpraxl* 

Jetzt: 

Lüneburg,  Uainmstr.  11, 

Ruf  4108. 

Elisabeth  Cmrtsen, 
geb.  Schreiber, 
früher:  Könlgsberg-Pr., 
von  1940—45  Bromberg/Westpr. 


/ 
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„Wir  Ostpreußen* 


5.  Februar  /  Seite  93 


Heiratsanzeigen 


0»ipr.  Landwirt,  led.,  30  174  gr.,1 

dklbld.,  aus  gr.  Wirtschaft  stain- 
mend,  strebsam,  sucht  ebensolche 
Baucmtochter,  die  mit  mir  eine! 
Wirtschaft  übernehmen  möchte, 
zwecks  Heirat  kennen  zu  leinen. 
Zuschriften  mit  neuerem  Bild 
(zurück)  und  näheren  Angaben 
unter  Nr.  600  an  „Wir  Ostpreu¬ 
ßen",  (33)  Leer,  Norderati.  30  31. 

Ostpr.  Landwirt,  Ende  40er,  Jung-: 
geselle,  7000  DM  Vermögen,  sucht 
Lebensgefährtin  die  gewillt,  mit; 
Ihm  eine  gemeinsame  neue  Exi¬ 
stenz  zu  gründen.  Vertrauliche' 
Zuschr.,  mögt.  m.  Bild,  unt.  Nr. 
833  „Wir  Ostpreußen**,  (23)  Leer. 
Nordcrstraüe  2Q/3I. _ i 

Kaufmann,  35  Jahre,  182  cm  gr., 
dunkle,  sportl.  Erscheinung,  Ost- 
preuße,  Jetzt  selbständig  tn  k! 
Ort  Wett,  sucht  I lebcnswui dlgo. 
gesunde  Lebensgefährtin.  Ernst¬ 
gemeinte  Bildzuschriften  u.  Nr 
809  „Wir  Ostpreußen-,  (23)  Leer. 

^  Norde rstranc  29/31. 

OvtprcuOe,  Beamter  1.  Dienst,  An 
fang  GO.  alleinstehend,  sucht  die  | 
Bekanntschaft  einer  netten  Dame 
bla  55  Jahre  ohne  Anhang  zum 
Aufbau  eines  gemein«.  Haus¬ 
halts  evtl.  Einheirat.  Ausführ¬ 
liche  Zuschriften  erb.  u.  Nr.  599 
an  „Wir  Ostpreußen",  (23)  Leer,  i 
Norderstraße  29*31. 


Ostpr.,  43  J.  alt,  ev„  lulegsvcrs.lf 
Tischlermeister  mit  Rente  u.  eig.'l 
Werkstatt,  sucht  ostpr.  Lebens- 


Verschiedenes 


gefährtin  Im  Alter  von  30-40  J.  Achtung  Könlgxberger!  Einwoh- 


ohne  Anhang.  Etwas  Aussteuer 
bzw.  Einrichtung  erwünscht.  Zu¬ 
schriften  u.  Nr.  544  an  „Wir  Ost¬ 
preußen"  (23)  Leer,  Norder- 

Straße  29/31. _ _  _ 

OitpreuQln,  25  J„  1,84,  dkfcl.,  «V.. 
sehr  chrlstl.*U.  a.  gut.  Hause,  Be- j Wer  leiht  Ostpr.  zooo  DM  (oder 


ner  des  Grundstücks  Yorkstr.  19 
und  Charlottcnburg  llaynstr.  13 
werden  um  Anschrift  gebeten. 
Carl  Reimann,  Bäckcrmei&te: . 
Weinheim,  Eeigstr.,  Katzen  lauf  1. 


ruf:  Heb.  u.  Kr  an  keusch  west.  J 
wünscht  zwecks  spät.  Heirat  ein., 
chrlstl.  streb».  Herrn.  Bildzuschr.i 
erwünscht  (zurück)  u.  Nr.  059  an 


weniger)  gegen  Bankzins  und  di 
cheiheit?  Offerten  u.  Nr.  810 
„Wir  Ostpreußen",  (23)  Leer,  Nor¬ 
dei  Straße  29  31. 


dmÄSf"'  <23)  LMr-  Nor|wHandstj  me*'- Wettermäntel  werden 


2  rri.chc  ostpr.  Mädel,  evang..  un¬ 
bedingt  ehrlich,  ous  guter  Fam..| 
für  Fremdenpension  mit  klein  ! 
Landwirtschaft  (ostpr.  Aufbau- 
betricb)  zum  I.  3.  50  oder  später 


in  Einzelanfertigung  in  guter 
Qualität  und  schönem  lederarti¬ 
gen  Aussehen  sowie  Ihren  Maß¬ 
angaben  unter  Bei  ückaichtigungil 
Ihrer  Wünsche  für  »5,—  DM  ge¬ 
liefert.  ln  gleicher  Art  sind  die 


gesucht.  Bei  Bewährung  Dauer-  guten  Einkaufstaschen  lieferbar 
Stellung.  Bewerb,  mit  kurzem  *•  -* - Sag  k--1  - l-J — 


Lebenslauf.  Lichtbild  und  Lohn- 
Ansprüchen  an  Fremdenpension 
Eichelbacher  Hof  1.  Ts.,  Post  (18) 
Rod  a.  d  Well,  Kr.  Usingen  Hess. 


Piivatvertreter  bei  ausgezeichne¬ 
ten  Verdienstmöglichkelten  wer¬ 
den  eingestellt.  Näheres  durch* 
Bruno  Slopkus,  (13b)  Waldkirchen 
bei  Passau. 


Ht-  miicnwlt we,  Ostpr.,  vtels.  In- 
tercss.,  42,  1,88,  schlank,  ev 

wünscht  Briefwechsel  mit  gebil¬ 
detem  Herrn  mit  Charakter  und 
Herz.  Evtl,  spätere  Lebensge- 
mcinsch  od.  Exlstenznufbau.  Zu¬ 
schr.  u.  Nr.  783  an  ..Wir  Ost- 
_  preußen  (23)  Leer,  Norderstr.  29  31. 
€>*tpr.  Landwirt«  evgl.,  34  Jahre. 
1.78,  ledig,  sucht  die  Bekannt 
Schaft  einer  netten  blonden 
Landsmännin  entsprechen.  Alters 
zwecks  spät.  Heirat.  Zuschr.  mit 
Bild  (zurück)  unter  Nr.  602  „Wir 
Ostpreußen".  (23)  Leer,  Norder- 
straßa  «sqi. _ 

~Hr.  Ostprrußcnntädel  wünscht; 
»then,  vielseitig  interessierten 
.  ndi.nann  als  Briefpartner.  Zu¬ 
schriften  u.  Nr.  897  an  „Wir  Ost- 
(23)  Leer.  Noxder- 

«t  I  .*»0«  29/31. 


Veranstaltungsdienst  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 

Hamburg  21  —  Avcrhoffstraße  8  II 

bietet  an 

Klingende  Heimat 

Chorllcdcrsammlung 

(Reihe  A  fßr  gemischten  Chor.  1.  Folge  (10  Lieder): 

Es  dunkelt  schon  ln  der  Heide  /  Zogen  ein«  fünf  wilde 
Bchwäne  /  Ging  ein  Weiblein  Nüsse  schütteln  /  Xnnchen 
von  Tharau  /  Laßt  uni  all  nach  Hause  gehen  /  Fähr- 
mannsruf  /  Wo  de  lfaffcs  Welle  trecke  an  dem  Strand  / 
Die  schöne  Mallone  /  O  käm  das  Morgenrot  herauf  / 
Welch  ein  Wunder. 

Im  Aufträge  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  herausgegeben 
von  Urs.  Tledtke-Tabory,  bearbeitet  von  Hunsgeorg  Zollen  köpf 
mit  Sammelmappe  für  weitere  Folgen. 

Weitere  Folgen  in  dieser  Reihe  sowie  Reihen  für  Schüler¬ 
chor,  Instrumentalbegleitung  und  Tänze  ln  Vorbereitung. 
Preis  Je  Mappe  (10  Lieder)  DM  1, — 

,,  „  „  ab  10  Stück  DM  0.90 

. .  ab  20  Stück  DM  0.80 

(ab  20  Stück  portofrei). 


Staatliche 

Nordwestdeu.scbe 

K.assenlottene 

Die  4.  Lotterie  beg  nnt! 

Ziehung  der  1.  Klasse 
8.  und  •>.  März  1950. 

Hochs  gewinn  */«  Million 

Fast  jedes  zweite  Los  gewinnt, 
Lospreis  DM  3.—  lür  '/«  Los 
je  Klasse. 

Bestellen  Sie  Ihr  Los  bei: 

HERBERT  MEYER 

Obersllt  a.  D 
Lotte  ue-Haupieinne  Inner 
(20a)  R  i  n  t  •  in  Weser 
Marktplatz  I 

(liüher  Königsberg  Ostpr.) 


Stellengesuche 


MMitenkauImann,  Ostpr.,  29  Jahr« 
alt,  an  selbständiges  Arbeiten  ge¬ 
wöhnt,  firm  tn  allen  klm.  Arbei¬ 
ten,  sucht  Wirkungskreis,  wenn 
möglich  ln  der  Gelreide-MUhlen- 
branche  oder  Verwaltung.  Angeb. 
an:  A.  Kussner,  Wundhoten 

(Schwerte)  DorfstraOe  H. 


Getreldekautmann  (ostpr.  Flücht¬ 
ling)  Uber  10  Jahre  ln  lclt.  Stel¬ 
lung  tätig  gewesen  (speziell  im 
Saatengeschä(t),  sucht  Leschäftt- 
gung  in  der  Getreidebranche. 
Geh.  Angebote  u.  Nr.  65«  „Wir 
Ostpreußen",  (23)  Leer,  Norder¬ 
straße  39  31. 


Auch  Sic  können 

Ihren  Bedart  trotz 
Sparsamkeit  decken 

Ich  biete  Ihnen  an: 
Handluchstoir,  weiß-blau  kar., 

strapaz.  Qual . m  DM  1,5« 

Ilemdenflanell,  ein«,  gerauht, 
blau  gestr.  B»umw„  indanllir. 
färb.,  M  cm  br.,  .  .  m  DM  1.87 
Kcblossernanell,  eins,  gerauht, 
starke  Qual.,  für  Arb.Hemdcn 

»0  cm  breit . m  DM  3.07 

ftportflani-lle,  kar.  und  gestr., 
schöne  Muster,  starke  Qual., 

M  cm  breit . m  DM  2.5« 

Bettzeug,  kar.,  rosa,  lila,  blau, 
bes.  Icräft.  liaumwollquat. 

*0  cm  breit . m  DM  1.38 

130  cm  breit . m  DM  3.65 

Strrlfen-Satln,  ungebl.,  koch¬ 
feste  Lau  n. voll  wo:  c 

13«  cm  breit . m  DM  3,65 

Eeiturhfl’incll,  weiß  u.  belge- 
farblg,  )  I«  cm  br  .  m  DM  4.20 
Srhilrzenstoff  ln  gedeckt.  Mu¬ 
stern.  sehr  strapazierfähig 
12«  cm  breit  ...  .  m  dm  3.4G 

Manchester,  extra  starke  Ware 
braun  und  oliv 
7»  cm  breit  .  .  .  .  m  DM  5,55 

Versuchen  auch  Sie  esl 

Ein  großer  zufriedener  Kun¬ 
denkreis  sei  Ihnen  zum  Vorbild. 
Vers,  per  Nachnahme,  über 
20,—  DM  portofrei.  Fel  weite¬ 
ren  Wünscaen  bitte  ich 

Preisliste  nnfordem. 

B*'nba*d  Scheiba 

Textilwaren- Versand 
Felühlrchen  b.  Straubing,  Bay. 


Lehrstelle  als  Funkmech.,  Radio« 
techn.  od.  tthnl.  zum  l.  4.  oder 
später  für  m.  Sohn,  18  Jahre, 
Mittelschulabschluß  Ostern  1950, 
Alleinstehenden  älteren  .Mann  so-  gesucht.  Sehr  geschickt,  gute 
fort,  spätestens  I.  3  in  Ver-  Zeugn.  Für  Nachw.  wäre  dankb. 
■  ■  ■  -  tiauensstellung,  an  selbst.  Arbcl-  Karau,  Lehrer.  Hamelwördener- 

Aditunr !  ErstkLisitre  Existenz  lcn  *ew5hnt»  für  60  Mr«.  gr.  Hof  Moor  (24a)  Ub.  Stade,  fr.  Ortels- 

Actimng!  KrstKl.iSsige  «xisimiz  ^  fr#  Slnl  u  Famllienanschl.|  bürg. 

ges.  Ostpreuße  bevorzugt.  Reise  ~  —  ~  ~  -  — 

wird  vergütet.  Gehaltsforderung  Selbst.  Wirkungskreis  ln  KUnlk, 


Stellenangebote 


wird  geboten.  Inteiessent.  schrei¬ 
ben  unt.  Nr.  738  an  „Wir  Ost¬ 
preußen*.  (23)  Leer,  Nordei¬ 
straße  28/31. 


m.  kurzem  Lebens!,  erbeten  un 
Kurt  Neubncher,  Oevelgönne  bei 


Korsettvertreterin  bei  hoher  Pro-  Neustadt  Holstein. 

Vision  von  alt  eingeführtem,  lei¬ 
stungsfähigem  Versandgeschäft  in  Wirt  ichaftsgehilfe,  ledig,  d.  1  Paar  _ _  _ _ 

Dauerstellung  gesucht.  Ausführ-  Pferde  übernehmen  muß,  für  Praxis.  Besonders  befähigt  zur 

Wir  meinen  18  ha  großen  Hof  bei  voi-  - 

lern  Familienanschluß  zum  1.  4. 

1950  gesucht.  Römer,  „Hof  in  der 
Tann",  Balzenbach  b.  Weinheim, 


liehe  Angeb.  unt.  Nr.  813 
Ostpreußen**.  (23)  Leer,  Norder- 1 
Straße  29  31. 


Fachmann  für  Königsberger  Mar-  P<ll.Mfraf,n 
zipan  von  führendem  Unter- 


1  laushali  oder  Büro  für  d.  Toch¬ 
ter  eines  verstorbenen  Freundes, 
Ostprcußln,  49  J.  alt.  allein¬ 
stehend,  ges.  Staatl.  anerkannte 
Diätküchenleiterin  mit  langjfthr. 


Führung  eines  Land-  oder  Stadt¬ 
haushaltes.  Auch  Jahrelange  Ver¬ 
trauensstellung  in  einem  Büro. 
Sehr  gewlsenhafte,  charakterlich 
hervorrag.  Persönlichkeit.  Vor- 
zügl.  Zeugnisse  vorhanden.  Max 
Hoth,  früher  Garbentngken,  Krs. 
Wehlau,  Jetzt:  Rodenbach  über 
Haiger,  Dtllkrels  (16) 


nehmen  der  Süßwarenindustrie  Tüchtige  Stütze  zum  1.  4.  1950  für 
Westdeutschlands  gesucht.  Ange-  Gutshaushalt  (320  Mg.)  bei  Fa- 
bote  mit  gleichzeitiger  Bekannt-  mlltenanschluß  u.  gutem  Gehalt 
gäbe  von  Referenzen  unter  Nr.  537  gesucht.  Jetz.  Stütze  war  13  J. 

„Wir  Ostpreußen",  (23)  Leer,  Nor-‘  in  meinem  Haushalt  tätig.  Fra« h - .  ,  .  , — ~  «- 

derstraße  29  31.  Cecilie  Pott.  Doveren.  Kreis  Er-MndUeut«!  Wer  ver  hilft  mir  ia 

— —  „ - —r— - .  -i  kclenz  Marlenhof  I  MUlbelm-Ruhr  oder  Umgeb.  zu 

H.  B.  Horn.  Baumeister,  Königs-  KP,eaz*  Mnnennor. - ,  .  -  Arbeit  u.  Wohnung?  Bin  Stcno- 

berg-Pr.,  jetzt:  Stuttgart-Hofen.  Arzthnushalt  auf  dem  Lande  (KrJ  »VDistin  und  Vcikauferln.  Gert- 
Arn  Max-Eyth-See,  Tel.  51940.  Celle)  sucht  zuverlässige,  ehr-  Kolladn  (20b)  Nauen  51,  Kr. 

stellt  im  Frühjahr  1950  firmen-  liehe,  erfahrene,  häusliche  Hilfe  Gandersheim 'Harz 
eigene  und  neue  Fachkräfte  ein.  o.  Anhang.  Ostpr.  zw.  20  u.  30 
Unterkunft  vorhanden.  Tüchtige  bevorzugt.  Bewerbung  mit  Le- 
Vorarbcllcr,  Maurer  u.  Zimmer-  benslaul  und  Zeugnissen  un.  Nr. 
poliere  werden  gesucht.  Für  Fa-  762  an  „Wir  Ostpreußen“,  (23) 

mllienangehörige  wird  sich  bel|  Leer,  Norderstraße  29'3L _ 

Bewährung  Zuzugsgenehmigung  i^ndwirtsfam.  s.  zum  1.  sJ 

ei-wliken  lassen  _ _|  1950  3  evgl.  Allctnst.  Junge  Mäd- 

Suche  älteres  Bvernchcpaar  für  Chan  o.  Frau  f.  Haush.  u.  Land- 
6  ha  landw.  Siedlung.  Die  Frau  wlrtsch.  in.  Farn. -Anschi.  Be- 
muß  den  frauenlosen  l  -  Mann-  slizert.  bev.  Meyer  zu  Hollen, 
haushalt  leiten.  Ehrlichkeit  und  Hollen,  Gütersloh,  Westf. 


Sauberkeit  Beding.  W.  Kerstan.  suche  zu  sofort  ein  tüchtiges  Jung. 
Hamb. -Bergedorf.  Sachsen tor  13  Mädchen  (Kiz.  Sensburg  bevorz.) 

die  meiner  Frau  im  Haus  und 
Garten  behilflich  ist.  Familien¬ 
anschluß  und  Gehalt.  Landwirt 
Otto  Mross,  Resse  Nr.  3.  Hanno¬ 
ver  I  Land,  früher  Nachtigalls- 

höhe,  Krs.  Sensburg. _ 

Als  Stütze  der  Hausfrau  stelle 
Mädel  aus  guter  ostpr.  evgl.  Fa¬ 
milie.  mÖf*l.  nicht  unter  20  Jahr., 
als  Haustochter  e‘n.  Schriftl. 
Fewerbg.  mit  Lebenslauf  u.  An- 
sprüdien  an  Gutsverw.  Stoc’'hnu- 
sen,  (ifi)  Krs.  Lauterbach  (Ober- 
»  hessen)  , 


Willy  Grieser 

Uhren  und  Goldwaren 

Geschäftscrödnung  in 

Hamburg  1,  Kattrepel  0/7 

(fr  Köniqsberg/Pr., 
JnnkerstraBe  7) 


(rflher  P  1 1 1  k  a  1 1  e  n  /  Ostpr. 

Aibeilsaus  ührungen 

ln  Hamburg  und  Umgebung. 
Zusammenarbeit  mit  heimat¬ 
vertriebenen  ln  Hamburg  an¬ 
sässigen  Architekten  erwünaAt 
Fernruf  Hamburg  U  31  50. 
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.Wir  Ostpreußen* 


Feig»  •  1 


W  HJit  ©ftpccufjen  ^ 

GEHÖRT  IN  JEDE  OSTPREUSSISCHE  FAMILIE 


Der  ostpreußische  Abiturient 
trügt  heute  wieder  mit  Stolz 
seine 

Alberten 

fern  der  Heimat  erst  rechti 
Alleinhersteller: 

<*p*j 

das  Uhrenhaus  der  Ostpreußen 
(14a)  Htuttgart-N. 
Feuerbacher  Heide  I 
(24a)  Hamburg  34 
Mundsburger  Damm  5T 
am  Hochbf.  Mundsburg. 


Da»  Könlgsbetger 
Dlakonissen-Mutterhaus 
der  Barmherzigkeit 

hat  sich  in 

Berlin-Nikolassee,  Kirchweg  M 
niedergelassen.  Eine  Treu- 
hindstrlle-West  befindet  sich 
Jetzt  in  llelmblcdt,  Kloster  St. 

Murlenbcrg,  Klosterstr.  14. 
AusbUdungsinögllchkeiten  und 
Arbeitsplätze  in  allen  Zonen. 
Meldungen  von  Probeschwc- 
stern  (18  bis  32  Jahre)  werden 
nach  Nikolassee  erbeten. 
Htaehowltz,  Pfarrer,  und 
Anstaltsleiter. 


PI 


Wir  haben  uns  zu  gemein« 
samer  Berufsausübung  ver¬ 
bunden. 

Unser  Büro  befindet  sich 
Hamburg  36  -  Esplanade  38 
Tel.:  35  05  08. 

Hans-Joachim  Weber 
Georg-Leo  Bergmann 

Rechtsanwälte. 


Ostpreudische  Landsleute! 
KAnigsberger  In  Berlin! 

Anläßlich  meines  30jährigen 
Meister Jubiläums  Im  Februar 
1050  muß  ich  wieder  von  vorne 
anfangen  zu  arbeiten.  Ich  will 
es  auch  gerne  tun;  denn  Ich 
fühle  mich  noch  Jung  und 
arbeitsfähig. 

Bitte,  unterstützt  mich  mit 
Aufträgen. 

Ausführung  sämtlicher 
Ofen-  und  Herdarbelten, 
Reparaturen. 

Spezialität  :  Fliesenarbeiten. 

Aeußerste  Preisberechnung, 
gute,  saubere  Bedienung. 
Mit  heimatlichem  Gruß! 
Ernst  Gronau,  Töpfermeister, 
Berlin- Charlotten  bürg  t, 
Tapiauer  Allee  3a.  Tel.  82  68  55. 


Möbel  kauten  —  aber  wo? 
Hanseatischer  M  öb el  v e r  t r  l e b 

Bremen.  Flndorfstr.  22  —  Zweigstelle  Blumenthal,  Feldstr.  54 
Inh.  J.  Koslak 

Sollten  Sie  Interesse  haben,  bitten  wir  Sie,  um  einen 
unverbindlichen  Besuch  in  unseren  Geschäftsräumen. 
Die  Zahlungsbedingungen  sind  günstig. 
Beispiele: 

Schlafzimmer,  kompl . ab  DM  448,— 

Wohnzimmerschrank . .  „  295,— 

runde  Ausziehtische,  Eiche,  90  cm  0  ,  .  „  „  85,— 

Wohnzimmerstühle  . .  „  21,— 

Schlafcouch  .  .  .  .  . . .  „  32®,— 

. i  •  „  69,— 


Couch,  t  Hessel  ...  4  „  „  375,— 

Küchen,  kompl.  .  .  .  . . .  „  225,— 

Garantiert  wird  Ihnen  beste  Verarbeitung  u.  gute  Ausführung 


Rasierklingen 

10  Taqe  zur  Probe,  30Tage  Ziel 


Lies  e-Qualltät  seit  28  Jahren 
0,13  100Stck.2,15DM 

0. 10 dtsch.  Stahl  100 St ck.  2.95  DM 
0,10  Schwedenst.  100  Stck.  3.65  DM 
0,08  dtsch.  Stahl  100  Sick.  3,20  DM 
(bisher  4.50  DM) 

0.08  f  .Luxus"  lOOSlck.#  )Cnu 
\  Schwedenstahl  8I.J5  DM 
0.06  Schwedenstahl  5.35  DM 

Bel  Nichtgefallen  Rücknahme  d. 
angebroch.  Packg.  (Auf  Wunsch 
auch  portofreie  Nachnahme.) 
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Mibelliiui 

Herbeit  Wittkowski 

Hamburg  1,  Paul.straße  4, 

Ecke  Hermannstraße 
(früher  Königsberg) 
Günstiger  Möbeleinkauf 
für  den  ostpreuß.  Landsmann, 
Raumsparmöbel 
wie: 

Doppelt»  chlafsofas, 
komb.  Wohnximraersrhränke 
mit  Klelderabtell, 
Küchen-  und  Klelderschränke. 


Ich  bin  als  Rechtsanwalt  bei 
dem  Amtsgericht  Ilolzmlndcn 
a  Weser  und  dem  Landgericht 
ln  Hlldeshelm  zugelassen. 

BRUNO  NITZ 

Rechtsanwalt  und  Notar 
(früher  Osterode  Ostpr.) 
Kanzlei;  Holzminden  a  Weser, 
AUersheimer  Straße  5, 
Fernruf  305. 


Antiquarische 
Literatur  und  Bildwerke 
über  Ostpreußen 
für  wissenschaftliche  Zwecke 
gesucht. 

Angebote  an 

D  I  e  e  k  e  r  t ,  Hannover, 
Ferd.-Wnllbrecht-str.  2«  II. 


1  Urteile  von  vielen  über 
,, Luxus** 

(100  Stck.  4,35)  wie  sic  täglich 
elngehen: 

Herr  H.  Sonnenburg.  Bocke- 
nem/Harz,  13.  1.  1950 
Die  Klinge  „Luxus"  ist  für 
meinen  Bart  ausgezeichnet  und 
der  Preis  erstaunlich  niedrig. 
Herr  U.  Berner,  Urach/Württ., 
18.  1.  1950 

Ihre  Klinge  Liese- Luxus  nimmt 
meinen  starken  Bart  bei  emp¬ 
findlicher  Haut  ohne  Mühe. 


Die  4.  staatliche 

Nordwestdeutsche 

Klassenlotterie 

beginnt  I 

Ziehung  der  I.  Klasse  8  9.  Mars 
Höchstgewinn  DM  50(1  (Hill.  — 
Fast  jedes  2.  Los  gewinnt 

*/9  los  DM  3. -.'/4  Lot  DM  6.-  ie  KL 
OstprnuBen 
spielt  bei  tuerm  Landsmann 
OEORQ  STENDEL 

Lotterie-  Einnehmer 

früher  Königsberg  (Pr.) 

letzt  Lebenstedt  (Braunschweig) 

M  uhlenstahl  23 

Postsch.-Kto.:  Hannover  115077 

Keine  Ueberweisunge- 
•chwierlgkeiten  für  West  Berlin 


Drohe  Auswahl 

inMöbiln  aller /\r1.  besonders 
preiswert  lür  Flüchtlinge  in. 


Hamluit  1  G  il 

früher  Könlßeoo'ufP 


Ostpr.  Ilclmatschmuck 
„Die  Kure** 

Silber  mit  Bernstein  DM  16,— 
Damenringe  DM  8,—  bis  28,— 
llerrenailegelringe  12,—  b.  25.— 
Silber  mit  Bernstein. 

Bitte  Ringmaß  angeben 
Armband  DM  9.—  bis  24,— 
Bernsteinketten  u  Anhänger 
in  gewünschter  Preislage 
U.  Koschorrcrk.  Goldschmlcde- 
melster.  (24)  Kiel,  Sonhicnbl.  85 


Dentisten!  Zahnärzte! 

Einmaliger  Gelegenhel  tskauf 

wegen  Auswanderung! 

Spreduimmereinridilung 

bestehend  aus:  Oelpumpstuhl 
(einteleskop.),  1  Wnndarmbohr- 
ma  sch  Ine  (Emda),  220  Volt 
Wechselstrom.  1  desgl.  (Biber), 
kl.  Instrumentenschrank  auf 
Rollen,  reichliches  Instrumen¬ 
tarium  usw.  Ferner  eine  tech¬ 
nische  Einrichtung,  u.  a.  2  Fuß- 
bohrmaschlnen.  Vulkanisier- 
kessel,  Zähne  u.  vieles  andere.  I 
Nur  an  schnei  lentschlossenen 
Käufer  gegen  Kasse. 

Angebote  u.  Nr.  758  an  ..Wir 
Ostpreußen",  (23)  Leer/Ost  fr., 
Norderstraße  29  31. 


Strickgarnituren 
erstkl.  Qual.,  bes.  welch,  gar. 
kochfest,  mit  Spltzenmuster, 
in  weiß  (wollähnllch)  u.  lachs 
2tlg  Gr.  42—44  DM  5,50 

Gr.  46—48  DM  5.90 
Achselhemd  bis  Gr.  44  DM  4,50 
„  bis  Gr.  48  DM  4,75 

Nachnahmeversand 
Strickerei  K.  Ilelblch, 
Bremen-Burg, 

An  Smidts  Park  20. 


Gesch  m  ack  volle 

MÖBEL 

auch  für  den  kleinen  Geld¬ 
beutel  lm 

Möbelhaus 

Q&fai.GMenAki 

früher  Königsberg  und  Lyck. 
Jetzt  Hamburg  24  Wandsbecker 
Chaussee  279 

Nähe  Chnussee-Bhf.  und 
Bhf.  Hasselbrook,  Linie  3 
Ruf  25  47  14. 


Mathias  Esser 

feine  Maßschneiderei, 

Hamburg  13 

Mittelweg  UL,  Tel.  min, 
früher  Königsberg  Pr. 


Zugkräftige  Werbung 
durch  .Wir  Ostpreußen“ 


Folge  3  /  Jahrgang  2 


Wir  Ostpreußen 
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Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt: 

Dr.  Jur.  Werner  Gruenhagen 

Assessor 

Anneliese  Gntcnhagcn 
geb.  Meusel 

Kempen  Ndtlt.,  Donkring  66. 
den  25.  Januar  1950. 

Frühe i  Königsberg  Pr.. 
8chröUcrstraßc  12. 


Fahrräder,  erstkl.  Marken 
inen,  neu 

gebraucht,  in  allen  Preis¬ 
lagen. 

Verband  auch  n.  auswärts. 

F.  M  I  L  AL1N8KI 
Lübeck.  Travelmannstr.  4. 
Mark  (hausen* Ostpr.' 


Wir  geben  unsere  Verlobung 
bekannt: 

Eugenie  Weltzien 
Johannes  Svendsen 

Heidelberg,  den  16.  Dez.  1919. 
Ziegelhäuser  Landstr.  31 


In  großer  Freude  und  Dank¬ 
barkeit  dürfen  wir  mlttellcn, 
daß  Gott  uns  zu  unserem 
Martin  ein  gesundes,  kräftiges 
Brüderchen 
geschenkt  hat. 

Frau  Erika  ßruch 

geb.  Hoth  -  Garbenlngken, 
Gerd  Ilruch, 

(16)  Rodenbach  (Dillkreis) 
den  25.  Januar  1950. 


Nach  fünf  Jahre  langem  War¬ 
ten  erhielt  ich  die  traurige 
Nachricht,  daß  mein  lieber 
Mann,  unser  treusorgende  r 
Vater,  Schwiegervater.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 
Landwirt 

Friedrich  Schatlner 

aus  Streuhöfcr.  Krs.  Schloß¬ 
berg,  am  31.  12.  46,  54  Jahre 
alt.  Infolge  Unglücksfall  im 
fernen  Osten  sein  Leben  las¬ 
sen  mußte.  Sein  Grab  liegt 
in  der  Nähe  von  Moskau. 

In  stiller  Trauer: 

F.mnia  Schattner  und  Kinder 
z.  Zt.  Neuenbrook 
Ub.  Glückstadt,  Holstein. 


Am  6.  I.  1950,  15.45  Uhr,  ver¬ 
starb  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  an  den  Folgen  des 
Krieges  mein  lieber  Sohn, 
unser  guter  Bruder,  Schwager 
und  Onkel,  der 

Landwirt 

Fritz  Adomszent 

im  Alter  von  40  Jahren. 

Er  ruht  ln  Bad  Bramstedt. 

In  stiller  Trauer 
Karl  Adomszent  und  Kinder. 
Eckemförde,  Kieler  Land¬ 
straße  25,  den  15.  Januar  1950, 
früher  Eschenhöhe,  Kreis 
Schloßberg/ Ostpr. 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt: 

Eleonore  Groß 
Hans-Ulrich  Lange 

im  Februar  1950 
Mehlbck-  Vogclsdorf- 

Stefnörtchcn  Allert 

Uber  Itzehoe  Über  Lütjcnbitrg 
fr.  Klldehnen  fr.  Lüdtkenfürst 
Krs.  Helllgenbell-Ostpr. 


Unsere  beiden  Kinder  Gabriele 
und  Titmann  haben  am  23.  fl. 
1949  ein  Schwesterchen 

Franziska  Christiane 
bekommen. 

Helmut  Kaiser 

Elfrlcde  Kaiser,  geb.  Pietruck 
früher  Treuburg 
und  Schwarzort 'Ostpr. 
Anschrift:  (14a)  Herienberg- 
Wttbg.  Stuttgarter  Str.  21. 


Am  6.  Januar  1950  verstarb  lm 
Alter  von  58  Jahren,  fern  der 
Heimat,  Immer  ln  der  Hoff¬ 
nung  auf  ein  Wiedersehen  mit 
seinem  einzigen  Sohn,  mein 
innlgstgcliebter  Mann,  unser 
treusorgende:-  Vater,  Groß¬ 
vater,  Pflegevater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Franz  Klein 

In  tiefer  Trauer: 

Minna  Klein  geb.  Hclmlg 
Kfitc  Klein 

Heinrich  Klein,  vermißt 
und  alle  Anverwandten. 
Hannover,  Ricklingen,  Martens¬ 
platz  5,  früh.  Friedland 'Ostpr., 
Wasserstraße  68. 


Nach  langem  sehnsuchtsvollen 
Hoffen  auf  ein  Wiedersehen 
er  reichte  uns  Jetzt  die  traurige 
Nachricht,  daß  unser  lieber 
Sohn  und  herzensguter  Bruder 

Fritz  Grundtner 

im  Alter  von  16  Jahren  nach 
schwerer  Krankheit  im  Sep¬ 
tember  1945  auf  der  Kolchose 
Hanswaldc,  Krs.  Marienwer¬ 
der,  verstorben  ist. 

In  tiefem  Leid: 

Familie  F.  Grundtner. 

öhrtngca  Wttbg.,  Marktstr.  18, 
im  Januar  1950, 
früher  Schloßberg  (Ostpr.) 


Noch  langer  Trennung  nun 
endlich  für  Immer  vereint. 
Das  glückliche,  Jungvermähltc 

Paar 

Werner  Jahr  und  Frau 
Irmgard  geb.  Bandiow 
Hannover 

Drenkcn.  Kr. Mohi ungen  Ostpr. 
F.ppensen  b.  Bevensen 
Kreis  Uelzen 
Corneycn,  Kr.  Mohrung.iOstp“. 
17.  Februar  1950. 


Die  glückliche  Geburt  ihrer 
Tochter  zeigen  hoch- 
erfreut  an: 

c  Walter  Meyer  und  Frau 

5  Margarete,  geb.  Kerwin. 

2  Hamburg-Harburg. 

Ä  Laucnbruch  58. 

früher  Groß-StUrlack. 

Krs.  Lötzen 


Wir  haben  geheiratet 
Erich  Hzonn 
Stcueramtmunn 
Elsa  Szonn 
geb.  Brunner 
Osterholz-  Bremen- 

Scharmbcck  ScbaldsbrUck 

Gocthcstr.  31  Im  großen  Felde  2* 
früher:  Tilsit,  ßtlftstr.  12  f 
30.  Januar  1950. 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief 
sanft,  Infolge  Schlnganfall,  am 
2.  November  1949  mein  lieber 
Mann,  unser  herzensguter  Va¬ 
ter,  Schwieger-  u.  Großvater, 
Schwager  und  Onkel 

Julius  Schulz 

Stadtvollziehungssekietär  i.  R. 

Königsberg  Pr. 

Im  77.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer: 

Emma  Schulz  und  Kinder. 
Siethwende«  Holstein. 


BARBARA 

Sonntag.  4.  Dezember  1949 
Ursula  und  Gisela  haben  ein 
Schwesterchen  bekommen! 
Dies  zeigen  ln  dankbarer 
Freude  an: 

Walter  Gehlert  und  Frau 
Emmy-Cbarlotte 
Gut  Achberg 
bei  Wellheim.  Obb., 
früher  Hohenstein  Ostpr. 


Am  8.  I.  1950  entschlief  nach 
langem,  tapfer  ertragenem 
Leiden,  fern  seiner  ostpreußt- 
sehen  und  schlesischen  Hei¬ 
mat.  mein  geliebter,  treusor¬ 
gender  Lebenskamcrad.  unser 
unvergeßlicher,  lieber  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater  und 
Schwager 

Walter  Koch 

OberrUtc.  tu  D. 

„Gen.-Feldtn.  v.  HlndcnbiirR“ 
lm  74.  Lebensjahre. 

In  tiefer,  stiller  Tiauer 
Maria  Koch  geb.  Krause 
“7(16)  Kirtorf  Oberhessen, 
"Forstamt 

Horst-Adalbert  Koch, 
Oberfeldm.  u.  Obltn.  a.  D.. 

Abt.-Ltr.  I.  e  tectm. 
Bctr.,  und  Frau  Liese!  geb. 
Adam,  (16)  Butzbach/Ober- 
h essen,  Taunusstr.  46 
Marja-Ilse  Koch  geb.  Koch 
Otto  Krause,  Oberst  a.  D., 
u.  Frau  Gertrud  geb.  Frisch. 
Krefeld 

und  6  Enkelkinder, 
früher  Elbing  und  Marienburg 
(Westpreußen). 


Allen  Verwandten  und  Sekan¬ 
ten  gebe  Ich  nachträglich  zur 
Kenntnis,  daß  meine  lieben 
Eltern 

ßtetiersekret&r 

Gustav  Groneberg 

und 

Wilhelmine  Groneberg 

geb.  Schönste 

wohnhaft  gewesen  Königsberg- 
Pr..  Kudauer  Weg  12,  lm 
Juli  und  August  1M5  In  Kö- 
nlgsberg-Pr.  nach  großen 
Strapazen  verstorben  sind. 

In  tteler  Trauer: 

Hedwig  Oroneberg 
Jetzt  Bayreuth, 
K.rl-Maix -Straße  12. 


Nach  banger  Ungewißheit  er¬ 
hielten  wir  die  traurige  Nach¬ 
richt.  daß  mein  lieber,  unver¬ 
geßlicher  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater,  der 
I.ehrer 

Wilhelm  Gburek 

aus  Lindenwiese,  Kr.  Lätzen 
im  Jahre  1945  auf  dem  Trans¬ 
port  nach  dem  Ural  lm  65.  Le¬ 
bensjahre  verstorben  ist. 

In  tiefer  Trauer: 

Ottillic  Gburek 
nebst  Kindern  und 
Enkelkindern. 

Wietze  176,  Kreis  Celle. 


Die  Geburt  unseres  Stamm¬ 
halters 

W  o  I  f  g  a  n  g 

zeigen  in  dankbarer  Freude 

an: 

Willy  Pohlmann  und  Frau 
Ilse  geb.  Hecht 

(21b)  Lüdenscheid  Wcstf..  8.  1  50. 

Pcter-Str.  14 

Früher  Königsberg  Pr. 


Die  Geburt  eines  gesunden 
Sohnes  zeigen  in  Dankbar¬ 
keit  an: 

Klau»  Halb, 

Marie  Rath,  geb.  Kuntze 
Augst  upönett. 
Hamelwörden.  4.  !.  1950 
Krs.  Stad? 


Familienanzeigen  in  „Wir  Ostpreußen“  werden  von  allen  Landsleuten  gelesen. 


Qualiiäis-  Gemüse  und 
Blumensamen 

altbekannter  Gute.  —  Bestelltste  mit 
kostenlosen  Kulturanwelsungen  steht 
gern  zur  Verfügung. 

ERWIN  SCHLUMS 

(I4a)  KUnzelsau  (Württemberg) 

früher  Könlgsberg/Pr. 


Ich  sali  Königsberg  sterben! 

Eine  wahrheitsgetreue  Herstellung  der  Tragödie  des  deutschen 
Ostens  mit  einem  Vorwort  des  früheren  Kurators  der 
Albertus-Unlversltät  Königsberg. 
Großformat  mit  festem  Titelblatt  DM  lt— . 
„Bl  ons  to  Hus",  35  Gedichte  von  Rob.  Johannen,  u.  a.  mit 
einem  Anhang  ostpreußischer  Hclmatlieder.  DM  1,50. 

Bel  Sammelbestellungen  wird  Rabatt  gewährt. 

Zu  beziehen  durch  Rudi  Alzuhn,  Verlagsauslleferung, 
llaigcr  Dillkreis  112,  Postlach  16.  _ 


Ostpreußischp  Landsleute  kaufen  Möbel  .  .  . 

■Wie  Kleidet  schränke,  Pajstermöbel,  Stühle.  Schlafcouch», 
Aufwaschtische  und  alle  Arten  Kleinmöbel  Uei 

Möbelhaus  HEINZ  »SIMON,  Hamburg  -  Lurup  * 

Lumpet  Haupfstiaße  139.  RuL  45  14  77'’  '  t 

v-  7r.  nu._  _  _ : ■ _ V- 


Für  konzessionierte  Schweine¬ 
mast 

:,ooo  DM  gesucht. 
Räume  vorhanden. 

C.  M.  v.  Bila,  Bad  Pyrmont 
Bathildisstr.  2. 


5.  Februar  /  Seite  !)• 


Wir  Ostpreußen1 


Folg«  3  /  Jahrgang  t 


